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KURZF A SSUN G  
 
Vor dem Hintergrund des gesellschaftlichen Wandels sieht sich die Verkehrsforschung mit neuen 
Anforderungen an die Konzeption, Anpassung, Anwendung usw. von statistischen Ansätzen zur 
Analyse des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens konfrontiert, um auf Basis empirischer Daten 
adäquat Zusammenhänge der Verkehrsentstehung zu erforschen. Ausgehend von der 
musterorientierten Perspektive - das heißt Untersuchungsgegenstand sind chronologische 
Abfolgen von Ortsveränderungen und Tätigkeiten in Form von Wege-Aktivitätenmustern -  besteht 
das Ziel einer möglichst realitätsnahen Abbildung und Erklärung von individuellen Unterschieden 
im Raum-Zeit-Verhalten. Neu bzw. kaum etabliert sind in diesem Kontext der eigens konzipierte 
Multimethodenansatz sowie die Optimal Matching Technik, die erweiterte Abbildungseigenschaften 
zur Distanzmessung zwischen Wege-Aktivitätenmustern aufweist. Erkannt werden durch jene 
Methode gleiche Tätigkeiten  bzw. Ortsveränderungen, die zeitlich an unterschiedlichen Stellen der 
zu vergleichenden Muster angeordnet sind („Zustandselementkomposition“) sowie identische Sub-
sequenzen („Abfolgeähnlichkeit“). 
 
Zielführend in der Datenanalyse ist nachstehende Abfolge von Verfahren (Multimethodenansatz):  
 Die Klassifikation von Wege-Aktivitätenmustern zur Reduktionen deren immenser Komplexität 
gelingt durch Einsatz der Optimal Matching Technik. Diese quantifiziert (Un-)ähnlichkeiten  
zwischen Wege-Aktivitätenmustern („Abstandsmessung“) unterschiedlicher Personen (inter-
personell) oder zu vergleichender Zeitabschnitte einer Person (intrapersonell). Die dadurch 
berechnete Distanzmatrix bildet den Ausgangspunkt des clusteranalytischen Fusions-
algorithmus, dessen Aufgabe die Zusammenfassung der Wege-Aktivitätenmuster ist 
(explorative Stufe). 
 Die Anwendung eines multinomialen Logit-Modells ermöglicht auf Individualebene die 
Vorhersage der Affinität zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen anhand von Merkmalswerten 
identifizierter Erklärungsgrößen der Personen, des Haushaltes usw. (induktive Stufe). 
 
Im Gegensatz zu einschlägigen Forschungsarbeiten zeichnet sich die gewählte Untersuchungs-
strategie durch die Objektivität des Vorgehens aus, da eine a-priori Bildung von Personen-
kategorien nicht notwendig ist. Ebenso grenzt die Berücksichtigung der zufälligen und nicht-
erklärbaren Verhaltensvariabilität durch das Wahrscheinlichkeitsprinzip des gewählten Logit-
Modells das eigene Vorgehen von anderen Untersuchungen ab.  
 
Aufgrund der weitgehend ungeklärten Anwendungsgrundlagen der Optimal Matching Technik 
befasst sich die vorliegende Arbeit zunächst mit dessen inhaltlicher Ausrichtung am 
Untersuchungsgegenstand. Die Anpassung der festzulegenden Aufwandswerte, welche für die 
benötigten Aktionen angesetzt werden, um ein Wege-Aktivitätenmuster in ein anderes zu 
transformieren, erfolgt mit Hilfe einer empirisch Abschätzung, die weit über ein argumentatives 
Vorgehen hinausgeht. Der ermittelte Sequenzabstand inkludiert dabei die operationsspezifische 
Distanz bei Übergängen zwischen den konstituierenden Zuständen der zu vergleichenden Wege-
Aktivitätenmuster („Zustandsähnlichkeit“). Abstandsmaß für die qualitativen Zustände ist dabei die 
  
ermittelte Priorität von wege- und tätigkeitenbezogenen Handlungen. Die Relevanz einer 
Ausrichtung belegt auch die durchgeführte Sensitivitätsanalyse: Das Ausmaß der Empfindlichkeit 
der Optimal Matching Technik ist insbesondere gegenüber der Festlegung der Aufwandswerte 
beträchtlich.  
 
Um die Analysepotenziale des Multimethodenansatzes zu demonstrieren, werden exemplarisch 
interpersonelle Unterschiede im wöchentlichen Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens (Datenbasis: 
deutsches  Mobilitätspanel) analysiert.   
 Ergebnis der Klassifikation (explorative Analysestufe) ist eine auf den ersten Blick inhaltlich 
stichhaltige Wege-Aktivitätenmuster-Typologie charakteristischer Wochenabläufe des 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens: Unterschiedliche Arten, zeitlicher Umfang und zeitliche Lage 
der Haupt-aktivitäten, unterschiedliche Verkehrsverhaltensweisen sowie unterschiedliche 
clusterspezifische Tag zu Tag Rhythmen, Gleichförmigkeiten, Schwankungen usw. des Raum-
Zeit-Verhaltens kennzeichnen die Wege-Aktivitätenmuster-Typen. Die Abbildungs-
eigenschaften der Optimal-Matching Technik zeichnen sich in den erstellten Clustern nur 
teilweise ab: Während die Zustandselementkomposition - augenscheinlich betrachtet - 
passabel durch die Wege-Aktivitätenmuster-Typologie abgebildet wird, bleibt ungewiss, ob und 
inwieweit dies für die Abfolgeähnlichkeit gilt.  
 Aus dem induktiven Analyseschritt geht hervor: Alter, Geschlecht, Verfügbarkeit einer ÖPNV-
Zeitkarte, Führerscheinbesitz und mit herausragender Bedeutung der Erwerbsstatus 
signalisieren als maßgebende Erklärungsgrößen eine Trennwirkung. Überdies zeigt das 
Gesamtbild der ermittelten Wirkungsrichtungen und Effektstärken überzeugende 
Erklärungszusammenhänge auf. 
 
Damit ist ein Nachweis der Praktikabilität des eigens konzipierten Multimethodenansatzes unter 
Verwendung der Optimal Matching Technik zur musterorientierten Analyse des Raum-Zeit-

















ABSTR A CT  
 
Social change is reflected in more and more complex individual travel-activity behaviour, which can 
be represented as travel-activity patterns. The analytical classification of travel activty-pattern into 
groups and the description of the travel activty-pattern types is an important issue to travel-activty 
behaviour analysis for a long time. A realistic measure between individual travel-activity patterns is 
the basis for the analysis and the description of differences in travel-activity behaviour. In the 
centre of the multi-method-approach stands the practical application of the so-called Optimal 
Matching Technique. This approach is adapted, tested and applied. This method involves the 
element composition - identical activities and trips in both travel-activity patterns, which are 
arranged in different positions - and the element order - the identical order of activities and trips in 
both travel-activity patterns. 
 
The multi-method approach contains the following basic components: 
 Classification of the travel-activity pattern: Statistical analysis starts with the most important 
point: the application of the Optimal Matching Technique. This sequence alignment method 
quantifies dissimilarities between travel-activity patterns in the form of distances. While 
conventional distance measures for sequences compare only elements of the same position, 
the Optimal Matching Technique extends the ability to measure the degree of differences 
between sequences. The result of the application of the Optimal Matching Technique is a 
symmetrical distance matrix, in which dissimilarity scores for the travel-activity patterns pairs 
are specified. As a second step, the purpose of the application of the cluster analysis is to 
classify the travel-activity pattern based on the calculated distance matrix of the Optimal 
Matching Technique 
 
 Description of the travel-activity pattern types: The identification of variables, which explain the 
affinity to a travel-activity pattern type as independent variables, forms the main function of the 
last methodological step. For this problem, the use of a multinomial logit model is appropriate, 
because this method allows a determination of influences of different explanatory variables on 
a dependent, categorial variable. The explanatory model results in statements of probability for 
a person with personal, household and spatial characteristics to realize travel-activity pattern 
types.  
 
The multi-method approach is characterised by a direct strategy, which guarantees a high level of 
objectivity. Further on a probabilistic causal relation between person type and travel-activity pattern 
type is appropriate on the background of social change. 
 
The statistical methods for cluster analysis and the logit model are “state of the practice”. Only the 
new method Optimal Matching Technique will be described closer. For the application of the 
Optimal Matching Technique a priori assumptions must be made for the ”cost” of the 
transformation operation, which is a key issue of the method. The criteria of priority is introduced 
as a measure for states and changes in states for activities and trips. Testing the sensitivity of the 
  
results of the Optimal Matching Technique depends on the definition of “cost”. It can be concluded 
that there is a strong influence on travel-activity pattern distances.  
 
The multi-method approach is applied in an exemplary manner both to classify weekly travel-
activity pattern and to describe the travel-activity pattern types. The empirical data-base is the 
German Mobility Panel (MOP). 
 
 The classification results in a seven cluster solution of weekly travel-activity pattern types, 
which can be interpreted in a plausible way. It can be shown, that the approach of comparing 
activity-travel pattern based on the Optimal Matching Technique captures the element 
composition. It remains uncertain if and how far this succeeds to the element order. 
 
 The seven travel-activity pattern types can be described in terms of sociodemographic 
characteristics ("age", “gender” and "status of employment"), “driving licence” and “discount 
public transport”). 
 
There is evidence that the multi-method-approach under application of the Optimal Matching 
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1  A U S G A N G S L A G E  U N D  L Ö S U N G S A N S Ä T Z E   
1.1 Problemstellung und Zielsetzung 
1.1.1 Hintergrund 
Prozesse des gesellschaftlichen Wandels beeinflussen die individuelle Alltagsorganisation von 
Tä t i gke i ten 1 und Or tsve ränderungen  und damit letztendlich die Entstehung von Verkehr. 
Zu den untereinander verwobenen Entwicklungstrends, die Handlungsmöglichkeiten von Personen 
bestimmen, zählen u. a.  
− die Flexibilisierung der Zeitstrukturen (Verlängerung der Ladenöffnungszeiten, Auflösung der 
Normalarbeitszeit, neue Organisationsformen der Arbeit usw. [vgl. u. a. Hilscher 2000, Gar-
hammer 2001, Eberling 2002]),  
− die Veränderung der Sozial- und Wirtschaftsverhältnisse (Änderungen der Beschäftigungs-
strukturen („Dienstleistungsgesellschaft“) [vgl. u. a. Leutzbach 2000], neue Technologien, 
steigende Erwerbsquoten bei Frauen usw. [vgl. u. a. Breckner 2002]) usw. und  
− der Umbau räumlicher und verkehrlicher Strukturen (Sub-, Desub- und Reurbanisierung der 
Agglomerationen, Hierarchisierung des Städtesystems [vgl. u. a. Häußermann et al. 1995, 
Schmitz 2001], neue Verkehrs- und Kommunikationssysteme usw.).  
 
Da Raum-Zeit-Verhalten immer ein Spiegelbild dieser gesellschaftlichen Entwicklungen ist, kann 
hierfür folgender Trend im Zeitverlauf angenommen werden (vgl. Abbildung 1-1): 
− Erstens führt die Erweiterung von Handlungsoptionen der Personen zu einer Zunahme der 
Komplexität individueller Wege-Ak t i v i t ä tenmus te r  („Tagesabläufe“) (mehr aktivitäten- 
und ortsveränderungs-bezogene Zustände z2, komplexere Abfolgen der Zustände z).  
− Und zweitens bewirkt die Angleichung von Handlungsmöglichkeiten in der Bevölkerung eine 
stärkere Heterogenität der Wege-Ak t i v i t ä tsp ro f i l e  („aggregierte Zustandsverteilung von 
Tagesabläufen“) unterschiedlicher Personenkategorien (Gleichverteilung der aktivitäten- und 
ortsveränderungsbezogener Zustände z) [vgl. Huinink et al. 1998].  
 
Die Bedeutung der beschriebenen Prozesse belegt beispielsweise der Vergleich empirischer 
Ergebnisse zur alltäglichen Zeitverwendung mit einem Abstand von ungefähr zwei Dekaden von 
Lüdtke [1995]: Sichtbar wird beispielsweise auf der Betrachtungsebene von Tagesabläufen unter 
anderem  
- erstens eine Zunahme der Flexibilität der Abfolgen unterschiedlicher Tätigkeiten A,  
- zweitens eine Verringerung der Unterschiede in der Zeitnutzung zwischen unterschiedlichen 
Personenkategorien („Samstagsmuster der Männer gleicht Sonntagsmuster der Frauen“) und  
- drittens ein Anstieg der Abweichungen in Bezug auf die Zeitverwendung innerhalb von 
Personenkategorien im Tag zu Tag Vergleich.  
 
                                                     
1 Begriffe, die im Glossar (vgl. Anhang A) erläutert werden, sind im Text bei erstmaligem Vorkommen durch eine größere 
Laufweite der Buchstaben gekennzeichnet. 
2 Die Notation ist in Anhang B beschrieben. 
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Des Weiteren zeigen viertens die empirischen Ergebnisse von Tacken et al. [2003] zur Relevanz 
i n te rpersone l le r  Verhaltensunterschiede innerhalb von Personenkategorien beispielhaft: 
Wege-Aktivitätenmuster s älterer Menschen divergieren je nach Gesundheitszustand, Lage des 
Wohnstandortes usw. sehr stark. Daraus lässt sich folgern, dass zum Beispiel deren bislang 
übliche verhaltensorientierte Segmen t ie rung  in Form des Archetypus „Rentner“ infolge einer 
geringen Varianzaufklärung des Raum-Zeit-Verhaltens zu grob ist. 
 
 
m e h r in d iv id u e lle  
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Abbildung 1-1: Zuwachs an Komplexität und Heterogenität im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
 [eigene Darstellung] 
 
Mit Phänomenen dieser Art sieht sich nun die Verkehrsforschung konfrontiert und stellt diese vor 
neue Anforderungen und Aufgaben. Dies gilt für die Erfassung und die Modellierung, aber auch für 
die Erklärung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens, die im weiteren Verlauf der vorliegenden 
Arbeit im Mittelpunkt steht. Neben zum Verstehen von Verkehrsursachen beizutragen, schaffen 
empirische Ansätze zur Analyse des Raum-Zeit-Verhaltens eine Ausgangsbasis für die Verkehrs-
nachfragemodellierung. Bezugnehmend auf die aktuelle Anwendungspraxis der Verkehrsplanung 
überwiegen dabei Verkeh rsnach f ragemode l le , die auf Wegeke t ten  statt auf Einzelwegen 
basieren. Die Arbeitsweise dieser Modelle erfordert eine Differenzierung von Eingangsdaten nach 
so genannten „ve rha l tenshomogenen  Personenka tegor ien “. Notwendig ist eine 
persononenkategoriespezifische Unterscheidung des Modellinputs 
− der Wegeketten für die Abbildung der Verkehrsentstehung und  
− der verhaltensbezogenen Parameter für die Modellierung des Ziel- und des Verkehrsmittel-
wahlverhaltens [u. a. Fellendorf et al. 1997, Köhler et al. 2001, Widmer et al. 2001]. 
 
Es stellt sich nun die Frage, was unter den „verhaltenshomogenen  Personenkategorien“ zu 
verstehen ist bzw. welchem logischen Konzept dabei gefolgt wird. Hierzu lautet eine grundlegende 
Definition von Schmiedel [1984, S. 19]: „Werden Personen mit gleichartigen Grundmustern von 
Alltagsaktivitäten, bedingt durch ähnliche individuelle Merkmalsausprägungen, zu 
verhaltensähnlichen Personenkreisen zusammengefasst, so lassen sich charakteristische 
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Verhaltensweisen, abstrahierend vom komplexen Einzelverhalten des Individuums spezifizieren 
(....).“ Zugrundegelegt wird dabei ein direkter Zusammenhang zwischen Personenkategorien und 
typischem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten ("Determinismen"), wobei die Typisierung von 
Individuen mit ähnlichen Tagesabläufen auf empirischer Basis mit Hilfe statistischer 
Klassifikationsverfahren vorgenommen wird [u. a. Zumkeller et al. 1993, Köhler et al. 2001, Kutter 
2003]. Zu beachten ist: Die Zweckmäßigkeit des Konstrukts der „verhaltenshomogenen 
Personenkreise“ wird nicht im Einzelfall der Anwendung von Verkehrsnachfragemodellen explizit 
nachgewiesen, sondern es wird bislang ungeprüft von einer räumlichen und zeitlichen 
Übertragbarkeit ausgegangen. Aus Mangel an Alternativen bildet nach wie vor die 
Forschungsarbeit von Schmiedel [1984], deren Personenkategorisierung auf eine 
bevölkerungsrepräsentative Momentaufnahme des Verkehrsverhaltens Ende der 70er Jahre 
zurückgeht (KONTIV 1976), eine wesentliche Orientierung bzw. Ausgangsbasis für die Erstellung 
von Verkehrsbildern des Status quo und der Zukunft mit Verkehrsnachfragemodellen. Sinnvoll 
erscheint es daher, neue Impulse für die Forschungspraxis in diesem Bereich zu geben. Axhausen 
[1998, S. 319, 320] merkt dazu grundsätzlich an: “(….) the developers will have to develop 
methods to compare the joint sequences, timing and duration distributions. To the best of my 
knowledge, there has been no substantial work in this area since the work of Recker and McNally 
[1985], Pas [1984] and Schmiedel [1984] in the early 1980´s.“ Aus den vorher erläuterten 
Zusammenhängen gesellschaftlicher Veränderungsprozesse der Pluralisierung lässt sich folgern: 
Sowohl die methodischen (z. B. die Abbildung der Ähnlichkeit von Tagesabläufen, das 
zugrundegelegte Kausalprinzip usw.) als auch die inhaltlichen (z. B. Aktualität der empirischen 
Daten usw.) Grundlagen für Verkehrsnachfragemodelle, die musterorientierte Informationen aus 
Tages-, Wochenabläufen usw. (Wegeketten, Ak t i v i t ä tske t ten  usw.) benötigen, bedürfen einer 
Aktualisierung und Weiterentwicklung. Nahe liegt zum Beispiel,  
- die Verwendung besserer Abbildungsmethoden, um Unterschiede zwischen den Wege-
Aktivitätenmustern s (Tages-, Wochenabläufe usw.) von Personen als Ausgangspunkt einer 
Klassifizierung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens zu quantifizieren und 
- die Substitution des bislang zugrunde gelegten logischen Konzeptes der Determinismen 
zwischen Personenkategorien - charakterisiert durch bestimmte Sets kj von Personen- und 
Kontextmerkmalswerten k  - und bestimmten Routinen im alltäglichen Raum-Zeit-Verhalten 
durch ein Konzept basierend auf Wahrscheinlichkeiten („Affinitäten“). 
1.1.2 Zielstellung 
Die vorliegende Arbeit knüpft einerseits mehr oder minder an die methodischen 
Herangehensweisen einschlägiger empirischer Ansätze  auf diesem Sektor [u. a. Pas 1980, Pas  
1983, Pas 1984, Recker et al. 1980, Recker et al .1985, Schmiedel 1984, Wang 1997, Kulkarni et 
al. 2000] - die musterorientierten Analysen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens - an. Andererseits 
besteht – wie bereits angedeutet - der Anspruch, durch innovative Wege in der Datenanalyse auf 
methodischer Seite Fortschritte zu erzielen. Das Schließen der inhaltlichen Forschungslücke durch 
Verwendung aktueller Daten kann wegen  der unzureichenden Datenquantität des derzeit einzig 
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infrage kommenden Datenfundus des deutschen Mobilitätspanels (MOP) nur in Ansätzen gelingen. 
Eine Konkretisierung der Zielstellung soll im Folgenden vorgenommen werden.  
 
Sind Wege-Aktivitätenmuster s zu analysieren, interessiert zunächst die Frage: Wie lassen sich 
(Un-)-ähnlichkeiten zwischen denjenigen möglichst realitätsnah quantifizieren? Erst auf der Basis 
bekannter Abstände D(s,š)s,š∈S als Maß für die (Un-)ähnlichkeiten der Wege-Aktivitätenmuster s 
können in einem weiteren s t ruk tu ren-e rkennenden  Analyseschritt unterschiedliche Wege-
Ak t i v i t ä tenmus te r -Typen  Si mit Hilfe gängiger Klassifikationsverfahren gebildet werden. 
Dabei wird vorausgesetzt: Wege-Aktivitätenmuster s sind klassifizierbar. Bei der Messung der   
(Un-)ähnlichkeit derjenigen mit Hilfe der Sequenzve rg le ichsana lyse  handelt es sich um eine 
klassische Fragestellung der Verkehrsforschung, die immer wieder nach Antworten sucht [vgl. u. a. 
Pas 1980, Recker et al. 1980, Hanson et al. 1982, Schmiedel 1984, Jones et al. 1988, Wilson 
1998]. Inzwischen steht mit dem noch wenig erprobten Sequenzvergleichsverfahren der Op t ima l  
Ma tch ing  Techn ik  eine im engeren verkehrswissenschaftlichen Kontext neue, aber in anderen 
Wissenschaftsdisziplinen (Genforschung, Lebensverlaufsforschung usw.) bereits etablierte 
Methode zur explorativen Analyse von Mustern s zur Verfügung. Bei der Messung von Sequenz-
abs tänden  D(s,š)s,š∈S folgt die Optimal Matching Technik dem Abbildungsprinzip so genannter 
b io log ische r  D is tanzen , was diese von anderen Methoden (geomet r i sche  D is tanzen)  
deutlich unterscheidet und mit der Erwartung verknüpft ist, die bisherigen Analysepotenziale 
deutlich zu erweitern. Um eine Vorstellung zu bekommen, aus welcher „Perspektive“ diese 
Methode die musterorientierte Datenanalyse vornimmt, dient die folgende von Aisenbrey [2000] 
bereits angeführte, hier jedoch leicht abgewandelte Veranschaulichung: Stellt man sich die 
einzelnen Ereignisse eines Tages als Bildausschnitte vor, so werden diese nicht nur als einzelne 
Fotografien festgehalten; statt dessen wird der Betrachtungshorizont zu einem kompletten Film 
erweitert, indem die einzelnen Bilder in ihrer tatsächlichen Abfolge zusammenfügt werden. Die 
Stärken der Optimal Matching Technik liegen in folgenden umfassenderen 
Abbildungseigenschaften (vgl. Abbildung 1-2): 
- Erstens werden gleiche Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W erkannt, die zeitlich an 
unterschiedlichen Stellen der zu vergleichenden Muster s bzw. š angeordnet sind (Zustands-
elementkomposition) [Joh et al. 2001]. 
- Zweitens geht in den biologischen (Un-)ähnlichkeitsindex D(s,š)s,š∈S mit ein, ob bei Tätigkeiten 
bzw. Wegen, die Bestandteil beider Sequenzen  s bzw. š sind, deren Abfolge gleich ist oder 
nicht. Das Erkennen eines „strukturellen Skelettes“ - einer Subsequenz identischer 
Reihenfolgen von Zuständen z beider Muster - wird durch dieses Abbildungsverfahren 
ermöglicht (Abfolgeähnlichkeit) [Joh et al. 2001].  
Das bedeutet: Sind sonst identische Tagesabläufe zeitlich verschoben, so wird deren 
grundsätzliche Übereinstimmung im Distanzmaß D(s,š)s,š∈S mit berücksichtigt 
 
Aufgrund der relativen Neuheit der Optimal Matching Technik in der Analysepraxis der Verkehrs-
forschung zur Analyse von Wege-Aktivitätenmustern s ist es zunächst Aufgabe der vorliegenden 
Arbeit, deren anwendungsspezifische Anforderungen, Probleme und Möglichkeiten näher zu 
ergründen und zu diskutieren. Bereits in der Auseinandersetzung mit der Optimal Matching 
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Technik esteht eine Motivation dieser Arbeit, da die Klärung wesentlicher Anwendungsgrundlagen 











Abbildung 1-2: Abbildungseigenschaften der Optimal Matching Technik [eigene Darstellung] 
 
Außer der untergeordneten Ebene der Sequenzvergleichsanalyse existiert eine weitere, 
übergeordnete: diejenige des Multimethodenansatzes als Grundgerüst der musterorientierten 
Analyse des Raum-Zeit Verhaltens. Die Anwendung der Optimal Matching Technik trägt zwar in 
Kombination mit einem clusteranalytischen Fusionsalgorithmus zur Bildung von Wege-
Ak t i v i t ä tenmus te r -Typo log ien  bei, aber erst eine Verknüpfung mit einem s t ruk tu ren-
rü fenden  Verfahren ermöglicht weitergehende Kausalschlüsse zur Deutung des Aktivitäten-
Sichtweise soll sich - auch vor dem Hintergrund des 
esellschaftlichen Wandels - gelöst werden, da der Erklärbarkeit der Variation des Aktivitäten-
ind: Unvollständige Informationen über das 
individuelle Entscheidungskalkül, Zufälligkeiten im individuellen Verhalten im Zeitverlauf, nicht 
erfasste bzw. nicht erfassbare Erklärungsgrößen k usw. sprechen eindeutig für eine 
Herangehensweise nach dem Wahrscheinlichkeitsgrundsatz, um die vorhandenen stochastischen 
p
(Verkehrs-)verhaltens. Somit lässt sich die Fragestellung erweitern: Wie lassen sich jene 
Verhaltensunterschiede auf der Basis der erzeugten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si erklären? 
Auch hier soll ein neuer Weg beschritten werden: Wie bereits ausgeführt, bestimmt nach wie vor 
das Konstrukt der „verhaltenshomogenen Personenkreise“ nach Schmiedel [1984] die aktuelle 
Anwendungspraxis der wegekettenorientierten Verkehrsnachfragemodelle. Gemeint ist, dass ein 
deterministischer Zusammenhang zwischen Personenkategorien und Wege-Aktivitätenmuster-
Typen  Si besteht. Von dieser „starren“ 
g
(Verkehrs-)verhaltens prinzipiell Grenzen gesetzt s
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iii. Transfer und Erprobung eines neuen Sequenzvergleichsverfahrens - der Optimal Matching 
Technik - in der Verkehrsforschung mit der Zielsetzung, Fortschritte hinsichtlich einer 
möglichst realitätsnahen Abbildung der Abstände von Wege-Aktivitätenmustern D(s,š)s,š∈S 
zu erreichen (Sequenz(un-)ähnlichkeit)   
iv. inhaltliche Ausrichtung bzw. Anpassung der Optimal Matching Technik durch 
Berücksichtigung von Abständen bei Übergängen unterschiedlicher aktivitäten- bzw. 
ortsveränderungsbezogener Handlungen Y (Zustands(un-)ähnlichkeit), welche dem 
definierten Zustandsraum Z(yx) angehören 
 
                                                     
rha nskomponenten zu berücksichtigen. Das heißt: Für Individuen3 soll in Abhängigkeit von 
ungen kj als diskriminierend identifizierter Erklärung
r erkehrs-)infrastrukturell-räumlicher Gegebenheiten bestimmt werden, wie groß die 
 bestimmte Wochen-, Tagesabläufe usw. auszuüben, die jeweils mit den verschiedenen 
itätenmuster-Typen Si („mittleres Verhalten“) korrespondieren.  
 vom Globalziel der Abbildung und Erklärung von Unterschieden im individuellen 
Verkehrs-)verhalten auf musterorientierter Basis lassen sich aus den erörterten 
ängen vorerst Teilziele für die Be
eser dient folgende bereits angedeutete Untergliederung: erstens die Ebene des muster-
rten Multimethodenansatz zur Analyse des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens und zweitens 
ne der Sequenzvergleichsanalyse zur Messung der Abstände D(s,š)s,š∈S zwischen Wege-
tenmustern s (vgl. Abbildung 1
 
 Ebene musterorientierter Multimethodenansatz  
i. Konzeption eines originären Untersuchungsansatzes zur Abbildung und Erklärung von 
Unterschieden zwischen Wege-Aktivitätenmustern 
- Klassifikationsaufgabe (explorativ): Erzielung einer größeren Übersichtlichkeit des 
extrem komplexen Raum-Zeit-Verha
indem  Wege-Aktivitätenmuster s zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si zusammen-
gefasst werden, die mittleres Verhalten repräsentieren 
- Erklärungsaufgabe (induktiv): Identifikation potenzieller Erklärungsgrößen k der 
Person, des Haushaltes usw. und Analyse der Effekte von Merkmalswerte k  
d isk r im in ie render  Präd ik to ren  k
ii. exemplarische („prototypische“) Anwendung des musteror
3 Es handelt sich streng genommen um Akteure, die einer verhaltensorientierten Personenkategorie angehören. Diese 
Kategorie ist durch ein Set kj von Merkwalswerten kj diskriminierender Erklärungsgößen k definiert.   
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 AUSGANGSLAGE UND LÖSUNGSANSÄTZE
 
 










































(…)(k1j1, k2j3) (k1j3, k2ij3)





Diese gerade umrissenen Teilziele werden auf der Grundlage der gesichteten und systematisch 
ausgewerteten Literatur zum Stand der Forschung im Hinblick auf die musterorientierten 
Untersuchungsansätze des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens (vgl. Kapitel 3) und die Anwendung 
er Sequenzvergleichsanalyse in der Verkehrsforschung (vgl. Kapitel 4.2) weiter vertieft. 
.2 Aufbau der Arbeit 





Abbildung 1-4 veranschaulicht im Überblick den schematischen Aufbau d
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Konzeptioneller Rahmen des  
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens
Empirische Ausrichtung




















7 Wege-Aktivitätenmuster-Typologie auf Wochenbasis
Schlussfolgerungen8
V. Fallbeispiel















Abbildung 1-4: Aufbau der vorliegenden Arbeit [eigene Darstellung] 
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2  K O N Z E P T I O N E L L E R  R A H M E N  D E S  A K T I V I T Ä T E N -
ng zu ermittelten Strukturgrößen (u. a.  Anzahl der 














und blems der Organisation und Reorganisation von individuellen Tages-, 






Aus r Fall [vgl. Bowman 1998, Widmer et al. 
200 , w
- We
( V E R K E H R S - ) V E R H A LT E N S  
2.1 Die aktivitätenorientierte Sichtweise als Fundament der Verkehrs-
forschung  
 
Nachdem die Forschungspraxis auf dem Gebiet der Nachfrageermittlung des Personenverkehrs 
bis in die 70er Jahre durch eine Sichtweise geprägt war, die lediglich Fahrzeugströme und 
Ortsveränderungen von Personen auf aggregierter Betrachtungsebene zum Gegenstand hatte,  
änderte sich zu dieser Zeit die Perspektive: Die Ursachen des Verkehrs wurden in den Mittelpunkt 
gerückt, so dass seither Personen und Aktivitäten in disaggregierter Auflösung Objekte einer so 
genannten aktivitätenorientierten Ausrichtung dieses Wissenschaftszweiges sind. Statt die 
Verkehrsentstehung mit Hilfe von Regressionsansätzen zu erklären, welche die Anzahl von 
Ortsveränderungen bzw. Fahrten in Beziehu
Einwohner, Pkw-Bestand usw.) einer Verkehrszelle setzen (Raumaggregatmodelle), gewinnt 
lge der dabei fehlenden Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge in ein
ernden Entwicklungsprozess die verhaltenswissenschaftliche Ausrichtung der Verkehrs-
hfrageermittlung immer stärker an Bedeutung. Individuelles Raum-Zeit-Verhalten - synonym 
h Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten genannt - wird unter Einbeziehung von Beweggründen und 
scheidungsvorgängen analysiert und darauf aufbauend modellhaft in Berechnungsalgorithmen 
esetzt [u. a. McNally 2000, Widmer et al. 2001, Kutter 2003]. Stand der Anwendung in der 
kehrsplanungspraxis sind derzeit Verkehrsnachfragemodelle auf der Basis von Wegeketten   
B. ORIENT [vgl. Sparmann 1980], VISEM [vgl. Fellendorf et al. 1997] usw.). Neue Planungs-
rderungen bei der Generierung von Verkehrsbildern (z. B. Wirkungsanalysen für 
nungspolitische Maßnahmen, die Einführung neuer Verkehrssysteme usw.), die über 
gabenstellungen wie beispielsweise das Aufzeigen örtlicher Verkehrsverlagerungseffekte des 
-Verkehrs infolge Verkehrsnetzänderungen hinausgehen, erfordern Modellansätze auf 
roskopischer Basis individuellen Wahlverhaltens. Verkürzt dargestellt, geht es zunächst um die 
lärung und daraus abgeleitet um die Modellierung des folgenden komplexen Entscheidungs- 
 Handlungspro
che
wem ausgeübt und mit welchem Verkehrsmittel, wann und in welcher Zeit, mit wem, auf welche
te erreicht? Weiter interessieren die Vorgänge der individuellen Ze i tp lanung : Wann wird 
 Aktivität bzw. Ortsveränderung geplant, wann und wie wird diese ggf. modifiziert oder durch 
 andere ersetzt. Begründet wird die aktivitätenorientierte Herangehensweise damit, dass 
itionelle wegeorientierte (Einzelwege und Wegeketten) Nachfragemodelle an ihre 
sagegrenzen stoßen. Dies ist unter anderem dann de
1] enn 
chselwirkungen zwischen Aktivitäten A und Wegen W abgebildet,  























rdependenzen zwischen vorausgegangenen und zukünftigen Aktivitäten A in der 
ellbildung berücksichtigt,  
raktion innerhalb sozialer Netzwerke (Haushalte) beachtet oder 
viduelle Verhaltensänderungen modelliert werden sollen. 
pielsweise Umschichtungsvorgänge von Aktivitäten A und Ortsveränderungen W innerhalb 
eller Tagesabläufe als Folge von Maßnahmen (z. B. geänderte Zeitregime, 
e ssystemmanagement usw.) modellhaft zu behandeln, die zum Unterlassen oder der 
chen Realisierung von Wegen führen, reicht die wegeorientierte Perspektive nicht aus [vgl. 
n 1998, Widmer et al. 2001]. Gleichzeitig kann an Forschungsarbeiten aus anderen 
schaftsbereichen wie der Sozialgeografie, der Soziologie, der Informatik, der Ökonomie, 
ialpsychologie usw. angeknüpft werden. Somit besteht die Möglichkeit der Übertragung 
chender methodischer und inhaltlicher Erkenntnisse auf spezifische Fragestellungen der 
sforschung. Der Bezugsrahmen für die aktivitätenorientierte Perspektive - d. h. für 
sche Konzepte, Methoden der Gewinnung verhaltensbezogener Daten, Erklärungsmodelle, 
se-modelle usw. - wird im wesentlichen durch folgende „Grundpfeiler“ gebildet [vgl. Jones
sen et al. 1992, McNally 2000]:  
Verkehr als abgeleitete Aktivitätennachfrage - Ortsveränderungen sind Folge bzw. 
Voraussetzung für die Ausübung von Außer-Haus-Aktivitäten  
Da Personen eher in seltenen Fällen Wege W zum Selbstweck - außer manchmal im Bereich 
des Freizeitverkehrs - zurücklegen, sondern die Ausübung von Tätigkeiten A außer Haus im 
Vordergrund steht, ist dies der entscheidende Ansatzpunkt aktivitätenorientierter Ansätze. Aus 
einer Reihe theoretischer Arbeiten (u. a. Hägerstrand [1970], Cullen et al. [1975], Heidemann 
[1981]), die sich der Fragestellung der Entstehung von Aktivitäten im Raum-Zeit-System 
idmen, ist insbesondere der Beitrag von Chapin [1978] zu erwäw
individuelle Neigungen, der situative zeitliche Kontext und infrastru
Gelegenheiten die Durchführung von Tätigkeiten A bestimmen. Während bislang in der Regel 
der Aspekt dominiert, Ortsveränderungen W ausschließlich im Sinne einer abgeleiteten 
Nachfrage nach Aktivitäten A in Verbindung mit einem negativen Nutzen zu behandeln (u. a. 
Supernak [1992], Kraan [1996], Kitamura et al. [1997]), greifen Mokhtarian et al. [2001] eine 
ndere, erweiterte Sichtweise auf. In einem aktuellen Forschungsbeitraga
Mokhtarian et al. [2001] empirisch folgenden Sachverhalt: Fortbewegung aufgrund intrinsischer 
Motive („Joggen gehen“) und die zeitparallele Realisierung anderer Aktivitäten A - so genannte 
Sekundäraktivitäten während Ortsveränderungen W (z. B. das Zeitungslesen im Bus) - sind 
Konstellationen, die auch zu einem positiv wahrgenommenen Nutzen von Wegen W führen 
können.  
 
musterorientierte Sichtweise - Wege-Aktivitätenmuster als Analyse- bzw. Modellierungsobjekt 
Die Betrachtungsweise des individuellen Raum-Zeit-Verhaltens als Wege-Aktivitätenmuster s 
stellt  dessen Ganzheit in den Vordergrund. Das Muster s als zeitliche Abfolge von Aktivitäten 
A und Ortsveränderungen W bleibt also in der Datenform eines Längsschnitts erhalten. Von 
Hägerstrand [1970] stammt die grundlegende Darstellungsform von individuellen 
Tagesabläufen als Sequenz von Tätigkeiten und Ortsveränderungen  in der Form von Pfaden 
im zwei- bzw. dreidimensionalen Raum-Zeit-System. 
- Wesentliche musterorientierte Forschungsbeiträge im interpersonellen Kontext, auf die im 
späteren Verlauf der Arbeit genauer eingegangen wird (vgl. Kapitel 3), sind die Arbeiten 
von: Kutter [1972], Recker et al. [1980], Pas [1980], Schmiedel [1984], Wang [1998] und 
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Kulkarni et al. [2000]. Ziel dieser Ansätze ist es, die Vielfalt unterschiedlicher Wege-
Aktivitätenmuster s zu reduzieren. Letztlich führt dies zur Bildung einer begrenzten Anzahl 
von Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si, denen Personenkategorien in Form von Aus-
prägungen kj soziodemographischer bzw. raumbeschreibender Erklärungsgrößen k 
zugeordnet werden. Wie bereits erwähnt, ergibt sich die praxisnahe Relevanz dieser 
Ansätze aus ihrem engen Bezug zu den Verkehrsnachfragemodellen auf der Basis von 
Wegeketten.  




- Weiterhin sind musterorientierte Studien des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens zu nennen 
(u. a. Pas [1988], 
Analyse der intrapersonellen Variation des Raum-Zeit-Verhaltens liegt, wozu ein Zugriff auf 
Longitudinaldaten einer Person über einen längeren Zeitraum notwendig ist. Zur Ermittlung 
der intrapersonellen Variation findet eine Unterteilung der Zeitspanne der 
Längsschnittdaten in Makroze i tabschn i t t e  (z. B. einzelne Tage) statt, auf deren Basis 
die Vergleiche vorgenommen werden. Die Zielstellung dieser empirischen 
Forschungsarbeiten liegt im Erkennen von zeitlichen Routinen bzw. Gewohnheiten im 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten und Erklärung dieser dynamischen Verhaltensprozesse 
anhand von Merkmalswerten kj der Determinanten k  der Personen, des Haushaltes usw.  
 
Interdependenzen im Zeitverlauf zwischen aktivitäten- und ortsveränderungsbezogenem 
Handeln  
Zwischen aktuellen und zeitlich vorausgehenden bzw. zukünftigen Aktivitäten und 
Ortsveränderungen, die als einzelne Ereignisse aufzufassen sind, bestehen vielfältige zu 
beachtende  Wechselbeziehungen u. a. aufgrund folgender Faktoren (Restriktionen): 
begrenzte Zeitbudgets, begrenzte Kostenbudgets, zeitliche Rhythmen usw. Entsprechende 
Zusammenhänge behandeln eine Vielzahl aktueller Publikationen: u. a. Djist et al. [2000],  
Schönfelder [2000], Dollase [2000] und Djist et al. [2002]. 
 
Restriktionen verschiedenster Art limitieren individuelles Raum-Zeit-Verhalten 
Arbeitszeiten, Ladenöffnungszeiten, Betriebszeiten der öffentlichen Verkehrsmittel, Zugangs-
beschränkungen, Reisegeschwindigkeiten der Verkehrsmittel usw. setzen Grenzen 
(„constraints“) in der Ausübung von Aktivitäten. Diese Argumentationsweise geht auf den 
zeitgeographischen Ansatz von Hägerstrand [1970] zurück („Raum-Zeit-Käfig“). 
 
Effekte sozialer Strukturen (Haushalt usw.) - Andere Personen beeinflussen das individuelle 
Raum-Zeit-Verhalten 
Die Absprache von Entscheidungen zwischen Haushaltsmitgliedern, die Verteilung von 
Aufgaben innerhalb des Haushaltes, Kinder in der Familie, das Teilen gemeinsamer 
Ressourcen (z. B. Pkw, Internetanschluss) usw. sind wichtige durch soziale Strukturen 
bedingte Einflüsse, die individuelles Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten bestimmen. Besonders 
das Theoriemodell von Heidemann [1981] zeichnet sich dadurch aus, den 
Haushaltszusammenhang zur Erklärung des individuellen Raum-Zeit-Verhaltens mit 
einzubeziehen. Erklärungsmodelle des Verkehrsverhaltens auf der Basis empirischer 
Untersuchungen u. a. Zängler [2000], Kloas et al. [2001] usw. greifen durchweg Indikatoren 
des Haushaltes (z. B. Haushaltsgröße, Anzahl der Kinder usw.) auf, um deren Effekte auf die 
individuelle Alltagsorganisation von Tätigkeiten und Ortsveränderungen zu analysieren. 
Hingegen befindet sich der Stand der Forschung im Hinblick auf die Untersuchung von 
Abstimmungsprozessen zwischen Personen - in der Regel innerhalb des Haushaltes - bei der 
Ausübung von Tätigkeiten und Wegen noch am Anfang. Zu nennen sind in diesem 
 G r u n d l a g e n   11
  
Zusammenhang die Beiträge von Mentz [1984], Golob et al. [1997] und  Simma [2000] auf der 
Basis statistischer Erklärungsmodelle. Simulationsmodelle der Verkehrsnachfrage greifen 
hingegen Interaktionsvorgänge innerhalb des Haushaltes kaum auf. Das von Arentze et al. 
[2000] entwickelte regelbasierte Modell ALBATROSS lässt sich als Beispiel anführen, das 
entsprechende Zusammenhänge berücksichtigt.  
 
er durch andere ersetzt, gegebenenfalls an neue Umstände 
angepasst (im Voraus oder im Verlauf) und schließlich realisiert. Die Bedeutung des 
individuellen Zeitplanungsprozesses thematisieren Cullen et al. [1975] in einem grundlegenden 
theoretischen Modell. Entscheidendes Element dieses Ansatzes ist das Konzept der Priorität 
einer Aktivität: Die subjektive Auswahl einer bestimmten Tätigkeit hängt von deren Priorität im 
Vergleich zu anderen Alternativen ab. Einflussfaktoren, welche die subjektive, dynamische 
Größe der Priorität beeinflussen sind u. a.: der Zeitpunkt der Planung, die Teilnahme anderer 
Personen, die individuelle Präferenz bestimmter Tätigkeiten usw. [Cullen et al. 1975]. Erst in 
jüngster Zeit rücken empirische Untersuchungen, die sich mit dem Prozess der Zeitplanung 
beschäftigen, verstärkt in den Blickpunkt des Interesses der Fachwelt  [u. a. Doherty et al. 
2000, Doherty 2000, Chen 2000]. Begründet ist dieser Forschungstrend mit der fundamentalen 
Bedeutung der Analyse derartiger Handlungsprozesse für die Entwicklung der regelbasierten 
Modelle („rule-based-models“) - einer neuen Generation von Verkehrsnachfragemodellen. 
Diese versuchen mit Hilfe der Mikrosimulation den individuellen Prozess der Organisation und 
Reorganisation von Tages-, Wochenabläufen usw. abzubilden. Beispielsweise zählt der in 
Arentze et al. [2000] dokumentierte Ansatz des Verkehrsnachfragemodells ALBATROSS zu 
den Modellanwendungen auf dem Stand der Wissenschaft in diesem Bereich.  
 
- Interdependenzen zu Entscheidungen anderer Zeithorizonte – Zusammenhänge zwischen 
dem alltäglichen Raum-Zeit-Verhalten (Kurzfristebene) und individuellen Festlegungen auf den 
übergeordneten  mittel- und langfristigen  Zeitebenen (Wohnstandortwahl, Arbeitsplatzwahl 
usw.)  
Dass zwischen dem alltäglichen Verkehrsverhalten und anderen individuellen Entscheidungen 
n Ebenen 
angesiedelt sind, rü selwirkungen bestehen, thematisieren Ben-Akiva et al. 
owie Verkehrsinfrastruktur und andererseits dem 
alltäglichen Verkehrsverhalten auf der Zeitebene des Kurzfristverhaltens. Zum Beispiel: 
Aufgrund einer getroffenen Wohnstandortwahl unterliegen Personen Einschränkungen bzw. 
erlangen Chancen im Hinblick auf die Ausübung von Tätigkeiten und Ortsveränderungen. 
Ändern sich die Angebotsstrukturen des Verkehrs als Folge einer geänderten Verkehrs-
nachfrage und damit implizit die Erreichbarkeiten bzw. die Verkehrsgunst der Gelegenheiten, 
so beeinflusst dies wiederum die individuelle Wahl eines Arbeitsplatzes, eines 
Wohnstandortes, usw. Eine Übersicht themenbezogener Untersuchungen geben die Beiträge 
von Pischner et al. [1998], Kutter [2001], und Beckmann et al. [2001]. Zu aktuellen empirisch 
orientierten Forschungsarbeiten, die sich mit den aufgeführten Zusammenhängen 
 
- Aktivitäten und Ortsveränderungen sind Ergebnis des individuellen, dynamischen 
Zeitplanungsprozesses 
Entscheidungen über die Planung und Ausführung von Aktivitäten bzw. Ortsveränderungen 
unterliegen einer zeitlichen Dynamik: Sie werden vorzeitig oder spontan geplant, 
möglicherweise verworfen od
sowie Rahm unterschiedlichen übergeordneten zeitlicheenbedingungen, die auf 
ckgekoppelte Wech
[1996] und Bowman [1998] in einem theoretischen Konzept. Eine besondere Rolle spielt 
insbesondere der Zusammenhang zwischen einerseits den Standortentscheidungen von 
Akteuren (z. B. Haushalte, Unternehmen usw.) mit den Auswirkungen auf die langfristige 
Entwicklung der Siedlungsstruktur s
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beschäftig ählen u. a. Holz-Rau et al. [1995], Kagermaier [1997], Holz-Rau et al. [2000],  
l. [2001], Kreitz et al. [2001], Vogt et al. [2001]
en, z
d der An
aumnutzung kombiniert beha rkehrsnachfrage- 
ielsweise in Wegner et al. [1999] und Miller et al. 
icklungslinien aktivitätenorientierter Forschungsarbeiten veran ulicht Abbildung 
spektive aufgezeigt wird, welche einzelnen Aspe zu welcher Zeit 
t im Vordergrund stehen. Daraus sind auch de ige Trends der 
Axhausen et a
al. [2003]. Simulationsmodelle auf dem Stan
, Snellen [2001] und Hammer et 
wendung bzw. der Wissenschaft, die 
ndeln („integrierte VeVerkehrsnachfrage und R
und Raumnutzungsmodelle“), sind beisp
[2000] dokumentiert.  
 
Zeitliche Entw scha
2-1, wobei  in einer Retro kte 
dominierten bzw. zur Zei rzeit
























 Abbildung 2-1: S
 [e
chwerpunktbildung aktivitätenorientierter Forschung im Zeitverlauf 






Tabelle 2-1 ist zu entnehmen, welche Profilierung die im Folgenden vorgestellte Arbeit eines 
musterorientierten Multimethodenansatzes im Hinblick auf die erläuterten „Grundpfeiler“ der 
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Tabelle 2-1: Einordnung der Relevanz von Aspekten der aktivitätenorientierten Perspektive 
für die vorliegende Arbeit [eigene Darstellung]  
Aspekte der aktivitätenorientierten Sichtweise 
des Raum-Zeit-Verhaltens 
Bewertung der Relevanz für die 
vorliegende Arbeit 
Verkehr als abgeleitete Aktivitätennachfrage  
musterorientierte Sichtweise 5 
Interdependenzen im Zeitverlauf 5 
Restriktionen 7 
Effekte sozialer Strukturen 7 
Zeitplanungsprozess 5 
Interdependenzen zu anderen Entscheidungen 
übergeordneter Zeithorizonte  
7 
Legende: 5 stark  mittel 7 gering/gar nicht 
 
2.2
m die komplexen Zusammenhänge des Raum-Zeit-Verhaltens zu verstehen, soll im Folgenden 
ein n 
Mod rhalten b ie z. 
B. E ser [2001b]
[200 och auch spezifische Eigensc Chapin 
[197 0], Cullen et al. [1 ann [1983] und 
Zum rden.  




Theoriemodell erläutert werden. Den O ahmen des handlungstheoretischerientierungsr
ells zum Aktivitäten- (Verkehrs-)ve ilden die aktuellen Modellansätze der Soziolog
sser [1996], Esser [2001a], Es , Esser [2001c] bzw. Sozialgeografie z. B. Werlen 
0], wobei jed haften aktivitätenorientierter  Ansätze von 
4], Hägerstrand [197 975], Heidemann [1981], Beckm














































Abbildung 2-2: theoretisches Grundmodell zur Erklärung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
 [modifiziert nach Esser 1996] 
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2.2.1 Ebenen  
en alle 
rstanden, die auf einer 






Bau ere Einschränkungen als auch 
Möglichkeiten des Raum-Zeit-Verhaltens einschließt, sind:  
 
 nachfolgende Darstellung des theoretischen Modells gliedert sich in drei Teile: die 
chreibung der Ebenen (2.2.1), der Elemente (2.2.2) und der Verbindungen zwischen den 
menten (2.2.3). 
Ob das Theoriemodell aus nur einer Ebene oder mehreren aufgebaut ist, hat Auswirkungen auf 
dessen Erklärungsgehalt. Es kann angenommen werden, dass die Komplexität der Realität mit aus 
zwei bzw. mehreren Ebenen bestehenden Modellen besser abgebildet werden kann, da das 
Systemverhalten auf der Makroebene aus der Aggregation der Handlungen auf einer 
untergeordneten Mikroebene resultiert („Tiefenerklärung“) [Esser 2001b]. In Anlehnung an Esser 
[1996] werden für das Theoriemodell des Raum-Zeit-Verhaltens deshalb zwei Ebenen formuliert 
(vgl. Abbildung 2-1): 
- die Makroebene der Umwe l t  (Systemebene): Unter dem Begriff der Umwelt werd
materiellen und organisatorischen Elemente des Sachsystems ve
kollektiven, überge
sind [Zumkeller 1989].  
die Mikroebene der Person (Individualebene): Diese zweite Betrachtungsebene enthält die 
Elemente „Person“ und „Handlung“. Sie ist notwendig, denn nur das einzelne Individuum kann 
handeln, auch wenn dieses Handeln im Auftrag einer Gruppe stattfindet und ein 
multipersoneller Abstimmungsprozess vorausgeht [Werlen 2000].  
2 Elemente  
 aus Abbildung 2-2 hervorgeht, besteht das Grundmodell aus den Elementen Umwelt, Person 
 Handlung.  
Umwelt 
steine des Systemelements Umwelt, das sowohl äuß
- die (verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt: Hierzu gehören die räumlich lokalisierten 
Standorte (Verteilung der Gelegenheiten im Raum usw.) mit ihren spezifischen Funktionen, 
Attraktivitäten usw. Ebenso umfasst dieses Teilelement Verkehrs- und 
Kommunikationssysteme spezifischer Eigenschaften zur Verbindung der Standorte, um 
Austauschbeziehungen zwischen diesen durch Ortsveränderungen, Telefongespräche usw. zu 
ermöglichen (vgl. Tabelle 2-2) [u. a. Schmitz 2001].  
Tabelle 2-2: Einflussfelder und Indikatoren der (verkehrs-)infrastrukturell-räumlichen Umwelt 
Einflussfelder Indikatoren 
Gelegenheiten des Umfeldes Anzahl und Art von Gelegenheiten im Umfeld 
Attraktivität der Gelegenheit  Quantität des Angebotes, Qualität des Angebotes, 
Service, Erreichbarkeit usw. 
Zeitaufwand Reisezeit (Fahrzeit, Wartezeit usw.)  
Verkehrssystem Art der Verkehrsmittel, Netze  
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- die institutionell-kulturelle Umwelt: Gesetze, Regelungen und Normen definieren die 
 
institutionell-kulturelle Umwelt durch formale und informelle Regeln. Darunter fallen die 
Zeitregime, wie gesetzliche Zeitordnungen (Ladenöffnungszeiten, Schulzeiten, usw.) oder 
auch die Zeitfixierung der Feste oder Feiertage im Jahresverlauf. Des Weiteren zählen 
Steuern, Abgaben, Gebühren usw. zu dieser Kategorie. Ebenso Bestandteil der institutionell-
kulturellen Umwelt sind organisatorisch wirkende Zugangsbeschränkungen, Regelungen über 
das Führen von Fahrzeugen usw. (vgl. Tabelle 2-3) [u. a. Heidemann 1981, Lüdtke 1984, 
Hilscher 2000].  
Tabelle 2-3: Einflussfelder und Indikatoren der institutionell-kulturellen Umwelt 
Einflussfelder Indikatoren 
Öffnungszeiten von Gelegenheiten Zeitraum  
Ferien, Feiertage usw. Zeitraum 
Arbeitszeiten, Schulzeiten usw. Zeitraum 
Steuern, Abgaben usw. Geldbetrag 
Zugangsbeschränkungen spezifische Personenkreise, Zeitraum  
Usw. ....... 
 
die soziale Umwelt: Diese hängt mit der Zugehörigkeit der einzelnen Person zu sozialen 
Gruppen (Familie, Firma, Verein usw.) zusammen. Daraus resultieren u.a. Status-Rollen-
Verpflichtungen - beispielsweise für eine Mutter das Abholen ihrer Kinder vom Kindergarten -, 
die entsprechendes Raum-Zeit-Verhalten bestimmen [Lüdtke 1984]. Die Berücksichtigung von 
Einflüssen der sozialen Umwelt erfolgt über die Erklärungshintergründe von Rolle und Status, 
Lebens- bzw. Familienzyklus und Lebensstil (vgl. Tabelle 2-4).  
  
Individuum 
 Individuum auf der Mikroebene: Die individuelle Neigung Tätigkeiten zu realisieren, hängt 
ohl von objektiv erfassbaren Eigenschaften und Möglichkeiten der Person, als auch von 
viduellen Einstellungen, Orientierungen, Motiven, Präferenzen, Stilisierungen, Werthaltungen 
. ab. Um auf der Grundlage der genannten Faktoren einen Zugang zur Erklärung des 
ivitäten-(Verkehrs-)verhaltens zu bekommen, wird in der Verkehrsforschung vielfach auf die 










zurü se enthalten teilweise wiederum unterschiedliche so genannte 
Ver lte
- Sta




Rol ndes verstanden: 
ie ist) „ein Bündel von Verhaltenserwartungen, Verpflichtungen, Privilegien und Ein-
Kutter [1972], Schmiedel [1984] und Simma [2000].   
ha nsdimensionen, wie die folgenden Begriffserläuterungen zeigen.  
tus und Rolle  
 soziale Status be
Sozialstruktur, die bestimmt, wo der Platz einer Person innerhalb der sozialen Ordnung ist“ - 
 Beispiel: ein Student, ein Opa, ein Angestellter usw. Da eine Person viele Positionen zur 
chen Zeit bekleidet, wird der Begriff des Status-Sets eingeführt, anhand dessen 
rpersonelle Unterschiede erklärt werden können. Jedem Status sind wiederum mehrere 
len zugeordnet - das so genannte Rollen-Set. Unter einer Rolle wird Folge
(S
stellungen, die von jedem erwartet werden, der einen bestimmten Status innehat“ [Weymann 
2001, S. 121]. Je nach Situation der Wechselbeziehung mit anderen Personen bei Handlungen 
wird eine Rolle aus dem Rollen-Set des Status gespielt. Beiträge aus dem Bereich der 
Verkehrsforschung, die sich stark am Erklärungskonstrukt der Rolle orientieren, sind u. a.: 
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- Lebens- und Familienzyklus 
Eng mit dem Erklärungshintergrund von Status und Rolle hängt das Lebenszykluskonzept 
en. Der
r g der 
eränd sich der Übergang vom Erwerbsleben 
asein anführen. Das Familienph szyklusansatz in 
en Familienphasen (-bildu pfung), so dass 
das Konzept e e 
g der Gesamtbevölkerung im Rah  
erreichen, sind auch „neue“ Haushaltsformen zu beachten: Wohngemeinschaften, 
ntergrund greifen in der Verkehrs-
forschung beispielsweise Mackensen [1994], Chlond [1996], Stopher et al. [2000] usw. das 
Lebens- bzw. Familienphasenkonzept auf, wobei die a-priori Klassifikation von Individuen 
ater Haushalte bzw. der in ihm 
lebenden Individuen“ (......) „ein erprobter, bewährter und insofern sinnvoller 
ientierungen, Persönlichkeitsmerkmale, bevorzugte Freizeitaktivitäten, Medien-
altens als sehr zeitgemäß erscheint - insbesondere wenn 
man die am Anfang der Arbeit dargelegten gesellschaftlichen Veränderungsprozesse der 
zusamm  Lebenszyklus unterteilt den individuellen Lebenslauf in durch Wendepunkte 
voneinande e  Status und damit auch die Rollen trennte Lebensspannen, die den sozialen
ern [Schäfers 2001]. Als Individuen v Beispiel lässt 
ins Rentnerd
Verbindung zu den typisch
asenkonzept stellt den Leben
ng, -erweiterung, -schrum
der Haushaltskontext in infließt [Mackensen 1994]. Um eine konsistent
Abbildun men entsprechender Ansätze der Segmentierung zu
Alleinerziehende usw. [Krämer 1992]. Als Erklärungshi
durch die Kombination entsprechender Merkmalswerte kj vom Trennvar iab len  k (z. B. Alter, 
Anzahl der Kinder usw.) und deren Ausprägungen unterschiedlich vollzogen wird. Auch 
Verkehrsnachfragemodelle verwenden als Grundlage Personentypologien, die auf diesem 
Erklärungshintergrund fußen [u. a. Dörnemann 2000]. 
 
- Lebensstil  
Eine weitere Alternative zur Deutung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens bietet das 
Lebensstilkonzept, das erst in jüngster Zeit an Relevanz in der Forschungspraxis der 
Verkehrsforschung gewinnt (u. a. Götz et al. [1997], Schulze [1999], Wulfhorst et al. [2000], 
Hammer et al. [2003]). Charakteristisch für das Vorgehen entsprechender Ansätze ist die a 
priori Bildung von Personentypologien auf der Basis von Lebensstilvariablen k [z. B. Götz et al. 
1997]. Was unter dem Lebensstil genau zu verstehen ist, bleibt in der soziologischen 
Forschung relativ vage erklärt, da darüber die fachlichen Meinungen weit auseinandergehen. 
Umfassend definiert, handelt es sich um einen komplexen Begriff, der letztlich das „ganze 
Leben“ einschließen soll [Spellerberg 1996]. Beispielsweise fasst Spellerberg [1996, S. 87] 
Lebensstile begrifflich folgendermaßen: (Lebensstile werden) „als sichtbares Verhalten und 
Ausdruck von Lebensplänen begriffen. Sie dienen der bewussten sowie unbewussten 
Abgrenzung (Andersartigkeit bzw. Zusammengehörigkeit) sowie der Identitätssicherung“. Die 
Definition von Lüdtke [1990, S. 434]  lautet: „Lebensstile sind unverwechselbare, relativ stabile 
Muster der Lebensführung und der Lebensorganisation priv
Gesamtzusammenhang von Alltagsroutinen, Symbolen, Verhaltensmustern und 
Bezugsgruppen“. Entsprechend unterschiedlich fällt die Opera t i ona l i s i e rung  der 
Lebensstilkonzepte auf der Basis infrage kommender Verhaltensdimensionen wie Lebensziele, 
Werte, Or
nutzung, Geschmack usw. aus. Dass neben den persönlichen Vorlieben und der Stilisierung 
(z. B. der Besitz eines Autos eines bestimmten Herstellers) auch soziodemographische 
Merkmale zur Verankerung der Lebenssituation in die Operationalisierung des 
Lebensstilkonzeptes eingehen sollten, darauf weisen Wulfhorst et al. [2000] hin. 
Hervorzuheben im engeren Zusammenhang der vorliegenden Arbeit ist der empirische 
Nachweis eines s ign i f i kan ten  Zusammenhangs zwischen alltäglicher Zeitverwendung und 
Lebensstil von Lüdtke [1995]. Obwohl der Erklärungshintergrund  des Lebensstilskonzeptes 
zur Interpretation des Verkehrsverh
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Pluralisierung zugrunde legt -, so besteht in der Anwendung im fachlichen Kontext der 
Verkehrsforschung noch Klärungsbedarf bzw. ernst zu nehmende Vorbehalte [vgl. u. a. Bogun 
1996, Kutter 2001]. Probleme wirft nach Kutter [2001] das Lebensstilkonzept vor allem dann 
auf, wenn auf dessen Basis abgegrenzte Personentypologien in Verkehrsnachfragemodelle 
eingehen sollen: 
- Fraglich ist beispielsweise, ob und inwieweit Lebensstiltypen über längere Zeiträume eine 
Verhaltensstabilität aufweisen, was für eine Verkehrsprognose grundlegende 
Voraussetzung ist.  
- Weiter besteht das Problem der Nichtverfügbarkeit entsprechender Daten für die 










weise die Volkszählung 1987, die  KONTIV 1989 usw. - enthalten kaum geeignete 
Merkmale der Person, des Haushaltes usw., die für den Aufbau eines 
Erklärungshintergrundes auf Basis des Lebensstilkonzeptes ausreichen. 
  
che Erklärungsgrößen letztendlich zur empirischen Umsetzung der Konstrukte von Rolle und 
tus, Lebens- bzw. Familienzyklus und Lebensstil herangezogen werden, ist nicht einheitlich. In 
 Zusammensetzung der Prädiktoren k gibt es sowohl Abweichungen zwischen einzelnen 
schungsansätzen, die auf demselben Erklärungshintergrund beruhen, als auch grundsätzliche 
rschneidungen zwischen den unterschiedlichen Konzepten, die oft auch gemeinsam 
endet werden [Kunert 1992].  
elle 2-4 Einflussfelder und Indikatoren der Person und des Haushaltes 
[modifiziert nach Kunert 1992, Pas 1984] 
Einflussfelder Indikatoren 
Sta Geschlecht, Berufstätigkeit, usw. tus und Rolle 
Lebens- bzw. Familienzyklus  Alter, Haushaltsform, Kinder in Haushalt, usw. 
Lebensstil  Werthaltungen, Motive, Geschmack, Lebensziele, 
Einkommen, Pkw-Besitz usw. 
 




rung sind Aktivitäte  Orts ls i le 
Handlungen  ihrer Abfo chen-, Ta fe us tuiere  Alltagsh n 
er g jekte 996]. t ist zu  
was man u gr ivität bzw. Tätigke ht. 
definiert die en wie folgt: st eine bed volle it Menschen 
und/oder Di gen in einem e sozialen und räumlichen U rtezeiten 
vor und während der A ossen sind“ (frei überse rherigen 
Begriffsbes geht hervor, dass  Tätigkeiten A räumlich lokalisierte Handlungen Y sind. 
Somit sind ränderungen W notwe kti e aOrt  
Aufeinande lge von Weg W und Aktivität A als Einheit betrachtet, so ist per Definition zu 
entscheiden Ort  W er A keh
Beispielswei im Rahmen von wegeorientierten rserhebungen (z. B. KONTIV-









sind wied um Teile über eordneter persön
iff einer Akt
 „Eine Aktivität








s  i eutu
n  gleichbleibend
ktivität eingesc
n mfeld, wobei W








sveränderung  zu welch  Tätigkeit 
Verkeh
bzw. umge rt gehört. 
n)
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darauffolgen ätigkeit er u en der t 
vorgelagerte Weg W und diese eine Betrachtungseinheit [u. a. Kloas et al. 1993] - im weiteren 
erlauf der enden t als Weg- lge ezeich s sind je
andere Zuo skonzepte beider Handlungstypen vorstellbar. 
Aktivitäten- gebe gen Y setz Vie erlagernder 
individueller Entscheidungen (Festlegung von Aktivitätstyp, Verkehrsmittel, Aktivitätsort, Dauer 
sw.) voraus. 
Anhand er getroffene Festlegungen l sst sich die H g Y let ak
indem entsprechende Merkmale
den T A ist jener h zuleiten. Hä fig bild  einer Aktivitä A zeitlich 
V  vorlieg Arbei Aktivitäts-Fo  WA b net. E doch auch 
rdnung
 
bzw. we zogene Handlun en eine lzahl sich üb
u
-  d n ä andlun ztendlich char terisieren, 
 yx zugeordnet werden. Dabei steh ndlungstyp, 
 heißt: Es handelt s r um t tsve  od
Weg-Ak  gen ezeichnet d stellte x die Merkmale der 
Handlun i n sdi
verhalte ben: d rt, die Te w. ersch e, sich vo
unterscheidende Merk iert, so konstituiert sich d ehöriger 
Merkmalsraum
t y für den Ha
das ich entwede
W. Hinge
 eine Aktivitä A, eine Or
hge
ränderung W er um eine 
tivitäts-Folge A b as hoc









neinander ns erge  Sind v
x defin
 M = {y1
Je Merkmal yX von Aktivitäten A (z. B. Aktivitätstyp) bzw. Wegen W (z. B. Fortbewegungsart) 
X1,y2X2....}.  
- 
besteht entsprechend wiederum ein endlicher Merkmalswerteraum Z(yX) = {yX1,yX2,yX3,.....}, der 
die Menge sich wechselseitig ausschließender Merkmalsausprägungen yXi (z. B. Einkaufen, 
iveau der einzelnen Merkmale 
n t i t a t i ve r  
rt (z. B. Aktivitätsdauer, Reisezeit usw.). Folgendes ist dabei zu beachten: Die 
- 
Freizeit, Ausbildung usw.) enthält. Betrachtet man die Skalenn
yX, was für die statistische Datenanalyse von großer Bedeutung ist, so handelt es sich sowohl 
um Variablen qua l i ta t i ve r  (z. B. Aktivitätstyp, Verkehrsmittel usw.) als auch qua
A
Merkmalsausprägungen yXi qualitativer Variablen lassen sich lediglich auf Gleichheit prüfen; 
hingegen kann darüber hinausgehend bei den Merkmalswerten der quantitativen Variablen 
deren Abstand direkt bestimmt werden [Rohwer et al. 2000].  
Die Merkmalswerte yiX einzelner oder mehrerer Merkmale yX kennzeichnen in Form des 
Zustandsvektors yXi = (y1X1i1,y2X2i2,y3X3i3) einfache oder multiple Zustände, die einzelne 
Tätigkeiten A, Ortsveränderungen W oder  Weg-Aktivitäts-Folgen WA (z. B.  yXi = (Arbeiten, 
alleine)) mehr oder weniger umfassend charakterisieren. Die Abkürzung X
X X
y i besagt, dass eine  
eine
Rüc
Kombination von Merkmalswerten y i verschiedener Merkmale y  oder eine Ausprägung yXi 
s einzelnen Merkmals yX vorliegt. Bei multiplen Zuständen yXi findet ein gleichzeitiger 
kgriff auf mehrere Merkmalswerteräume Z(yX) statt. Der endliche Zustandsraum Z(yX)  zur 
chreibung des Raum-Zeit-Ve
X
Bes rhaltens in seiner Gesamtheit enthält wiederum alle 
Mer
verd
Ver Überschlagsrechnung: Er geht unter stark vereinfachten Annahmen 




Merkmalskategorien entwickelt (vgl. Tabelle 2-5).  
potenziellen Zustände y i. Zur Definition wird das kartesische Produkt der 
kmalswerteräume Z(yX) gebildet: Z(yX) = {Z(y1x1) x Z(y2x2) x....}. Bowmann [1998] 
eutlicht die Komplexität der individuellen Entscheidungsmöglichkeiten des Raum-Zeit-
haltens anhand einer 
in Bezug auf die Anzahl der Merkmalswerte yXi der einzelnen Merkmale yX  in einer 
ichtigen Schätzung von 1016 Kombinationsmöglichkeiten von Merkmalsausprägu X
Xaus, die unterschiedliche Zustände y i definieren und damit den „ausufernden“ Umfang des 
Zustandsraumes Z(yX) repräsentieren. 
 Strukturierung der erläuterten Entscheidungszusammenhänge und damit eingeschlossen zur 
chreibung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens wird das folgende Schema auf der Basis von 
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Tabelle 2-5: Merkmale von Aktivitäten und Ortsveränderungen [eigene Darstellung] 
Aktivitäten A Ortsveränderungen W Merkmals
kategorie  Merkmale Merkmals- Skalen- Merkmale Merkmals- Skalen-
[aX] [wX] werte 
[aXi] 
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ie einzelnen Facetten und Indikatoren des Raum-Zeit-Verhaltens werden im Folgenden 
rt)? wozu (Zweck)? warum (Motiv)?: 
.  
und Weise, je 
nachdem, welche der infrage kommenden Kriterien wie Bedürfnisse, Ziele, Bindungen, 
D
differenziert erläutert:  
- sachliche Facette – was (A
Die sachliche Facette des Raum-Zeit-Verhaltens beschreibt Art und Zweck von Aktivitäten A 
sowie bei Ortsveränderungen W die Art der Fortbewegung bzw. den Wegezweck
 
Jede Person übt eine Vielzahl verschiedener Tätigkeiten A im Alltag aus, die jedoch im 
Rahmen einer empirischen Erhebung kaum im Einzelnen zu erfassen sind. In Abhängigkeit 
des Untersuchungsziels sind diese per Definition zu Tätigkeitskategorien zusammenzufassen. 
Welche einzelnen Handlungen gruppiert werden, erfolgt auf vielfältige Art 
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Gewohnheiten usw. herangezogen werden. Weiter ist zu beachten, dass bei der Definition der 
Aktivitätstypen Art und Zweck meist vermischt werden [Axhausen 2000]. 
- Untersuchungen in Deutschland im KONTIV-Design (u. a. Schadt et al. [2001], Kloas et al. 
[2001]) orientieren die sachliche Strukturierung von Aktivitätstypen an den Daseins-
grundfunktionen (Arbeiten, Bilden, Freizeit usw.), so dass individuelle Bedürfnisse und 
Ziele ausschlaggebend sind.  
- Hingegen stellen aktuelle amerikanische Untersuchungen (u. a. Stopher et al. [2000]) mit 
einer Ausrichtung der Gruppierung im Hinblick auf zeitliche und räumliche Restriktionen 
(beispielsweise Pflichtaktivitäten, flexible Aktivitäten und freie Aktivitäten) andere Kriterien 
in den Vordergrund.  
- Gärling et al. [1994] wiederum unterscheiden anhand der räumlichen und zeitlichen 
Regelmäßigkeit der Ausübung in Routineaktivitäten und Nicht-Routineaktivitäten.  
Ein Abbildungsproblem ergibt sich, falls mehrere Aktivitäten A zeitgleich parallel ausgeübt 
werden. Welche Tätigkeit A soll hier als primäre, welche als untergeordnete Aktivität A gelten? 
Hier müssen Regeln bei der Erfassung oder Auswertung festgelegt werden, wie beispielsweise 
eine vorab festgelegte Rangfolge von Tätigkeiten A [vgl. Holz-Rau 1990], die eine eindeutige 
Zuordnung des Aktivitätstyps ermöglichen. Zu erwähnen ist, dass die oftmals vorgenommene 
Eliminierung der Sekundäraktivität zu einer Unterschätzung bestimmter Aktivitätstypen führt 
[Ehling 2001]. 
 
Zur sachlichen Facette der Ortsveränderung - dem gewählten Verkehrsmittel: Auch hier ist 
eine Klassifikation per Definition aufzustellen. Zum Beispiel ist eine Unterscheidung zwischen 
motorisierten und nicht-motorisierten Verkehrsmitteln vorstellbar. Oder - etwas differenzierter 
betrachtet - wird die in Tabelle 2-5 aufgeführte Kategorisierung der Fortbewegungsarten 
angewandt. Wenn bei Wegen W das Fortbewegungsmittel wechselt und demnach 
Ortsveränderungen W aus mehreren Etappen bestehen, muss ein Hauptverkehrsmittel 
definiert werden: Festgelegt wird hierfür häufig das Verkehrsmittel, mit dem die längste 
Wegstrecke zurückgelegt wird [Holz-Rau 1990].  Die Ableitung eines Hauptverkehrsmittels ist 
matische Untererfassung 
Notwendige Voraussetzung für die Planung und Realisierung von Handlungen Y ist die 
chieht über 
erbindungen 
zwischen den Orten enthalten [Werlen 2000]. Raumbezogene Merkmale dokumentiert Tabelle 
auch aus einer vorab definierten Hierarchie von Fortbewegungsarten möglich [vgl. Kloas et al. 
1993]. Folge der Definition eines Hauptverkehrsmittels ist eine syste
bestimmter Fortbewegungsarten (z.  B. Zufußgehen) [Brög et al. 1999].  
 
- zeitliche Facette – wann? wie lange? in welcher Abfolge?:  
Zeit ordnet Handlungen: Aktivitäten A und Ortsveränderungen W werden chronologisch 
aneinandergereiht und bilden somit ein tempora les  Mus te r  in einem definierten 
Betrachtungs-zeitraum - dem Makrozeitabschnitt (Tag, Monat, Jahr, usw.). Als einzelne 
Zustände z entlang der Zeitachse des Makrozeitabschnittes lassen sich die einzelnen 
Handlungen Y durch zeitbezogene Merkmale charakterisieren (vgl. Tabelle 2-5) [Dollase et al. 
2000a].  
 
- räumliche Facette - wo und wie erreicht? 
individuelle Orientierung durch Wahrnehmung der räumlichen Umwelt. Dies ges
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- soziale Facette – mit wem?  





-  Rahmen von Erhebungen 
- 
lskategorien a i des Merkmals Aktivitätstyps a  definiert 
werden. Das heißt: Je stärker zusammengefasst wird und je kleiner damit der Umfang des 
Zustandsraumes Z(yX) wird, desto geringere inter- oder intrapersonelle Differenzen lassen sich 
im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten grundsätzlich  erkennen [Schmiedel 1984].  
 
Über die Betrachtungsebene einzelner Tätigkeiten A, Ortsveränderungen W bzw. Weg-Aktivitäts-
Folgen WA hinausgehend richtet sich im Nachstehenden der Fokus auf deren Sequenzen. Der 
Alltag von Personen ist im Sinne eines fortwährenden Handlungsstromes durch eine 
chronologische Abfolge zahlreicher Aktivitäten A bzw. Ortsveränderungen W gekennzeichnet. 
Hierfür wird der Begriff des Wege-Aktivitätenmusters s eingeführt. Stärker formalisiert gesehen, 
handelt es sich bei einem Wege-Aktivitätenmuster s um eine endliche zeitliche Abfolge von K 
Zuständen yxi in einem festgelegten Makrozeitabschnitt. Für die Zustandsfolge soll eine 
abkürzende Notation verwendet werden: Hierbei bezeichnet statt der „Langform“ yxi nun z den 
Zustandsvektor aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener Handlungen Y. Entsprechend wird 
die Zustandsabfolge
ausgeübt werden, ist eine weitere Facette des Raum-Zeit-Verhaltens (vgl. Tabelle 2-5
sind insbesondere Abstimmungsprozesse innerhalb des Haushalts von Bedeutung.  
weiterer Aspekt ist die Detailliertheit der Ausprägungen y i der Merkmale y  und des Raum-
-Verhaltens zu beachten.  
Einerseits steigen die Anforderungen an Befragte, je genauer sie im
über ihr Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten Auskunft geben müssen [Kreitz 2001].  
Anderseits sinkt mit abnehmender Differenziertheit der Informationsgehalt, sofern 
beispielsweise nur wenige Merkma Typ Typ
 als (z1,z2,zk... zK) mit Zustand zk ∈ Z(yx) und Position k = 1,2,..... definiert. 

















z3 → z4 
z1 = (y1X13, y1X31) z2 = (y2X12, y2X31) z3 = (y1X12, y1X22) z4 = (y2
X1
1, y2X23)






ildung 2-3: Darstellungsweise eines Wege-Aktivitätenmusters (zustandsorientierte 
Schreibweise) [eigene Darstellung] 
nlehnung an Bakemann et al. [1995] lässt sich das Wege-Aktivitätenmuster s in verschiedene 
quenz fo rmen  unterschiedlicher Auflösung im Hinblick auf die zeitliche Facette des 
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Akt
seq Dauer re ihen  („state sequences“) E re ign isdaue r re ihen  („time event 
q





ivitäten-(Verkehrs-)verhaltens darstellen (vgl. Abbildung 2-4): E re ign i s re ihen  („event 
uences“), 
se uences“) und In te rva l l re ihen  („interval sequences“). Zu beachten ist bei der letztgenannten: 
bhängigkeit einer zu 
de , wodurch eine Abbildungsverzerrung entsteht. Lage yZeit und Dauer yDau der abgebildeten 
se z weichen mehr oder weniger von der Realität ab. Je kürzer diese Zeitabschnitte ∆t  
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Abbildun Darstellungsweisen von Weg
   
Als un
Han  der Zusa  
Akt ei folgen ehen  
- Zusammenhänge zwische len y  bzw. den dazugehörigen 
keh
- ndenzen bzw. Dep
-  oder aufeinander und 
zw. zukünftigen Handlun chnet 
- der aufeinander dungen zwischen den einzelnen 
Merkmalen yX den dazugehörigen Merkmalswerten yXi des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens - 
g 2-5) - oder 
n Ereignissen Y als auch vertikale 
Verknüpfungen zwischen den Merkmalen yX bzw. den dazugehörigen Merkmalswerten yXi des 
g 2-4: e-Aktivitätenmustern in Sequenzform 
weiterer Gesichtspunkt der Beschreib g aktivitäten- bzw- ortsveränderungsbezogener 
dlungen Y kommt die Erläuterung mmenhänge bei den Entscheidungsvorgängen des
ivitäten-(Verkehrs-)verhaltens hinzu, wob de Konstellationen denkbar sind. Es best
n den Merkma Xerstens keine 
Merkmalswerten yXi des Aktivitäten-(Ver
zweitens keine Interdepe
rs-)verhaltens, 
endenzen zwischen den Ereignissen Y,  
drittens wechsel
vorausgehenden b
seitige folgende Beziehungen zwischen aktuellen 
gen Y - als horizontale Abhängigkeiten bezei
(vgl. Abbildung 2-5) -,  
viertens wechselseitige o folgende Verbin
auch vertikale Abhängigkeiten genannt (vgl. Abbildun
- fünftens sowohl horizontale Zusammenhänge zwische
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens.  
 




















Handlung Yn Handlung Yn+x
 
bbildung 2-5: Interdependenzen und Dependenzen von EntscheiduA ngen bei aktivitäten- bzw. 
- )verhaltens  
Zwischen den einzelnen Merkmalen von Aktivitäten bzw. Wegen als Ergebnis eines 
bzw. wegebezogenen Handlungen Y im 
nftig geplant) können Zusammenhänge bestehen, die 
ätigkeiten wöchentliche Rhythmen der Ausübung typisch 
sind.  
 wegebezogenen Handlungen   
  
vertikale Abhängigkeiten zwischen den Merkmalen yX des Aktivitäten-(Verkehrs-
Entscheidungsprozesses sind Wechselbeziehungen vorhanden, ohne dass letzten Endes 
genau bekannt ist, welche Interdependenzen und welcher Grad gegenseitiger Abhängigkeit 
besteht [Gärling et al. 1997]. Betrachtet man beispielsweise die Wahl eines Aktivitätsortes aOrt 
und eines Verkehrsmittels wVm, so kann davon ausgegangen werden, dass je nach Situation 
zwischen beiden Entscheidungen möglicherweise eine enge Verbindung existiert: Die 
Erreichbarkeit bestimmter Orte setzt unter Umständen die Verfügbarkeit eines bestimmten 
Verkehrsmittels voraus [Holz-Rau 1990]. Ebenso wird vermutet, dass die Art der gewählten 
Aktivität und die Zielwahl stark korrelieren, da bestimmte Tätigkeiten nur an bestimmten Orten 
ausgeübt werden können [Ettema 1996,  Kitamura et al. 1998]. Ein weiterer Aspekt betrifft den 
Zusammenhang zwischen der Dauer der Ortsveränderung wDau und der Aktivitätsdauer aDau. 
Empirische Untersuchungen von Djist et al. [2000] und Djist et al. [2002] belegen, dass in 
Abhängigkeit des Aktivitätstyps aTyp relativ konstante Verhältnisse zwischen beiden zeitlichen 
Attributen bestehen. Bei kürzerer Aktivitätsdauer aDau wird ein geringerer Zeitaufwand für die 
Fortbewegung toleriert; umgekehrt kann auch die Reisedauer wDau größer sein, um einen 
Aktivitätsort aOrt zu erreichen, wenn die Tätigkeit A dort einen größeren zeitlichen Umfang 
einnimmt. 
 
- horizontale Abhängigkeiten zwischen aktivitäten- 
zeitlichen Verlauf  
- Zwischen zeitlich auseinanderliegenden ähnlichen aktivitäten- bzw. wegebezogenen 
Handlungen Y (vorherige bzw. zukü
als zeitliche Periodizitäten zu deuten sind. Beispielsweise zeigen die Ergebnisse einer 
empirischen Analyse von Schönfelder et al. [2000] Tendenzen, dass ein Realisierungs-
zyklus von einem Tag bei vielen obligatorischen Aktivitäten vorhanden ist; während bei 
einigen Einkaufs- und Freizeitt
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- Weiter existieren Beziehungen zwischen aufeinanderfolgenden aber unterschiedlichen 
Handlungen Y, die als charakteristische Abfolgen zu bezeichnen sind. Einen empirischen 
Befund für die Existenz dieses Zusammenhangs unter Ausschluss des Einflusses der 
Uhrzeit liefert eine Studie von Dollase et al. [2000]: Aus der systematischen Variation der 
Reihenfolge vordefinierter Tätigkeiten A und deren Beurteilung im Rahmen einer 
experimentellen Untersuchung lässt sich schließen, dass es günstige und ungünstige 
erst die Arbeit dann das 
Spiel“ werden beispielsweise vo n Untersu h gsteiln rn eher präferiert. Tabelle 
2-6 fasst die horizontalen Beziehungen zusammen, welche dynamischen Einflussfelder 
und dazugehörige Indikatoren vorhanden sind.  
 
Tabelle 2-6: dynamische Einflussfelder und Indikatoren der zeitlichen Facette 
 des Raum-Zeit-Verhaltens  
Abfolgen von Aktivitäten A  gibt. Reihenfolgen im Sinne von „
n de c un ehme
Einflussfelder  Indikatoren 
H fi Anzahl  identischer Handlungen Y (g
ähnlicher Zustand z) in e
äu gkeit  leiche bzw. 
iner bestimmten 
Makrozeitspanne 
A ol nheiten von Handlungen Y Übergangswahrscheinlichkeiten zwi
unterschiedlichen Handlungen Y




ungen Y  
enheit 




itdauer bis zur nächsten Realisierung der ierung Handlungen Y   Ze




Handlungen Y zu bestimmten Tages-, Wochen-, 
bhängigkeit von Tages-, 
che eszeiten  
Wahrscheinlichkeit der Realisierung bestimmter 
(la ukturen) Jahreszeiten 
R et verbrauchte Zeit für Wege W innerhalb einer  eisezeitbudg
Makrozeitspanne (Tag, Woche usw.) 
Stabilitäten zwischen Reisedauer und 
Dauer der Handlungen Y  
Qu
Ha
otient Reisedauer zu Gesamtdauer der 
ndlungen Y  
 
2.2.3 Verbindungen zwischen den Elementen  
 
Nachdem sowohl die beiden Ebenen des Theoriemodells als auch die einzelnen Elemente 
vorgestellt sind, sollen nun die Verbindungen zwischen den Elementen Umwelt, Individuum, 
Handlung und den Handlungsfolgen betrachtet werden. Dabei ist zunächst anzumerken, dass 
zwischen dem realen Entscheidungs- und Handlungsablauf des Raum-Zeit-Verhaltens und dessen 
prozesshaften Fortgang als Abbildung im Theoriemodell durchaus eine Diskrepanz bestehen kann 
[Werlen 2000]. In Analogie zu Esser [1996] werden drei (Verknüpfungs-„Logiken“) aufgegriffen. 
 
 Logik der Situation  
  
Die Logik der S i tua t ion  verknüpft die Makro-Ebene der Umwelt mit der Mikro-Ebene der Person, 
e die Handlungsabsichten der Person im Hinblick auf die Realisierung von Aktivitäten A 
und Ortsveränderung und M welt koppelt [Esser 1996]. 
zung für Handlungen sind 
rke 2000, Werlen 2000]. Erke [2000] differenziert zwischen Zielen materieller (erzielter Lohn, 
indem si
en W mit den Zwängen öglichkeiten der Um
Die Handlungstheorie geht davon aus, dass individuelle Ziele Vorausset
[E
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eingesparte Fahrtkosten usw.) und gefühlsmäßiger bzw. ideeller Art (Prestige, Einstellungen, 
die t als auch überlagert vorhanden sein 
n ine ande
nerseits existie ocess utility“), 
im Eink f
- Und andererseits r Tätigkeit A 
bzw. eines W ene Nutzen bei 
gungstä
 
 Rahmen der prozesshaften Situationsdefinition findet als „inneres Tun“ (covertes Handeln) auf 
P
edingungen statt, d Reorganisation von Aktivitäten A bzw. 
azu sind zwei Schritte notwendig: zuerst die Kogn i t i on  der Umwelt und 
ann die Or ien t i e rung . Der Vorgang der Kognition dient dabei zur Wahrnehmung der Umwelt 
 Bewertung von Handlungsfolgen eine Rolle spielt oder nicht, kann 
ru  auf die Situation 
- ird eine direkte Verbindung zwischen Einstellung und 
eses eignet sich damit gut für die 
Erklärung von Routinen [Esser 2001c].  









Motive usw.), bei Handlungsintentionen sowohl getrenn
könne . E re Unterscheidung nehmen Gärling et al. [1996] vor:   
- Ei rt der unmittelbare Nutzen aus der Realisierung einer Aktivität („pr
der be au  beispielsweise von der Bedienungsqualität abhängt.  
 gibt es den erwarteten Nutzen, ein Ziel durch die Realisierung eine
eges W zu erreichen („goal utility“). Beispielsweise ist der zielbezog
Versor tigkeiten durch die Auswahlmöglichkeiten an Gütern repräsentiert.  
Im
ersonenebene eine subjektive Rahmung durch Verknüpfung innerer und objektiv äußerer 
 die alle Aspekte der Organisation unB
Wegen W einschließt. D
d
und zur Informationsverarbeitung. Das heißt: Während des Zeitplanungsprozesses werden die 
Alternativen und Bedingungen der Umwelt über Filterprozesse der Wahrnehmung und der 
Verhaltenssteuerung  - z. B.  beschränken Neigungen, Erwartungen und Lernprozesse die infrage 
kommenden Auswahlmöglichkeiten - individuell (vor-)strukturiert. Anschließend erfolgt die 
Orientierung durch Bewertung der Situation. Eine objektive Situation wird in eine subjektive 
Situation umgewandelt, indem die Handlungsalternativen der Aktivitäten A und Ortsveränderungen 
W mit individuellen Wertigkeiten versehen werden [Beckmann 1983, Werlen 2000, Esser 2001c]. 
Je nachdem ob die
g ndsätzlich zwischen zwei Ansätzen der „E ins te l l ung-Verhalten Verbindung“
und damit Typen des Handelns unterschieden werden:  
Im so genannten Konsistenzmodell w
Verhalten angenommen (ohne Bewusstseinsleistung). Di
- Hingegen berücksichtigt die andere Alternative - die Theor ie  des überlegten Handelns 
(„Theory of Reasoned Action“ (TORA)) von Ajzen und Fishbein – die Konsequenzorientierung 
des Handelns. Notwendig sind dafür individuelle Reflexions- und Kalkulationsleistungen 
[Gärling et al. 1993, Esser 2001c].  
 
W lche Faktoren die Bewertung einer Ha
r Modellvorstellung wiederzugeben. Grundsätzlich ist dabei anzumerken, dass die Priorität 
X
i) von Tätigkeiten A und Wegen W sowohl durch eine hohe Subjektivität als auch durch eine 
ationsspezifische Dynamik charakterisiert ist  [Cullen et al. 1975].  
ichung 2-1: P(yXi) = f(yXVi, yXHi, ij, uraumj, usozj, uinstj) 
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y on einem Zeitplanungsvorgang 
Zeit:  Modus der Zeitplanung (spontan, ....., gewohnheitsmäßig) 
X
i): Bedeutung einer aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogenen Handlung Y  
:  Zustandsvektor der vertikalen Merkmalswerte der aktivitäten- bzw. 
 ortsveränderungs-bezogenen Handlung Y (vgl. Tabelle 2-6) 
y :  Zustandsvektor der horizontalen Merkmalswerte der aktivitäten- bzw.  
 ortsveränderungs-bezogenen Handlung Y (vgl. Tabelle 2-5) 
 Zustandsvektor der Merkmalswerte  der Eigenschaften und Möglichkeiten des 
 Individuums (vgl. Tabelle 2-4) 
mu j:  Zustandsvektor der Merkmalswerte der (verkehrs-)infrastrukture
 Umwelt (vgl. Tabelle 2-2) 
usozj: Zustandsvektor der Merkmalswerte der sozialen Umwelt (vgl. Tabelle 2-4) 
uinstj: Zustandsvektor der Merkmalswerte der institutionell-kulturellen Umwelt (vgl. 
 Tabelle 2-3) 
 
Eine tiefgründigere Betrachtung des Vorgangs des Handlungsentwurfs („covertes Handeln“) führt 
zum Prozess der Zeitplanung. Je nachdem, ob die letztlich durchgeführte Handlung weit im Voraus 
geplant ist oder spontan umgesetzt wird, variiert deren zeitlicher Horizont - im Folgenden als 
Modus der Zeitplanung mZeit bezeichnet. Auf ein mögliches Übergehen der Planungsphase im 
Sinne des Konsistenzmodells bei Routinehandlungen - beispielsweise beim gewohnheitsmäßigen 
Zähneputzen nach dem Frühstück -, weist Erke et al. [2000] hin. In grober Anlehnung an Doherty 
2] wird folgendes Modellkonzept formuliert: Hergestellt wird ein Zusammenhanet al. [200
zwischen der subjektiven Bewertung der Priorität eines Zeitplanungsvorganges P(y i, y j, ω) im 
Verlauf der Organisation und Reorganisation von Tages-, Wochenabläufen usw. und 
Entscheidungsfaktoren [vgl. Gleichung 2-2]. Die Art des Zeitplanungsvorgangs ω, der Modus der 
Zeitplanung mZeit und die Bedeutung P(yXi) der bereits terminierten  bzw. der Stellenwert P(yXi) der 
neu zu planenden Handlung oder Nicht-Handlung Y zählen zu den relevanten Faktoren, welche 
die Wertigkeit P(yXi, yXj, ω)  eines Zeitplanungsvorganges determinieren.  
 
Gleichung 2-2: P(yXi, yXj,ω) = f(mZeit, ω, P(yXi), P(yXj)) 
 
 
P( Xi, yXj, ω): Priorität v
m
ω: Art des Zeitplanungsvorgangs (verwerfen, hinzufügen, ersetzen) 
P(yXi):  Priorität einer bereits vorgesehenen aktivitäten-     bzw.  orts-
 veränderungsbezogenen Handlung oder einer Nicht-Handlung   
P(yXj):  Priorität einer neu geplanten aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogenen 
 Handlung oder einer Nicht-Handlung   
 






























und Bewertung [eigene Darstellung]  
 
 Logik der Auswahl  
 
Der zweite Schritt verknüpft die Elemente Person und Handlung auf der Mikroebene, indem  
zwischen der subjektiven Situation des Individuums und der Auswahl einer bewerteten aktivitäten- 
bzw. ortsveränderungsbezogenen Handlung Y eine Verbindung geschaffen wird (vgl. Abbildung 2-
2). Ergebnis des Prozesses der Handlungsrealisierung kann sowohl die Umwandlung der 
subjektiven Situation in eine Aktivität bzw. einen Weg (overtes Handeln) als auch das Unterlassen 
dieser Aktionen sein [Werlen 2000]. Zu Erklärung und Modellierung, wie Personen sich 
entscheiden, ist ein handlungstheoretischer Ansatz erforderlich, der eine Ursache-Folge-
Beziehung zwischen  
- erstens der subjektiv wahrgenommenen, strukturierten Situation (Kognition),  
- zweitens der Bewertung der möglichen Konsequenzen der Realisierung einer Tätigkeit bzw. 
Ortsveränderung  (Orientierung) und  
- drittens der Auswahl einer Handlungsalternative herstellt.  
 
 damit welchem 
enschenbild“ gefolgt werden soll. Esser [1996] differenziert dabei zwischen mehreren Modellen 
wer
- 
ildung 2-6: Modellvorstellung der individuellen Handlungsabfolge Zeitplanung, Reali
Dabei stellt sich die Frage, welche Handlungsregeln zugrunde gelegt werden und
„M
mit unterschiedlich idealisierten Vorstellungen vom Menschen, die im Folgenden kurz erläutert 
den:  
homo oeconomicus (zweck-rational)  
Der zweckrational handelnde homo oeconumicus wählt im Abwägungsprozess diejenige 
Alternative mit dem größten subjektiven Nutzen (Prinzip der Nutzenmaximierung). Im Rahmen 
vorhandener Zwänge werden Entscheidungen unter der Voraussetzung vollständiger 
Information getroffen. Das heißt: Das persönliche Wissen entspricht den objektiv vorhandenen 
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Erkenntnissen, indem beispielsweise die Person bei einer Verkehrsmittelwahlentscheidung 
den Fahrplan der U-Bahn, der Straßenbahn usw. kennt. Weiterhin wird bei diesem Handlungs-
modell davon ausgegangen, dass feste und geordnete Präferenzen (Ziele, Motive, Wünsche 
usw.) vorliegen. Dies entspricht einer idealisierten Vorstellung des Menschen. Grenzen des 
homo oeconumicus liegen in der fehlenden Fähigkeit zu lernen, der unvollständigen 
Information und dem „Nichtzulassen“ suboptimaler Lösungen [Werlen 2000, Esser 1996].  
- homo sociologicus (normorientiert) 
s s, dass individuelles 
 oeconomicus sind Restriktionen 
en 2000, Esser 1996]. 
„RREEM-Men“ („Resourceful, Restricted, Evaluating, Expecting, Maximizing-Men”) Modell 
Das sogenannte „RREEM-Men“ Modell von Lindenberg [1985 zit. aus Esser 1996], integriert 
ha eitert das 
Spektrum dere eit von 
Menschen, neue und abweichende  Lösungen aufzuspüren und zu verfolgen.  











t eine Tätigkeit A bzw. ein Weg W ausgewählt und realisiert, so unterliegen deren Folgen 
ele (vgl. Abbildung 2-6). Weiterhin ist zu 
eachten, dass diese Auswirkungen aus Sicht der handelnden Person gewollt oder unbeabsichtigt 
er 
W - kann wiederum bei der on zur  Situation 
beitragen, so dass der Prozess eine interne Dynamik im Sinne eines Lernvorgangs aufweist. 
Handlu ektive Hand ngsfolgen aus, wie im nächsten 
 Logik der Aggregation  
 Schritt - die Logik der Aggregation orm nüpfung, 
es geht also von unten nach oben, individuelles Handeln mit den kollektiven Handlungsfolgen bzw. 
Da  Menschenmodell des homo sociologicus geht von der Hypothese au
Handeln von gesellschaftlichen Erwartungen bestimmt ist. Dieses unterliegt also Rollen, 
Normen, Regeln usw.  Im Gegensatz zum homo
unbedeutend; auch spielt die Nutzenmaximierung keine Rolle [Werl
- 
die Eigensc ften des homo sociologicus und des homo oeconomicus und erw
n Charakteristika um den Aspekt der Findigkeit: die kreative Fähigk
 
Auf welches dieser Handlungsmodelle zurückgegriffen wird, ist eine ze
der Verkehrsforschung, ohne dass der Aspekt hier weiter vertieft wird. Nach wie vor beruhen viele 
ellansätze zur Abbildung des Entscheidungsverhaltens auf den Prämissen des homo 
onomicus. So bilden die Nutzenmaximierungsmodelle in Form von Logit-Ansätzen den 
hematischen Kern vieler Verkehrsnachfragemodelle - beispielsweise zur Modellierung der Ver-
rsmittelwahlentscheidung. Jedoch lassen sich bereits davon abweichende wissen-schaftliche 
mungen der Entwicklungen von Verkehrsnachfragemodellen erkennen, deren Ent-
eidungsregeln 
M els (CPM)“ - die Verkehrsnachfragemodelle der „neuesten Generation“ – be-rücksichtigen 
en dem Prinzip der Nutzenmaximierung, individuelle Entscheidungsheuristiken der 
planung, suboptimale Lösungen usw. [u. a. Ettema 1996, Gärling 1998, Arentze et al. 2000].   
Is
zunächst einer individuellen Bewertung, die sowohl positiv als auch negativ ausfallen kann, durch 
die Bezugnahme auf die ursprünglich gefassten Zi
b
sein können. Das Resultat der Handlung - die Realisierung einer Aktivität A und/oder ein
Ortsveränderung selben Pers  Entstehung einer neuen
Ebenso gehen von einer individuellen ng koll lu
Abschnitt gezeigt wird [Werlen 2000]. 
 
 
Der letzte - verbindet in F  einer Mikro-Makro-Verk
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Makrozuständen (vgl. Abbildung 2-2). Ausgan e viduelle Handlungen 
Y unterschiedlicher Personen, deren Wirkungen über so genan n  für die 
Phänomene - beispiel  im 
Tagesverlauf auf einem Streckenabschnitt - herangezogen werden. Transformationsregeln sind im 
ische Begründungen zur Verbindung individueller Effekte und Makrozuständen, 
.2.
Zur  exogene 
ents
- il des 
 
sw. wandeln, was ebenfalls zu 
 
gspunkt sind viel  einzelne indi
nte Transformationsregel
Deutung kollektiver sweise der schwankenden Verkehrsbelastung
Allgemeinen log
wobei zusätzlich formale und empirische Annahmen als (Rand-)bedingungen zu treffen sind [Esser 
2001b]. Die kollektiven Effekte des Raum-Zeit-Verhaltens beeinflussen wiederum die Umwelt. 
2 4 Veränderungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
 Erklärung von Änderungen im Raum-Zeit-Verhalten lässt sich unterscheiden, ob eine
oder endogene Verursachung vorliegt. Das Grundmodell (vgl. Abbildung 2-2) wird dabei um die 
prechenden Einflüsse (E) ergänzt (vgl. Abbildung 2-7):  
Endogen ausgelöste Veränderungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten sind Bestandte
individuellen Lebensverlaufs, der den Fortgang des Lebens einer Person als Abfolge von 
Zuständen (Rollen, Positionen usw.) und Ereignissen (Statusübergänge usw.) beschreibt. Das 
Erreichen des Rentenalters ist beispielsweise mit einem Statuswechsel verbunden. Endogene 
Veränderungen finden somit auf der Mikroebene der einzelnen Personen statt. Werden
Personen älter, so durchlaufen sie Lebenszyklusphasen, die mit spezifischen individuellen 
Möglichkeiten und Restriktionen einhergehen und somit auch deren Raum-Zeit-Verhalten 
dauerhaft oder zeitweise, reversibel oder irreversibel prägen. Ebenso können sich individuelle 
Motive, Präferenzen, Werthaltungen, Orientierungen u
Änderungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten führen kann. Möglicherweise spielen dabei 






































Abbildung 2-7: Endogene und exogene Veränderungen [eigene Darstellung]  
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- Exogen induzierte Veränderungen ereignen sich hingegen auf der Makroebene der Umwelt. 
t auf der Systemebene - die (verkehrs-)infra-
gen (z. B. Wirtschaftsverhältnisse) außerhalb eines engeren Gestaltungs-
Handlungsfolgen. Diese tragen als externe Größen ebenso zur Definition der 
Umwelt bei und sind demnach grundsätzlich nicht vernachlässigbar [Zumkeller 1989, Kunert 
1992]. 
2.2.5 Dynamisierung von Prozessen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
Ausgehend vom erläuterten Grundmodell (vgl. Abbildung 2-2) kann dieses in Richtung einer  
Dynamisierung weitergeführt werden (vgl. Abbildung 2-8).  
 
Sie sind somit für den Einzelnen kaum beeinflussbar und betreffen viele Personen. Wenn sich 
die Bausteine der Umwelt ändern (z. B. Bau einer neuen U-Bahn, Veränderung der 
Ladenöffnungszeiten, Erhöhung der Benzinpreise, Absenkung des Rentenalters usw.), so wirkt 
sich dies möglicherweise auf individuelles Raum-Zeit-Verhalten aus. Betrachtet man hier den 
für die Verkehrsplanung relevanten Ausschnit
strukturelle Umwelt -, so wird einerseits gezielt versucht diese zu beeinflussen, um einen als 
unbefriedigt wahrgenommenen Ausgangszustand zu verbessern. Andererseits wandeln sich 
Rahmenbedingun































Abbildung 2-8:  angepasste und induzierte Dynamik von Prozessen aktivitäten- und  
 ortsveränderungsbezogener Handlungen [modifiziert nach Esser 1996]  
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Z  Eur rklärung von Prozessen der Ausübung von Tätigkeiten A und Ortsveränderungen W soll 
zwischen angepasster und induzierter Dynamik unterschieden werden:  
- Wie bereits angedeutet, formen individuelle und kollektive Handlungsfolgen neue 
Ausgangssituationen für weitere Handlungen Y bei derselben Person I, so dass ein 
angepasster  dynamischer Prozess in Gang kommt (vgl. Abbildung 2-8) [Esser 1996]. Es 
entstehen Sequenzen als Handlungsfolgen, die ein mehr oder weniger stabiles alltägliches 
Raum-Zeit-Verhalten von Personen beschreiben. Die intrapersonelle Variabilität des 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens lässt sich dabei in eine systematische (Rhythmen, Periodik 
usw.) mit typischen Abfolgen und eine zufällige Komponente aufteilen [u. a. Pas 1987, Hanson 
et al. 1988].   
- Kommen jedoch endogene oder exogene Veränderungen als Prozesseinflüsse hinzu, so führt 
dies zu individuellen Anpassungsreaktionen im Raum-Zeit-Verhalten im Sinne einer 
induzierten Dynamik, die eher auf den Zeitebenen des Lang- bzw. Mittelfristverhaltens 
angesiedelt sind. Diese setzen nach einer Adaptionszeit wiederum den Rahmen für neues 
alltägliches Raum-Zeit-Verhalten auf der Kurzfristebene [Zumkeller 1989, Kunert 1992].  
 
Tabelle 2-7 fasst zusammen, welche möglichen Ursachen als Anlass für Verhaltensreaktionen bei 
den verschiedenen Einflussfeldern infrage kommen  
 
Tabelle 2-7: Komponenten der Dynamik bei verschiedenen Einflussfeldern [eigene Darstellung] 
Einflussfelder   Art der 
Dynamik 
 
potenzieller Auslöser  
yXV: vertikale Merkmale der Aktivität  keine - 
yXH: horizontale Merkmale der Aktivität  angepasst Rhythmen, latente Muster,…..  
i: Merkmale der Person: induziert-
endogen 
Veränderung Lebenszyklus,…. 






uinst: institutionell-kulturelle Umwelt induziert-exogen Maßnahme, 
Rahmenbedingungen,.. 
usoz: soziale Umwelt Induziert-exogen Veränderung Familienzyklus 
2.3 Fazit  
Ausgehend von den erläuterten „Grundpfeilern“ der aktivitäten-orientierten Sichtweise (vgl. 
Abschnitt 2.1) ergeben sich für die vorliegende Arbeit mehr oder weniger stark ausgeprägte 
Bezugspunkte:   
- Von zentraler Relevanz für das weitere Vorgehen ist die musterorientierte Perspektive des 
Raum-Zeit-Verhaltens, da Wege-Aktivitätenmuster s Gegenstand der Analyse sind.  
- Es wird weiter versucht, durch die Verwendung eines neuartigen Verfahrens der 
Sequenzvergleichsanalyse auch Interdependenzen zwischen Tätigkeiten A (Wegen W) im 
Analyseprozess zu berücksichtigen. Der charakteristischen Abfolge von Aktivitäten bzw. 
Ortsveränderungen („s t ruk tu re l l es  Ske le t t “) soll dabei Rechnung getragen werden. 
- Des Weiteren spielen Zusammenhänge des Zeitplanungsprozesses und Gesichtspunkte der 
subjektiven Bewertung von Aktivitäten bzw. Ortsveränderungen („abgeleitete Nachfrage“) eine 
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große Rolle, da diese für die inhaltliche Ausrichtung der zu Distanzbestimmung von Wege-
Aktivitätenmustern  angewandten Sequenzvergleichsmethode aufgegriffen werden.  
er Haushaltskontext und die Restriktionen unterschiedlicher Art werden im
icht explizit betont. Gleichwohl werden jene Aspekte implizit berüc
eispielsweise Merkmale des Haushaltes als potenzielle Variablen k zur Erklärun
r 
- D  eigenen Ansatz 
n ksichtigt, indem 
b g der Wege-
Aktivitätenmuster-Typologie in Betracht gezogen werden.  
leibt in der vorliegenden Arbeit der Rückkopplungsprozess zwischen dem 




- erstens für den zu konzipierenden musterorientierten Untersuchungsansatz zur Analyse des 
ns (vgl. Kapitel 4), um auf der Grundlage erhobener Daten 
Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge zwischen Erklärungsgrößen k bzw. deren Merkmalswerte 
u dargestellt in aggregierter Form als 
Wege-Aktivitätenmuster-Typ S  - herzustellen,  
rens der Optimal 
egenstand - dem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten (vgl. 
s zu konzipierenden Multimethodenansatzes (vgl. 
- Ohne Beachtung b
horizonte.  
  
Um individuelles Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten im weiteren Verlauf der Arbeit beschreiben, 
erklären und modellieren zu können, mussten zunächst dessen theoretische Grundlagen 
betrachtet werden. Im Mittelpunkt dieser Überlegungen standen geplante und realisierte 
aktivitäten- und ortsveränderungsbezogene Handlungen Y einzelner Personen. Es wurde versucht, 
dieses komplexe Handeln möglichst differenziert - jedoch modellhaft, das heißt als Abbild der 
Wirklichkeit - zum besseren Verständnis der Realität nachzuvollziehen. Anhand des Theorie-
modells (vgl. Abbildung 2-2) wurde dargelegt, wie der individuelle Entscheidungsprozess der 
Organisation und Reorganisation von Tätigkeiten und Ortsveränderungen verläuft und welche 
vielfältigen Zusammenhänge und Einflüsse existieren. Die Grundstruktur des Zwei-Ebenen-
Modells konstituiert sich aus vier Elementen: Umwelt, Situation, Handlung und Handlungsfolgen. 
Die genannten Elemente sind durch drei Schritte verbunden: 
- Die Logik der Situation (Makro-Mikro-Übergang) behandelt, wie die Elemente der Umwelt 
individuelle Handlungsentscheidungen  Y
- Die Logik der Auswahl (Mikro-Mikro-Übergang) ergründet, welche Tätigkeit A bzw. 
Ortsveränderung W die Person realisiert.   
Die Logik der Aggregation (Mikro-Makro-Übergang) schließt ein, wie man vom Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhalten einzelner Personen zum Phänomen des Verkehrs gelangt. 
 
s Theoriemodell bildet einen konzeptionellen Rahmen: 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalte
kj nd individuellem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten - 
i
- zweitens für die empirische Ausrichtung  des Sequenzvergleichsverfah
Matching Technik am Untersuchungsg
Kapitel 5) sowie 
- drittens der prototypischen Anwendung de
Kapitel 7). 
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3 METHODOLGIE EMPIRISCHER ANALYSEN DES 
AKTIVITÄTEN-(VERKEHRS-)VERHALTENS: 











tieren, soll eine Systematik 
ntw
met unkte stehen eher im Hintergrund. Der 
Zeit
Im ersten Teil wird ein übergeordnetes Ordnungsraster vorgestellt, das eine Kategorisierung 
bisheriger empirischer Arbeiten zum Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten im interpersonellen 
Tei ng einer 





Ebe ll.  
und Weise betrachtet werden [vgl. Burnett et al. 1981].  
 Analyse des beobachteten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens ist Gegenstand einer Vielzahl 
rschiedlicher empirischer Ansätze. Neben Forschungsbeiträgen, bei denen die intrapersonelle 
haltensvariabilität im Mittelpunkt steht (u. a. Pas [1987], Lipps [2001], Schlich [2001], 
mermann et al. [2001]), existiert eine weitere Betrachtungsebene. Diese widmet sich den 
haltensunterschieden zwischen Personen - der interpersonellen Variabilität im Raum-Zeit-
Verhalten. Da die Struktur infrage kommender methodischer Vorgehensweisen grundsätzlich auf 
e Untersuchungszwecke übertragbar ist, beschränkt sich die folgende Abhandlung 
schließlich auf die interpersonelle Analyseperspektive. Zudem ist kein zusätzlicher 
enntniszuwachs über inhaltliche Aspekte hinaus zu erwarten, sofern Forschungsbeiträge zur 
personellen Variabilität im Verkehrsverhalten mit einbezogen werden. Um die Entwicklung i
den Stand der Wissenschaft zu dokumentieren und kritisch zu disku
e ickelt werden, die eine Klassifikation verschiedener Untersuchungsansätze in erster Linie von 
hodischer Seite her erlaubt. Inhaltliche Gesichtsp
Einordnungs- und Darstellungsprozess der Me thodo log ie  empirischer Analysen des Raum-
-Verhaltens gliedert sich in zwei Stufen:  
- 
Kontext  erlaubt: die globale Systematik (vgl. Abschnitt 3.2).  
Der zweite dmet sich in einer vertiefenden Betrachtu- l - die spezielle Systematik - wi
den Untersuchungsansatz der vorliegenden Arbeit von grundlegender Bedeutung.  
3.2 Globale Systematik  
3.2.1 Kriterien zur Einordnung der Untersuchungsansätze 
ahmen der ersten Stufe sollen für eine grobe Unterscheidung die Kriterien  
a) Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens,  
Untersuchungsstrategie und 
Analyseprinzip der statistischen Methoden c
zugrunde gelegt werden, die im Folgenden genauer erläutert werden. Abbildung 3-1 zeigt ein Drei-
nen-Struktogramm, das als Klassifikationsschema dienen so
 
a) Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens  
Wie bereits in Kapitel 2 erläutert, kann Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf unterschiedliche Art 
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- Eine musterorientierte Sichtweise des Raum-Zeit-Verhaltens betont die Ganzheitlichkeit der 
Wege-Aktivitätenmuster und berücksichtigt damit die Unteilbarkeit des menschlichen 
he 
nde i  
X
i bestehend aus Ausprägungen yXi jeweils eines Merkmals yX 
icht aufgegeben wird jedoch dabei das 
diesen Verhaltensparametern zählen beispielsweise: die Dauer der 
rkehrs-)verhalten nur noch partiell. 
Verhaltens. Bewahrt bleibt die temporale Struktur des  Abbildungsgegenstandes: die zeitlic
Reihung von Aktivitäten A und Ortsveränderungen W. Möglicherweise werden jedoch im 
Verlauf des Analyseprozesses die multiplen Zustä yX  der Wege-Aktivitätenmuster in
mehrere einfache Zustände y
getrennt, so dass mehrere Subsequenzen entstehen. N
Prinzip einer musterorientierten Darstellungsweise (vgl. Kapitel 2).   
- Eine weitere Ausgangsbasis für empirische Analysen sind die Kenngrößen des Raum-Zeit-
Verhaltens. Zu 
Ortsveränderung wDau, die Fortbewegungsart wVm usw. Da jene Kenngrößen yX durch 
Extraktion entsprechender Informationen aus den Wege-Aktivitätenmustern gewonnen 




Verhaltens partiell auf Basis
einzelner Verhaltenskenngrößen
Abbildung des musterorientiert: 












































tat grunde liegt. Im Hinblick auf die grundsätzliche 
n einteilen: strukturen-erkennend 
xplorativ) und strukturen-prüfend (induktiv). Deren Zweck soll zunächst beschrieben werden. 
g 3-1: Klassifikationsschema Untersuchungsansätze des Raum-Zeit-Verhaltens 
(globale Systematik) [eigene Darstellung] 
b) Untersuchungsstrategie  
 Vorgehensweise bei der Datenanalyse ist das nächste Unterscheidungskriterium. Bevor auf 
Anordnung der Untersuchungsschritte näher eingegangen wird, ist vorher zu klären, welches 
istische Grundprinzip den Analyseverfahren zus
Ausrichtung lassen sich diese Methoden in die zwei Kategorie
(e
 
 Anwendung strukturen-erkennender Verfahren: Bildung von Typologien  
 
Durch den Einsatz strukturen-erkennender Methoden aus dem Bereich der mu l t i va r i a ten  
S ta t i s t i k  wird das Ziel verfolgt, bislang unbekannte strukturelle Gemeinsamkeiten zwischen 
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Wege-Aktivitätenmustern s bzw. š mit s, š ∈ S zu entdecken und darauf aufbauend jene zu 
kategorisieren. Das heißt: Zusammengefasst werden sollen diejenigen Sequenzen s mit ähnlichen 
Zusammen-setzungen, Dauern, Lagen und Abfolgen von Tätigkeiten A und Ortsveränderungen W. 
Zur Aufdeckung dieser Beziehungen wird auf das Konstrukt der Typo log ie  zurückgegriffen. 
Dessen begriffliche Definition erfordert eine Unterscheidung in zwei Betrachtungsebenen, wie 
Abbildung 3-2 veranschaulicht.  
- Gegenstand der Ebene der Typologie ist die Abgrenzung zwischen den einzelnen Typen 
(Klassen). Entsprechend stehen hier die Unterschiede zwischen den einzelnen Typen – hier 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si  - im Vordergrund, die hinreichend groß sein sollen. Darüber 
hinaus stellt die Ebene der Typologie aber auch eine Verbindung zwischen den einzelnen 
r-Typologie 
zusammengefasst werden. Ziel ist es da den, die aus einer möglichst 
geringen Anzahl I von Type 9].  
- Hingegen besteht die Ebe Type ter-
i Wege it s ∈ S au chkeiten vereint 
Weg uster-Typen S  umfassen alle diejenigen Wege-Aktivitätenmuster s, die 
dieser Kla ren. W r-Typen Si re f Aggregatebene 
das mittle Ve s Si [Sch 99].  
Grundprinzip, dass 
erstens verschiedene Wege-Aktivitätenmuster-Typen S  eine möglichst große Unähnlichkeit 
Typen Si her, da diese im Untersuchungsfall zu einer Wege-Aktivitätenmuste
bei, eine Typologie  zu fin
n S  besteht [Kluge 199i
ne des Typus aus einzelnen n - hier Wege-Aktivitätenmus
Typen S
sind. 
-, in denen 
e-Aktivitätenm





rkehrs-)verhalten des Typu miedel 1984, Kluge 19
 
Entsprechend folgt der Gruppierungsprozess dem 
- i
erkennen lassen sollen (externe Heterogenität) und 
- zweitens Wege-Aktivitätenmuster s desselben Typus Si untereinander möglichst ähnlich sein 




Wege- itä us yp i
Wege- itä usAktiv tenm ter s














 We -Aktivitätenmus rtypologie und e- ivtä nm stertyp  
modifizie ch [Kluge 199
ge te Weg Akt te u
rt na 9] 
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Wie bereits angedeutet, werden mit der Bildung von Ty gi  mehrere Zielstellun  rfolgt, 
s nd truk ru eff samm ängen (Informationsred b r-
s r u. U. erst eine inhaltliche Ausein ersetzung mit dem komplexen 
ge an täten-(Verkehr rhaltens, verbessert ss  n-
eich t da urch Erkenntnis [Kluge 1999, Lange 2001
ie r mögliche  Erkennen von Kau zu nhä n  
hungen en den gebildeten Wege-A tivitätenmuster-Typen i und den 
größen zw dere ert  zu finden [Kluge 1999].  
strukturen- Ve ahre ikation von Er äru gsgrö en al e 
von Effekten der Ausprägungen bedeutsamer Prädiktoren  
Beziehun r Einfluss relevanter Prädiktoren k auf eine abhäng ige  Var iab le  
er Verkehrsforschung können zwei Anwendungsfelder je nach 
um-Zeit-Verhaltens unterschieden werden: 
n 
 Verlauf der Datenanalyse existieren verschiedenen Möglichkeiten der Verwendung dieser 
ng) 
ür die Bildung von Typologien sind strukturen-erkennende Verfahren geeignet, die entweder dem 
polo en gen ve
die mit dem Ordnung - u  S turie ngs ekt zu enh uktion, Ü e
sichtlichkeit):  





nst s-)ve de en A
schaulichkeit und erl ter d  die ]. 
- Zweitens lässt d
empirische Bezie




Erklärungs  k b . n W e kj
 
 Anwendung prüfender rf n: Identif kl n ß und An ys
 
Die Aufgabe strukturen-prüfender Verfahren besteht in der Analyse von Ursache-Wirkungs-
gen, indem de
betrachtet wird. In d
Darstellungsweise des Ra
- erstens die Erklärung einzelner Kenngrößen yX des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens oder  
- zweitens die Deutung einer ermittelten K lass i f i ka t i on  oder Repräsen ta t ion  von Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si.  
 
 Verwendung und Anordnung der Verfahrensprinzipie
Im
Verfahrensprinzipien: 
- Für die musterorientierte Darstellungsform des Raum-Zeit-Verhaltens ergibt sich entweder 
eine Kombination aus der Abfolge explorativer und induktiver Verfahren oder die solitäre 
Anwendung strukturen-erkennender Methoden.  
- Sind einzelne Parameter des Raum-Zeit-Verhaltens Analysegegenstand, so kommen lediglich 
strukturen-prüfende Analyseverfahren infrage (vgl. Abbildung 3-1).  
 
c) Analyseprinzip der statistischen Methoden  
 
Als letztes Einordnungskriterium werden die methodisch-statistischen Grundprinzipien mit ihren 
spezifischen Verfahren betrachtet.  
 
 Anwendung strukturen-erkennender Verfahren (Repräsentation und Segmentieru
 
F
Prinzip der Segmentierung oder der Repräsentation folgen.  
- Bei der Segmentierung  werden Wege-Aktivitätenmuster s zu homogenen Klassen Si aufgrund 
von Ähnlichkeiten mit Hilfe der C lus te rana lyse  zusammengefasst. Das clusteranalytische 
Vorgehen umfasst zwei Schritte:  
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- erstens die Distanzbestimmung zur Ermittlung einer D is tanzmat r i x  D, die für alle 
ter s mit s ∈ S im paarweisen Vergleich Abstandsindizes D(s,š)s,š ∈ S 
enthält und  
 grundlegende 
e lautet dabei, welche Kombination von Erklärungsgrößen k eine abhängige Variable erklären 
ng vor, so können bei einigen Verfahren Wirkungsrichtung und Effektstärke der 
ngige Variable yX bestimmt werden. Des Weiteren 
rlauben manche statistische Verfahren die Einbeziehung von Wechselwirkungen zwischen den 
Wege-Aktivitätenmus
- zweitens darauf aufbauend die Fusionierung der Wege-Aktivitätenmuster s zu 
Segmenten Si mit Si ⊂ S durch Clusteralgorithmen [u. a. Bortz et al. 1999, Backhaus et 
al. 2003].  
- Das Prinzip der Repräsen ta t ion  zielt hingegen darauf ab, Wege-Aktivitätenmuster s in 
einem niedrig dimensionierten Raum anzuordnen. Als typisches Verfahren der Repräsentation 
gelten beispielsweise die Fak to renana lyse  und die Mu l t i d imens iona le  Ska l ie rung  
[u. a. Bortz et al. 1999, Backhaus et al. 2003]. 
 
 Anwendung strukturen-prüfender Verfahren (Identifikation)  
 
Strukturen-prüfende Verfahren basieren auf dem Prinzip der Identifikation. Die
Frag
kann. Dies erfolgt durch Prüfung von Dependenzen zwischen abhängigen Variablen (z. B. Wege-
Aktivitätenmuster-Typ Si, Kenngrößen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens yX) und Erklärungs-
größen k (z. B. Merkmale der Person, des Haushaltes usw.). Liegt ein signifikanter 
Zusammenha
Merkmalswerte kj der Prädiktoren k auf die abhä
e
abhängigen Variablen. Zu den strukturen-prüfenden Analyseverfahren zählen die 
Kreuz tabe l lenana lyse , die Va r ianzana lyse ,  die Regress ionsana lyse , die Log i t -
Ana lyse , die D isk r im inanzana lyse  usw. Welches dieser Verfahren jeweils adäquat ist, 
hängt in erster Linie vom Skalenniveau der zu analysierenden abhängigen und unabhäng igen  
Var iab len , aber auch den zu untersuchenden Fragestellungen ab (vgl. Tabelle 3-1) [Backhaus et 
al. 2003].  
 
Tabelle 3-1: Anwendungsfelder strukturen-prüfender Verfahren [Backhaus et al. 2003] 
unabhängige Variable  
me t r i sches  Skalenniveau nomina les  Skalenniveau 
metrisches 
Skalenniveau 
Regressionsanalyse Varianzanalyse abhängige 
Variable 
nominales 
Skalenniveau Logit-Analyse Kreuztabellenanalyse 
Diskriminanzanalyse Logit-Analyse 
 
3.2.2 Beschreibung der Untersuchungsansätze 
Anhand der erläuterten Einordnungskategorien werden in Tabelle 3-2 sowohl Forschungsbeiträge 
aus dem deutschsprachigen Raum als auch wegweisende internationale Arbeiten zur 
interpersonellen Analyse des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens eingruppiert und verglichen, ohne 
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Tabelle 3-2: Vergleich empirischer Untersuchungsansätze zum Aktivitäten-(Verkehrs-)-
 verhalten  







































































































































Kutter (1972)              
Wermuth (1978)              
Pas (1 80)          9     
Recker et al. (1980)              
Becker (1981)              
Schmie       del (1984)        
Holz-Rau (1990)              
Kloas et al. (1993)              
Wang (1997)              
Simma 2   000            
Kulkarni (2000)              
Zängler (2000)              
Quelle: Kutter 1972, Wermuth 1978, Pas 1980, Recker et al.  1980, Becker 1981, Schmiedel 
1984, Holz-Rau 1990, Kloas et al 1993, Wang 1997, Simma 2000, Kulkarni et al. 2000, 
Zängler 2000  
3.2.3 Diskussion 
 
Die Kategorisierung der verschiedenen Ansätze in das Ordnungsraster zeigt sowohl die Vielfalt 
und Komplexität der unterschiedlichen Forschungsbeiträge (vgl. Tabelle 3-2), lässt aber auch 
Gemeinsamkeiten in der methodischen Vorgehensweise erkennen. Im Folgenden sollen 
wesentliche Aspekte der Ansätze diskutiert werden. 
 
a) Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens 
 
Zunächst stellt sich die Frage, wo die spezifischen Stärken und Schwächen der musterorientierten 
im Vergleich zur kenngrößenorientierten Darstellungsform liegen.  
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Wie bereits in Kapitel 2 angedeutet, gehört die Sichtweise, Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten in der 
Darstellungsform von Wege-Aktivitätenmustern s zu betrachten, zu den Grundprinzipien der 
aktivitätenorientierten Verkehrsforschung. Nur dann, wenn das beobachtete individuelle 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf diese ganzheitliche Art und Weise dargestellt wird, gelingt eine 
wirklichkeitsnahe Abbildung individueller Wochen-, Tagesabläufe usw. Denn nur aus dieser 
Perspektive lassen sich die vielfältigen Dependenzen und Interdependenzen des individuellen 
Raum-Zeit-Verhaltens angemessen berücksichtigen. Zu beachten ist allerdings: Der Zuwachs an 
Realitätsnähe geht mit einer Zunahme an Komplexität einher („ausufernde Mustervielfalt“). Das 
erschwert die statistische Analyse und erhöht die Anforderungen an das Vorgehen.  
 
Werden  lediglich einzelne Kenngrößen des Raum-Zeit-Verhaltens yX herausgelöst betrachtet, ist 
dies mit einem Verlust der spezifischen Musterinformation (Abfolge, zeitliche Lage usw.) 
verbunden. Je nach Untersuchungszweck ist ein Verzicht auf diese temporalen Aspekte 
zweckmäßig, um beispielsweise gezielt Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge von Effekten der 
Merkmalswerte kj bedeutsamer Erklärungsgrößen k auf solitäre Merkmale des Raum-Zeit-
Verhaltens yX (Verkehrsmittelwahlverhalten, Distanzverhalten usw.) herauszuarbeiten.  
 
b) Untersuchungsstrategie 
gert werden: Eine 
Kombination strukturen-erkennender und strukturen-prüfender Verfahren ist von Vorteil. Nur dieses 





per Def ungsprozess eingeflossen, ohne 
dann en prechende Zusammenhänge im Verlauf der Analyse nachzuweisen.  
Unter d
Verhalte
Aktivitä  Datenanalyse 
nnötig ist.    




Informa t sich folgende Relation qualitativ herleiten: 
Sinkt di n  sinkt auch der Informationsgehalt, der durch die Typen Si erklärt 
wird [Pas 1980].  
 
Fällt die Wahl auf die musterorientierte Darstellungsweise, kann gefol
Vorge en erlaubt, einen Erklärungszusammenhang zwischen Weg
n Merkmalswertesets kj möglicher Prädiktoren k der Person, des Haushaltes usw. zu 
eren. Bleibt die ganzheitliche Analyse von Wege-Aktivitätenmustern s auf explorative 
en beschränkt, so lässt sich dies auf folgende Gründe zurückführen: Entweder fehlt die 
chende  Aufdeckung  von Ursache-Folge-Beziehungen völlig oder diese ist bereits implizit 
inition einer a-priori Personentypologie in den Untersuch
ts
 
er Voraussetzung einer kenngrößenorientierten Ausrichtung der Analyse des Raum-Zeit-
ns reicht die Anwendung strukturen-prüfender Verfahren aus. Hier ist die Komplexität des 





Gege ber Untersuchungsansätzen, die den Prinzipien der Segmentierung bzw. Repräsentation 
kann eingewendet werden, dass der Gewinn an Übersichtlichkeit durch Aggregierung der 
ktivitätenmuster s zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si grundsätzlich mit einem Verlust an 
tion verbunden ist [Kluge 1999]. Dabei läss
e A zahl I der Typen Si, so
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In Ergänzung zu den ber   
strukturen-prüfender Met den differenziertere Aussagen hinsichtlich der Wirkungen einzelner 
Merkma lsau ägun  in 
musterorientierter oder k ahl 
potenzieller Erklärungsgrö den sind, kann dieses 
Vorgehen mit einer gerin en auf 
dieses Problem hin.  
 
3.3 Spezielle Systematik: 
3.3.1 Kriterien zur Eino
 
Auf die globale Systemat  
differenzierter  
Ausgangsbasis für den enden Arbeit darstellen. Für diese 
Systematisierung werden













ufig liegen für das verwend
iterien zum Abbruch des Fusionsprozesses vor. Nicht objektive Algorithmen, 
lbst entscheidet anhand einiger „Hilfskriterien“, wie viele Weg r Bearbeiter se
er-T i gebildet werden [u. a. Wermuth 1980, Volkmar 1984].  
eits erläuterten Eigenschaften explorativer Verfahren gelingt es mit Hilfe
ho
spr gen  kj der Erklärungsgrößen k auf das Raum-Zeit-Verhalten
enngrößenorientierter Darstellungsform zu treffen. Falls eine Vielz
ßen k und dazugehöriger Merkmalswerte kj vorhan
gen Überschaubarkeit verbunden sein. Kloas et al. [1993] weis
musterorientierte Multimethodenansätze  
rdnung der musterorientierten Multimethodenansätze 
ik aufbauend soll die Kategorie der musterorientierten Analyseansätze
vorgestellt und analysiert werden, da Forschungsbeiträge dieser Art die
Untersuchungsansatz der vorlieg
 die bereits eingeführten Kriterien zur Einordnung wieder aufgenommen 
bildung 3-3).  
) Abbildungsbreite und -tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens   
lage zur Erörterung der Fragestellung, wie umfassend (Abbildungsbreite) und detailliert 
dungstiefe) das beobachtete Raum-Zeit-Verhalten musterorientiert abgebildet wird, bilden 
hrungen über entsprechende Handlungen Y in Abschnitt 2.2.2.  
zelnen sind folgende Aspekte zu beachten: Im
a 1.) Vielfalt von Me
Wie viele und welche Merkmale yX aus den unterschiedlichen Facetten des Raum-Zeit-
Verhaltens - außer der implizit vorhanden zeitlichen Facette (vgl. Sequenzform) - zur 
Definition der multiplen Zustände yXi von Aktivitäten A und Ortsveränderungen W) 
herangezogen werden, ist ein wesentlicher Gesichtspunkt.  
  
Länge und zeitliche Lage des Makrozeitabschnittes (Abbildungsbreite) 
fang (Stichtage, mehrere Tage usw.) und zeitliche Lage (ganze Woche, nur Werktage 
.) des Untersuchungszeitabschnittes der Analysen limitieren die Datenmöglichkeiten, 
Längsschnittdaten über längere Zeitperioden vorhanden sind oder nicht.  














































Lage und Länge Makrozeitabschnitt
Abbildung 3-3: Klassifikationsschema musterorientierter Untersuchungsansätze des Raum-
 Zeit-Verhaltens (spezielle Systematik) [eigene Darstellung] 
 
a 3. tiefe) 
 Struktur der Wege-
en 
und Intervallreihen unterscheiden (vgl. Abschnitt 2.2.2, Abbildung 2-4). Zu  beachten ist 
ildungstiefe) 
X rhaltens abgestuft sind, ist ein weiteres 









) Sequenzform der Wege-Aktivitätenmuster (Abbildungs
Bei den verschiedenen Darstellungsweisen der temporalen
Aktivitätenmuster lässt sich zwischen Ereignisreihen, Dauerreihen, Ereignisdauerreih
dabei, inwieweit und auf welche Art und Weise - explizit als Beschreibungsgröße der 
Zustände yXi oder implizit über die Sequenzform - die Merkmale der zeitlichen Facette des 
Raum-Zeit-Verhaltens in die Sequenzbildung einfließen.  
 
a 4.) Detaillierung der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abb
Inwieweit die Merkmale y  des Raum-Zeit-Ve
Kriterium zur Unterscheidung der heran
Abstraktionsgrad wird beispielsweise durch die Anzahl der Merkmalsausprägungen yXi des 
Aktivitätstyps aTypi, die Anzahl der Entfernungsklassen wEntfi usw. bestimmt. 
ersuchungsstrategie: Analyseebene musterorientierter Multimethodenansatz 
Vorgehen 
Zur Ermittlung einer We
Vorgehensweisen [vgl. Axhausen 1990, Kulkarni et al. 2000], die sich nach direkter und 
rekter Untersuchungsstrategie bzw. einer Kombination der beiden (Hybrid-Ansatz) 
rscheiden lassen (siehe Abbildung 3-4). 
direktes Vorgehen:   
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1. Segmentierung von Wege-Aktivitätenmustern s zur Bildung einer  Wege-
Aktivitätenmuster-Typologie   
2. Identifikation maßgebender Erklärungsgrößen k und Analyse der Effekte 
der Ausprägungen kj der diskriminierenden Prädiktoren k 
- Hybrid-Ansatz:  
fischen 
Kombinationen k  der Merkmalswerte k ausgewählter Erklärungsgrößen 
ng von Personen zu Personenkategorien einer 
Personentypologie per Definition auf der Basis von spezifischen 
rklärungsgrößen 
2. Ermittlung eines Wege-Aktivitätenmuster-Typs Si (1) je Personentypus  
uster-Typen Si (1) zur Bildung 
einer gröberen Wege-Aktivitätenmuster-Typologie mit verdichteten 
prägungen kj der diskriminierenden 
Prädiktoren k 
1. Segmentierung von Personen zu Personenkategorien einer 
Personentypologie per Definition auf der Basis von spezi
j j 
k 
2. Aufteilung der korrespondierenden Wege-Aktivitätenmuster s jeweils 
entsprechend der Vorab-Personentypen  
3. Segmentierung von Wege-Aktivitätenmustern s je Personentypus zur 
Bildung einer Wege-Aktivitätenmuster-Typologie   
4. Identifikation zusätzlicher maßgebender Erklärungsgrößen k und 
Analyse der Effekte der Ausprägungen kj der diskriminierenden 
Prädiktoren k 
- indirektes Vorgehen:  
1. Segmentieru
Kombinationen kj der Merkmalswerte kj ausgewählter E
k 
3. Segmentierung der Wege-Aktivitätenm
Wege-Aktivitätenmuster-Typen (2) 
4. Identifikation zusätzlicher maßgebender Erklärungsgrößen k und 






































Abbildung 3-4: Untersuchungsstrategien  [eigene Darstellung]  
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 SYSTEMATIK UNTERSUCHUNGSANSÄTZE
 
Die a-priori Bildung von Personenkategorien im Rahmen des brid-Ansatzes und des 
indirekten Vorgehens setzt sinnvollerweise das Aufgreifen ein Erklärungshintergrundes 
entweder von Rolle und ensstil oder Leben lus voraus (vgl. 




Beschreibu g r  k. Zi t lung i d  e zelnen Weg - v äte u er-Typen 
Si möglichst umfassend zu erklären, wobei zwei unterschie  logische Konzepte zur 
Analyse b lie d r Kausalbeziehung . b ldu -5) t sch e  
en: 
Bei der eins zu eins Zuordnung zwischen charakteristischen individuellen 
nsumstä ei n r e on h ltu n w., s a  U we  
(v e s- nfrast ukturell rä m he m us .) nd ne W muste
Typ Si e  d hme ne  d r inistischen Ka sal a nha s zug  
e b at n j e lsausp gunge j le an E klärungs-
größen k kennzeichnet hierbei die Personentypen („Gruppenkonzept“).  
n t d  ro b h  au al zip en
n Merkmalsausprägungen kj bedeutsamer Prädiktoren k eine Person 































asis stru Verfahren er tion relevan er 
n sg ößen els el st es, ie in e Akti it nm st
dliche
zw. Model rung e (vgl  A bi ng 3  un er ied n
werd
- 
en könn  






















e.ie Anna ng rund
Jeweils ein  Kom in io k von M rkma rä n k  re v ter r
- Hingege  beruh as p ba ilistisc e K s prin zum Erkenn  von 
entsprechenden Dependenzen auf Zuordnungswahrscheinlichkeiten. Je nachdem, 
welches Set kj vo
Chance, unterschiedliches Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten in Form von Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si zu realisieren. 
 




















Personentypologie (personenfein)  
Realisierungswahrscheinlichkeit
Anzahl I Wege-Aktivitätenmustertypen Si
Anzahl J Personentypen kj
=  Anzahl I Wege-Aktivitätenmustertypen Si <<  














mustertyp S2 I1I 2
j
Abbildung 3-5:       Kausalprinzipien [eigene Darstellung]  
 
nalyseprinzipien der statistischen Methoden (Analyseebene Sequenzvergleichsverfac) hren) 
n Wege-Aktivitätenmustern s, da 
A
 
Der Betrachtungsfokus auf der Ebene der statistischen Analyseverfahren richtet sich 
ausschließlich auf die Methodik der Distanzermittlung zwische
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weitere Verfahren, die rten Unter  
kommen, zum Standardrepertoire statistischer Methoden zählen.   
 
c 1.) Abbildungseige haften des Distanzmaßes  
Sind Wege-Aktivitätenmuster s Analyse ens  ein fahrens der Segmentierung, 
so besteht zu st das analytische Grundp ,  (Un-)ähnlichkeit D(s,š)s,š∈S 
möglichst realitätsnah u verg e  abzubilden, ohne die 
musterorientier ars sform au ösen  i ine Gruppierung auf 
schem Wege m lich. r di bsta dsmessung h ne Vielzahl 
rschiedlich etho en etabliert. Di  entsp chenden Verfa äsentieren sich im 
Wesentlichen in zwei Varianten: das geometrische und das biologische  Abbildungsprinzip 
di zen.
 ein ge etrisc es Ab dsm geo ,š)s,š∈S ndelt s sich dann, wenn nur 
ft , ob Aktivit n A w. ege W an g  Position k bzw. 
nfal arüber hinausgehend au unter Berücksi  benachbarter 
ellen in b en Se enzen s bzw. š überei imme .  
g d des Sequen abstan es auf ogischem Distanzmaß 
D (s,š) , folgt jene Größe aus dem gesamtem Transformationsaufwand, um eine 
de z zu überführen.   
 
(Un-)-
ähnlichkeiten tätigkeiten- bzw.  ortsveränderungsbezogener Handlungen  
ortsveränderungsbezogenen Handlungen Y bei deren Gegenüberstellung zu 
schaulicht. Mit anderen Worten 
bstand ∆(yXi,yXj) zu 
tung vorgenommen 
wird, besteht die Möglichkeit die Zustandsabstände ∆(yXi,yXj) entweder empirisch oder 
tiv zu bestimmen. 




















statisti ög Fü e A n aben sich ei
unte er M d e re hren pr
von Sequenz stan   









St eid qu nst n
- Beruht da egen die Abbil ung z d biol
geo s,š∈S
Quellsequenz s in eine Zielsequenz š durch Repositionierungs- sowie Austausch- 
vorgänge der Zustän
c 2.) Inhaltliche Ausrichtung des Sequenzvergleichsverfahrens: Berücksichtigung der 
 
Das letzte Kriterium behandelt die Frage, ob und auf welche Art und Weise bei der 
Ermittlung der (Un-)ähnlichkeit der Wege-Aktivitätenmuster s tiefergehende Bezüge zum 
Untersuchungsobjekt  - dem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten - hergestellt werden. Dabei 
besteht die Anforderung, Abstände ∆(yXi,yXj) zwischen einzelnen aktivitäten- bzw. 
berücksichtigen, wie Abbildung 3-6 beispielhaft veran
gesagt: In den Sequenzabs tand  D(s,š) geht auch der Zustandsa



















 tätigkeiten- bzw.  ortsveränderungsbezogenen Handlungen  
 
Abbildung 3-6 Abstände ((Un-)ähnlichkeiten) zwischen verschiedenen 






suchun reits erläuterten Kriterien.  
Tabelle 
 interpe
Beschreibung musterorientierter Multimethodenansätze 
 3-3 dokumentiert den Vergleich der verschiedenen musterorientierten Unter-
gsansätze anhand der be
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Kutter 1972, Pas 1980, Recker et al.
ulkarni et al. 2000  K
Je na  Forschungsbeitrag differieren sowohl die identifizierten Erklärungsgrößen k als auch die 
I der gebildeten Gruppen Si (vgl. Tabelle 3-4). Zu beachten ist: Unterschiede bei den ver-
nen Ansätzen in Zusammensetzung und Art der relevanten Indikatoren k sind auch auf 
he und methodische Gegebenheiten verschiedenster Art zurückzuführen: die Datenbasis, 
und Weise der Abbildung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens als Wege-Aktivitätenmuster 
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- iden
Bei Prädiktoren k 
zur Erklärung des Raum-Zeit-Verhaltens. Wie zu erkennen ist, handelt es sich dabei 
(vgl. Tabelle 
3-4). Nur Recker et al. [1980] und Becker [1981] gelingt ein Nachweis, dass eine räumlich-
gründet, dass dieser einen substanziellen  Beitrag zur Erklärung 












 den vorgestellten musterorientierten Studien ergeben sich unterschiedliche 
durchgängig um leicht operationalisierbare Variablen k soziodemographischer Art 
infrastrukturelle Variable Trenneffekte auf die Klassifizierung der Wege-Aktivitätenmuster s 
zeigt. Die Identifikation bzw. Vorauswahl des Indikators Erwerbsstatus als Trennvariable bei 
allen Untersuchungen be
interpersoneller Un
eschwächt für die Erklärungsgrößen Alter und Geschlecht, die jedoch in der 
rschnittsbetrachtung der Publikationen seltener bedeutsame Variablen k sind.  
ahl der Wege-Aktivitätenmuster-Typen 
 Spannweite der Anzahl Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si der verschiedenen Ansätze 
ht von  5 bis 32 (vgl. Tabelle 3-4). Im Hinblick auf die Gruppenzahl I sind zwar 
erschiede feststellbar, für die jedoch vordergründig keine Erklärung möglich ist.  
 3-4:  identifizierte bzw. berücksichtigte Erklärungsgrößen und  Anzahl der Wege-
Aktivitätenmuster-Typen 



















































Kutter (1972)       9 (38) 
Pas (1980)       5 (12) 
Recker et al. (1980)       9 
Becker   5 (1981)     
Schmiedel (1984)       7 /(5)  
Wang (1997)       32 
Kulkarni et al. (2000)       16 








Kulkarni et al. 2000 
  
Diskussion und vergleichende Bewertung musterorientierter Multimethodenansätze 
nkt der Bewertung musterorientierter Ansätze ist die bereits 
tische Einordnung anhand methodischer Kriterien (vgl. Tabelle 3-3). Zusätzlich wird im 
er Aspekt betrachtet, inwieweit potenzielle Erklärungsgrößen k zum Nachweis von 
mmenhängen berücksichtigt sind. Die Vorgehensweise erstreckt sich über die Schritte:  












Zus mmenhang zwischen dem Umfang des Zustandsraumes Z(yX) und dem Erklärungsgehalt: Je 
er ist die Aussagekraft und desto geringer sind 
rundsätzlich die Distanzen D(s,š) ∈  zwischen den Wege-Aktivitätenmustern s.  
ns und der Länge des Beobachtungszeitraumes existieren, soll im 
Folgenden kurz erörtert werden. 
- n im Raum-Zeit-Verhalten zwischen Personen, 
bezogen auf einen festzulegenden Zeitabschnitt, handelt es sich bei der ermittelten 
Gesamtvariabilität immer um eine Überlagerung der inter- und intrapersonellen 
ert sich mit zunehmender Dauer die Gewichtung 
er
- Die folgendermaßen zerlegen: Außer der 
system one Va , ich d  
charakteristischen en, Regelm iten  a d h taler Inter-
dependenzen zwischen aktivitäten- bzw. nderungsbezogenen Handlun  
f individuelle Schwankungen im 
rkehrs-) lten. e ge  Ke s de atio
Person entzi e zufällige intrapersonelle Variabilität einer 
n Erklärung. Nur durch Ausde g d naly traum elingt es, 
ufälliger nicht ärbarer Effekte auf das Verhalten infolge kurzfristiger 
Anpassungsreaktionen zu kontrollieren und die interne Dyn k des Verhaltens in 
ägliche utin syst ische ape le tä u 
ielswe ssen  so enta zifis Effekte aufzeig  
nert 1992, Lipps 200   
 der Zielformulierung für die Kriterien und  
s der Bewertung der Untersuchungsansätze anhand dieser Ziele.  
ele 
 
a) Ab ildungsbreite und -tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens 
es Kriterium soll die Art und Weise der Abbildung des beobachteten Aktivitäten-(Verkehrs-) 
ns betrachtet werden. Je zeitlich ausgedehnter und detaillierter dieses Datenmaterial 
, desto höher ist der inhaltliche Gehalt der Untersuchung. So besteht ein q
a
weniger Zustände yXi vorhanden sind, um so gering
g s,š S
 
a 1.) Vielfalt der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abbildungsbreite) 
Ein Aspekt der Abbildungsbreite sagt aus, inwieweit die verschiedenen Merkmale yX des 
Raum-Zeit-Verhaltens in den Analyseprozess eingehen. Neben der Zahl der jeweiligen 
Merkmalswerte yXi bestimmt maßgeblich die Anzahl der Merkmale yX die Größe des 
Zustandsraumes Z(yX). 
 
a 2.) Länge und Lage des Makrozeitabschnittes (Abbildungsbreite)  
Welche grundlegenden Zusammenhänge zwischen der Erklärbarkeit der Variation des 
Raum-Zeit-Verhalte
Bei der Analyse von Unterschiede
Variation. Während bei kurzen Beobachtungszeiträumen die intrapersonelle im 
Verhältnis zur interpersonellen Variabilität infolge zufälliger und periodischer 
Abweichungen groß sein kann, verlag
beid  Anteile zugunsten der interpersonellen Komponente [u. a. Pas 1987].  
 intrapersonelle Variation lässt sich 
atischen intrapers llen riabilität die s
 usw.
 in inhaltlich eutbaren
Abfolg äßigke ufgrun orizon
 ortsverä gen Y





 Ohn naue nntni r Handlungssitu n der 
inhaltliche
Einflüsse z
hnun es A sezei es g
erkl
ami
Form der allt n Ro en ( emat  intr rsonel Variabili t) z
erkennen. Beisp
a. Pas 1987, Ku
ise la  sich
1].
woch gsspe che en [u.
 




st die Lage de z schnittes zu hten enn durc  
tlicher Tagestypen (Werktage, Wochenendtage usw.) in die Analyse 
fassende B htung Spe des -Ze halte
Verhaltens (Abbildungstiefe) 
fe spiege h im uigkeitsgrad esc aum -
ie Zusammenfas der  yXi X des Aktivitäten-
s zu gröberen Einheiten wirkt sich auf den E lärungsgehalt aus, da 
der Zustandsraum Z(yX) kleiner wird.  
rung der Sequenzform der We ktiv muste bbild
ch um „informationsreduzierte“ 
ngsgrößen der zeitlichen Facette von Wege-
nori . Im leich eiden genan  Dar ngsw n 
n Dauerreihen besser ab, da hier die Dauer yDau der Handlungen Y abgebildet 
hnitt 2.2 bbil  2-4 n höchsten In ation alt w  
hen auf, weil sowohl die zeitliche Lage yZeit als auch die Dauer yDau in die 
einfließen. Sind die Zeitintervalle ∆t genügend klein, so reicht die 
gsgüte der Interval e an nige reignisdauerre eran
e - Analyseebene musterorientierter Multimethodenansatz 
Ein weiteres Kriterium setzt bei der Untersuchungsstrategie - also der Verknüpfung und Auswahl 
statistischer Verfahren -  an. 
ird die Bildung und Erklärung einer Wege-Aktivitätenmustertypologie durch den 
s Vorgehen vor, was 
räume des 
so 






 2.) Angemessenheit des Kausalprinzips (deterministisch vs. probabilistisch)  
se einer deterministischen 
ter-Typen Si in 
Abhängigkeit der Ausprägungen kj diskriminierender Erklärungsgrößen k auf Basis von 
kte werden dabei 
über die Zufallskomponente berücksichtigt.  
s Makro eitab beac : D nur h die
gelingt eine um
  
etrac  der zifika Raum it-Ver ns. 




lt sic  Gena
sung 
der B hreibung des R -Zeit
Werte  der Merkmale y
rk
 
a 4.) Detaillie ge-A itäten r (A ungstiefe): 
Bei Ereignis- und Dauerreihen handelt es si
Sequenzformen, die wesentliche Beschreibu
Aktivitätenmustern s ig
schneide




.2, A dung ). De form sgeh eisen
Abbildun lreih  dieje  der E ihe h . 
 
b)  Untersuchungsstrategi
    
b  1 . )  Ob jek t i v i tä t  
W
Untersuchungsprozess selbst determiniert, dann liegt ein objektive
grundsätzlich anzustreben ist. Beeinflussen hingegen Ermessensspiel
Bearbeiters durch die subjektive Definition einer Vorab-Personentypologie das Ergebnis, 
widerspricht dies dem gestellten Anspruch. Außerdem impliziert die a-priori 
egorisierung von Personen die N
beispielsweise das von Konzept von Rolle und Status  [vgl. u. a. Kutter 
1984] - zugrunde zu legen.  Insbesondere Volkmar [1984] stuft jene theoriegeleitete 
gehensweise als problematisch ein. Beispielsweise ist zweifelhaft, ob das 
schließliche Zurückgreifen auf die Rollentheorie unter Vernachlässigung anderer 
lärungshintergründe ausreicht, um Raum-Zeit-Verhalten umfassend zu deuten.  
b
Beruht der empirische Untersuchungsansatz auf der Sichtwei
Ursache-Wirkungs-Beziehung zwischen einer bestimmten Situation und einem bestimmten 
Raum-Zeit-Verhalten, so werden folgende Aspekte in der Modellbildung vernachlässigt: die 
unvollständige Information über individuelle Entscheidungszusammenhänge, nicht-
erklärbare Zufälligkeiten im individuellen Verhalten, nicht erfasste Erklärungsgrößen usw. 
Eher der Realität entspricht demnach eine Zuordnung der durch Sets vom 
Merkmalswerten charakterisierten Personen zu den Wege-Aktivitätenmus
Realisierungs-wahrscheinlichkeiten. Die vorher genannten Gesichtspun










Stellen der zu vergleichenden Muster. Zweitens berücksichtigt der biologische 
 sind, deren 
Abfolge gleich ist oder nicht. Das heißt: Sowohl die inhaltliche Struktur 
ndse lemen tkompos i t i on ) als auch die Abfolgeähnlichkeit 
c 2.) quenzvergleichsverfahrens: Berücksichtigung der (Un-)-






und (ve chdem, ob Variablen k dieser 
ögliche 










Zielerreichungsgrad bei jedem Kriterium vorliegt.  
lyseprinzip der statistischen Methoden (Analyseebene Sequenzvergleichsanalyse)  
ntrale Bedeutung im Rahmen der musterorientierten Forschungsarbeiten kommt der 
zvergleichsanalyse zur Abbildung von (Un-)ähnlichkeiten vonS
der pa rweisen Gegenüberstellung zu.  
Abbildungseigenschaften des Distanzmaßes  
Das biologische Abbildungsprinzip umfasst im Gegensatz zum geometrischen 
weitreichendere Abbildungseigenschaften zur Messung der (Un-)ähnlichkeit Dbio(s,š)s,š∈S 
von Wege-Aktivitätenmustern s aus folgenden Gründen: 
- Beim zweitgenannten Prinzip führen in beiden Mustern s vorkommende identische 
Zustände z an „falscher“ Position bereits zu einem Distanzzuwachs.  
- Im Gegensatz dazu gelingt beim biologischen Abbildungsprinzip erstens die 
Erkennung identischer Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W an 
Distanzindex, ob bei Zuständen z, die Bestandteil beider Sequenzen
(Zus ta
(s t ruk tu re l les  Ske le t t) gehen in das Sequenzabstandsmaß ein. Die eben 
angedeuteten Zusammenhänge greift Kapitel 4 ausführlich auf. 
 
Inhaltliche Ausrichtung des Se
ä
 
XDer Anspruch lautet, durch die Berücksichtigung von Abständen ∆(y i,yXj) zwischen den 
Zuständen yXi aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener Handlungen Y eine höhere 
Realitätsnähe bei der Ermittlung der Sequenzdistanzen D(s,š)s,š∈S  zu erreichen. 
beziehung potenzieller Erklärungsgrößen 
ell kommen als Erklärungsgrößen von Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si alle Indikatoren k 
 die Möglichkeiten und Orientierungen der Person, sowie Einflüsse der interpersonellen 
strukturell-räumlichen Umwelt erfassen. Je narkehrs-)infra
Einflussfelder in Betracht gezogen werden oder nicht, sagt dies etwas über die m
gskraft des in
Erklär gsgrößen k, gelingt möglicherweise die Deutung von der Variation im individuellen Raum-
rhalten nur unzureichend. Diskutiert wird dieser Zusammenhang im Folgenden anhand der 
felder des erläuterten theoretischen Modells zur Erklärung des Aktivitäten-(Verkehrs-)-
ns (vgl. Kapitel 2). 
Bewertung der Untersuchungsansätze 
3-5 fasst die Ergebnisse der Bewertung zusammen. Bei allen herangezogenen 
ngsbeiträgen wird anhand einer dreistufigen Ra t ing -Ska la  überprüft, welcher 
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et al.   
(2000) 
a) Abbildungsbreite und -tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens 
Vielfalt der Merkmale des 
Raum eit-Verhaltens  -Z
   6     6  6        
Länge und Lage des 
Makrozeitabschnittes  
6  6  6  6  6  
 
6  6  
Detaillierung Sequenzform       5       5 5 
Detaillierung der Merkmale 
des Raum-Zeit-Verhaltens 
      5    5 5    
b) Analyseebene musterorientierter Multimethodenansatz 
Objektivität des 
Untersuchungsprozesses 
6  5 5 6  6 6     
Angeme senheit des s
Kausa rinzips  lp
6  6  6  6  6  6  6  
c) Analyseebene Sequenzvergleichsanalyse 
Umfang der Abbildungs-
eigen haften des Distanz-sc
maßes (Abfolgeähnlichkeit, 
usw.)  
   6  
 
6  6  6    6  
inhaltliche Ausrichtung des 
Distanzmaßes 
6        6  6  6  6  
d) Einbeziehung potenzieller Erklärungsgrößen 
individuelle Möglichkeiten und 
Eigenschaften  




6  6 6  6  6  6  6  
soziale Umwelt 5 5 5 6 5 5 5 
(verkehrs-)infrastrukturell 
räumliche Umwelt 
6  6 5 5 5 6 6 
Legende: 5 berücksichtigt  teilweise berücksichtigt 6  nicht berücksichtigt 
 
 
a) Abbildungsbreite und -tiefe
 
 des Raum-Zeit-Verhaltens 
a 1.) Vielfalt der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abbildungsbreite) 
Folgendes zeichnet sich bei den herangezogenen empirischen Analysen ab:   
- Die inhaltliche Facette wird über das Merkmal Aktivitätstyp aTyp durchgängig in allen 
hier vorgestellten Untersuchungsansätzen beachtet. Zusätzlich greift Schmiedel [1984] 
das Merkmal Verkehrsmittel wEntf auf. 
- Die soziale Facette bleibt ausnahmslos bei allen Beiträgen ignoriert.  
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- Ob und inwieweit die räumliche Facette beachtet wird, bestehen Unterschiede: Lücken 
sind bei Pas [1980], Becker [1981] und Schmiedel [1984] vorhanden, währenddessen 
Kutter [1972] mit dem Merkmal Aktivitätsort aOrt sowie Recker et al. [1980] und Kulkarni 
et al. [2000] mit der Variablen „Distanz von zu Hause“ wEntf raumbeschreibende 
Merkmale des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens aufgreifen (vgl. Tabelle 3-3).   
 
a 2.) Länge und Lage des Makrozeitabschnittes (Abbildungsbreite) 
Keine der hier behandelten Untersuchungen geht über den zeitlichen Umfang einer 
Stichtagserhebung hinaus, so dass - wie bereits erläutert - der Erklärbarkeit der Variation 
des Raum-Zeit-Verhaltens Grenzen gesetzt sind. Da sich bei allen Arbeiten der 
betrachtete Makrozeitabschnitt auf Tage unter der Woche erstreckt, spiegeln die 
a 3.











Die   
Ans raus, da 
Personentypologien vorab per Definition gebildet werden. Das direkte Vorgehen lässt 
tegie folgen, stellen diese Beziehung dennoch nicht auf der 
iten her, sondern gehen von einem 
-3).   
Untersuchungen lediglich werktägliches Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten wider, ohne die 
Besonderheiten des Wochenendes zu berücksichtigen (vgl. Tabelle 3-3).   
 
) Detaillierung der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abbildungstiefe) 
Zwischen den  verschiedenen Forschungsarbeiten ergeben sich Unterschiede in der 
Auflösung 
Merkmalswerte a i für das Merkmal Aktivitätstyp a  zwischen 9 [Recker et al. 1980] und 
4 [Pas, 1980, Kulkarni et al. 2000] (vgl. Tabelle 3-3).  
 
a 4.) Detaillierung der Sequenzform der Wege-Aktivitätenmuster (Ab
Nur die Forschungsarbeiten von Wang [1997], Recker et. al [1980] und Kulkarni et 
[2000] analysieren Wege-Aktivitätenmuster s auf dem Darstellungsniveau der Intervall-
reihe. Kutter [1972], Becker [1981] und Schmiedel [1984] arbeiten auf der Basis von 
Dauerreihen mit groben Zeitrastern, so dass die zeitliche Lage und Dauer der Zustände z 
nur grob festgelegt sind. Hingegen untersucht Pas [1980] nur Ereignisreihen. Dennoch 
geht die zeitliche Lage von Aktivitäten A in das Abstandsmaß ein: Zur Beschreibung der zu 
vergleichenden Handlungen Y tragen die unterteilten Zeitabschnitte eines Tages als 
ZeitAusprägungen des Merkmals zeitliche Lage y  bei (vgl. Tabelle 3-3).     
 
ersuchungsstrategie: Analyseebene musterorientierter Multimethodenansatz 
Objektivität 
Lediglich Pas [1980] und Recker et al. [1980] verfolgen diese Strategie einer direkten 
Vorgehensweise. Allen anderen herangezogenen Arbeiten
Personentypologie mit dem entsprechenden Nachteil der Nicht-Objektivität der Analyse 
unde (vgl. Tabelle 3-3). 
Angemessenheit des Kausalprinzips (deterministisch vs. probabilistisch)  
 von Kutter [1972], Becker [1981], Schmiedel [1984] und Kulkarni et al. [2000]
verfolgten Untersuchungsstrategien - hier als  indirekte Vorgehensweise und Hybrid-
atz bezeichnet - setzten grundsätzlich eine deterministische Kausalität vo
grundsätzlich für die Verbindung von Erklärungsgrößen k und Wege-
Aktivitätenmustertypen Si beide Kausalprinzipien zu. Pas [1980] und Recker et al. [1980], 
die dieser Untersuchungsstra
Basis von Realisierungswahrscheinlichke
deterministischen Zusammenhang aus (vgl. Tabelle 3
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lyseprinzip der statistischen Methoden: Analyseebene Sequenzvergleichsanalyse  
 




chungsbeiträgen geht auf argumentativer Basis der 
) in das Distanzmaß Dbio(s,š)s,š∈S zwischen Wege-
d) in
d 1.) 
Chancen der Personen stehen - die sozio-
demografischen Merkmale  (beispielsweise  Alter, Erwerbsstatus usw.) -, sind bei allen 
herangezogenen Arbeiten in ähnlicher Art und Weise als potenzielle Erklärungsgrößen 
berücksichtigt. 
   
d 2.) individuelle Einstellungen, Orientierungen, Motive, Stilisierungen usw.   
Die betrachteten Forschungsarbeiten vernachlässigen Aspekte des Erklärungs-
hintergrundes des Lebensstils, da das jeweils zugrunde gelegte Datenmaterial keine 
entsprechenden Variablen enthält.  
 
d 3.) soziale Umwelt 
Ebenfalls durchweg beachtet werden bei allen Untersuchungen haushaltsbezogene 
Variablen k, die Ausschnitte der sozialen Umwelt erfassen.   
  
d 4.) (verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt 
Zur Strukturierung jenes Teils der Umwelt soll unterschieden werden, auf welchen der drei 
räumlichen Maßstabsebenen Stadt bzw. Gemeinde des Wohnstandortes, kleinräumiges 
Wohnumfeld („Quartier“) und Wohnung die zugrunde gelegten Variablen der Analyse 
zuordenbar sind. Während Schmiedel [1984], Becker [1981] und Recker et al. [1980] 
räumliche Prädiktoren k in ihren Arbeiten grundsätzlich beachten, bleiben 
Erklärungsgrößen k dieses Einflussfeldes bei den Arbeiten von Kutter [1972], Pas [1980] 
und Kulkarni et al. [2000] unberücksichtigt. Jedoch konnte alleine Recker et al. [1980] 
Trenneffekte raumbezogener Variablen im Hinblick auf die Bildung unterschiedlicher 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si feststellen. Zurückzuführen ist dieser Sachverhalt 
wahrscheinlich auch darauf, dass dieser empirischen Analyse  sehr differenzierte 
räumliche Daten zugrunde liegen. Hingegen gehen bei Schmiedel [1984] von den 
Keiner der hier vorgestellten Forschungsarbeiten verwendet ein biologisches Distanzmaß 
Dbio(s,š)s,š∈S (vgl. Tabelle 3-3), sondern bei allen fußt die Abstandsmessung lediglich auf 
dem geometrischen Abbildungsprinzip, so dass die umfassenderen Ab-
bildungseigenschaften des ersteren ungenutzt bleiben.  
 
Inhaltliche Ausrichtung des Sequenzvergleichsverfahrens: Berücksichtigung der (Un-)-
ähnlichkeiten tätigkeiten- bzw.  ortsveränderungsbezogener Handlungen   
 
Nur ansatzweise bei wenigen Fors
Zustandsabstand ∆(yXi,yXj
Aktivitätenmustern s ein. Recker et al. [1980]  legen hierfür subjektiv eine Hierarchie von 
Aktivitätstypen fest, während bei dem von Pas [1980] angewandten Ähnlichkeitsindex 
Gewichtungsfaktoren für einzelne Merkmale yx spezifiziert werden müssen. Gänzlich 
außen vor bleibt der Aspekt einer empirischen Fundierung entsprechender Abstände 
∆(yXi,yXj) bei allen hier betrachteten Publikationen (vgl. Tabelle 3-3). 
    
E beziehung potenzieller Erklärungsgrößen 
 
individuelle Eigenschaften und Möglichkeiten  
Variablen k, die für Charakteristika und 
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Erklärungsvariablen k Gemeindegröße und Raumstruktur (ländlich, städtisch) keine 
klärt. 
siert sind und daher auf einer stark disaggregierten 
ierten Arbeiten. Mit ihrer umfassenden 
eine nmaterials durch Typologiebildung erfordert, vertreten sie die 
eg itätenmustern s gelingt es, das Ergebnis der 
ze erfordern jedoch ein aufwendiges 
hen. Di r Aufeinanderfolge explorativer und 
t
suchungsansätze lässt sich schließen, dass 
eitergehende Erkenntnisfortschritte notwendig sind, um die Variation im individuellen Aktivitäten-
en sind, wie die herangezogenen 
die mit den 
Einflüsse aus. Ob und inwieweit Variablen k des kleinräumigen Wohnumfeldes oder der 
Wohnung (Gebäudetyp, Wohnungsgröße, Vorhandensein eines Balkons, 
Erschließungsqualität der Verkehrsinfrastruktur usw.) möglicherweise Erklärungskraft 
aufweisen, bleibt bei allen Untersuchungen infolge fehlender Daten unge
  
3.4 Fazit  
Zunächst bezieht sich die Zusammenfassung auf die globale Systematik mit methodischer 
Schwerpunktsetzung von empirischen Analysen des individuellen Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
im interpersonellen Kontext. Im Kontrast zu den kenngrößenorientierten Ansätzen, die eher auf 
eine tiefgründige Analyse von Einzelphänomenen des Raum-Zeit-Verhaltens (beispielsweise das 
Verkehrsmittelwahlverhalten usw.) fokus
Betrachtungsebene operieren, stehen die musterorient
Sichtweise des Raum-Zeit-Verhaltens, die infolge der damit einhergehenden hohen Komplexität 
 Aggregation des Date
G enperspektive. Nur auf der Basis von Wege-Aktiv
vielschichtig verknüpften individuellen Entscheidungszusammenhänge des Raum-Zeit-Verhaltens 
abzubilden, woraus sich eine hohe Praxisrelevanz jener als Grundlage für aktivitätenorientierte 
Verkehrsnachfragemodelle begründet. Musterorientierte Ansät
Vorge e Untersuchungsstrategie sollte dabei aus eine
induk iver statistischer Verfahren bestehen:  
- Erstens besteht die Aufgabe, strukturelle Unterschiede bzw. Übereinstimmungen im 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf Basis der Wege-Aktivitätenmuster s zu erkennen.  
- Und sind zweitens daran anknüpfend Erklärungszusammenhänge zwischen den 
Kontextbedingungen der Umwelt sowie den Charakteristika von Personen auf der einen Seite 
und unterschiedlichen Affinitäten zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si auf der anderen Seite 
herzustellen.  
 
Aus der speziellen Systematik musterorientierter Unter
w
(Verkehrs-)verhalten noch realitätsnäher abzubilden und zu erklären.  
- Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens und Einbeziehung potenzieller Erklärungsgrößen 
Gründe für die Abbildungsdefizite des Raum-Zeit-Verhaltens und der fehlenden 
Berücksichtigung potenzieller Erklärungsgrößen k sind in der Qualität der zur Verfügung 
stehenden Daten zu suchen. Wesentliche Ausschnitte des erfassten individuellen 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens, der Charakteristika der Umwelt und der Eigenschaften 
und Möglichkeiten der handelnden Person
Untersuchungen zeigen, nur teilweise bzw. nicht ausreichend differenziert erfasst.  
- Vor allem betrifft dies Aspekte der räumlich-infrastrukturellen Umwelt und die individuellen 
Orientierungen, Stilisierungen usw. Wesentlich besser schneiden alle herangezogenen 
musterorientierten Forschungsbeiträge in der Beachtung von Indikatoren k ab, 
Möglichkeiten und Eigenschaften von Personen und der sozialen Umwelt 
zusammenhängen.  
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- Die den Analysen zugrundegelegten Wege-Aktivitätenmuster s repräsentieren indivduelles 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten der Realität nur relativ grob: 
- Erstens umfassen die entsprechenden Zustandsräume Z(yx) relativ wenige Zustände 
yxi. Das heißt: Die strukturelle Ähnlichkeit der Wege-Aktivitätenmuster s im inter- und 
intrapersonellen Kontext ist daher generell als relativ hoch einzustufen.  
- Zweitens bestehen zum Teil Defizite in der Abbildung der temporalen Information 
durch die verwendeten Sequenzformen der Ereignisreihe bzw. der Dauerreihe. 
- Drittens setzt die Beschränkung des Makrozeitabschnittes auf einen Stichtag unter der 
Woche Grenzen in der Erklärbarkeit der Variation des Raum-Zeit-Verhaltens. 
Auf der methodischen Seite, die durch die Untersuchungsstrategie und die verwendeten 
statistischen Verfahren repräsentiert ist, scheinen die Analysepotenziale derzeit ebenfalls noch 
nicht vollends ausgeschöpft zu sein.  
- Ebene musterorientierter Untersuchungsansatz  
- Erstens ist ein objektives Vorgehen bei der Betrachtung von Kausalzusammenhängen 
zwischen Erklärungsgrößen und Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten nur dann gewährleistet, 
wenn experimentell statt theoriegeleitet auf Basis von a-priori Personenkategorien kj 
vorgegangen wird. Beispielgebend hierfür ist der Ansatz von Pas [1980].  
- Zweitens erscheint ausgehend von der nicht vollständigen Erklärbarkeit individuellen 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens ein deterministischer Ansatz weniger geeignet.  
Stattdessen ist für die Modellbildung ein Wahrscheinlichkeitsansatz eher zweckmäßig, der 
bislang in keiner Forschungsarbeit verwendet wurde. Damit wird man auch einer 
angenommenen Pluralität der gesellschaftlichen Verhältnisse besser gerecht 
(„Pluralisierungsthese“). Denn es ist zu vermuten, dass die bislang noch anerkannten 
Determinismen zwischen Personenkategorien kj und typischem Raum-Zeit-Verhalten 
immer mehr an Gültigkeit verlieren. 
 
Ebene Sequenzvergleichsanalyse  
- Drittens weisen die verwendeten Verfahren der einschlägigen musterorientierten 
Untersuchungen zur Abbildung der (Un-)ähnlichkeit von Wege-Aktivitätenmustern s auf der 
Basis geometrischer Distanzen Dgeo(s,š)s,š∈S Abbildungsdefizite auf: Sowohl die inhaltliche 
Struktur der Zusammensetzung beider Sequenzen s mit gemeinsamen und 
ied  Abfolge 
von gemein
- Viertens ist ebenso die empirische Fundierung eines solchen Abstandmaßes nach 
ungelöst: Vorhandene Abstände ∆(yXi,yXj) zwischen 
Zuständen yXi, bzw. yXj bleiben entweder unbeachtet oder gehen als Ergebnis vager 
 
untersch t, als auch dielichen Zustandselementen wird nur ansatzweise erfass
samen Zustandselementen beider Sequenzen bleibt unberücksichtigt. 
inhaltlichen Gesichtspunkten 
Annahmen in die Distanzbestimmung ein.  
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4 
METHODENANSATZES ZUR ANALYSE DES 
NS 
Die im folg er statistischen Datenanalyse mit dem 












eine ierung von Personen aus und erfüllt 
dad rch das aufgestellte Ziel der Analyseobjektivität.   
1. 
e Analysemethode zur Distanzermittlung, die dem Abbildungsprinzip biologischer 
Distanzen folgt. Dadurch wird - wie im Verlauf des Kapitels begründet - eine vergleichsweise 
nmustern s 
ls Forderung formuliert wurde.  
. Der zweite Analyseschritt - die Anwendung eines Fusionsalgorithmus der Clusteranalyse - 
ehreren Wege-Aktivitätenmuster-Typen S  mit S  ⊂ S besteht.  
 
KONZEPTION EINES MUSTERORIENTIERTEN MULTI-
AKTIVITÄTEN-(VERKEHRS-)VERHALTE
4.1 Einleitung 
enden Kapitel erläuterte Vorgehensweise d
Zweck der Bildung und Erklärung einer Wege-Aktivitätenmuster-Typologie orientiert sich an den 
aufgezeigten methodischen Verbesserungsmöglichkeiten, wie im vorherigen Kapitel 3 erläutert. 
Zunächst sollen im Rahmen der Konzeption des musterorientierten Multimethodenansatzes 
nachstehende Aspekte beachtet werden: 
- erstens die Objektivität der Untersuchungsstrategie,  
- zweit
Aktivitätenmustern s und 
drittens die Angemessenheit des Kausalprinzips.  
e weitere Forderung - die inhaltliche Ausrichtung des gewählten Verfahrens der Sequenz-
leichanalyse am Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten („Zustands(un-)ähnlichkeit“) - greifen im 
teren Verlauf der vorliegenden Arbeit Kapitel 5 und 6 auf.  
 Struktur des Multimethodenansatzes 
U
-) -ähnlichkeiten zwischen Wege-Aktivitätenmustern s einen statistischen Multimethodenansatz 
us, dessen strategische Ausrichtung durch eine Abfolge strukturen-erkennender und 
kturen-prüfender Methoden gekennzeichnet ist. Die dreistufige Grundstruktur der Anordnung 
istischer Verfahren stellt  Abbildung 4-1 schematisch dar. Dabei kommt der gewählte Ansatz 
r direkten Vorgehensweise ohne eine a-priori Kategoris
u
 
Zuerst wird die Optimal Matching Technik - ein Verfahren der Sequenzvergleichsanalyse -  
angewandt, um jeweils den Abstand D(s,š) für die paarweise Gegenüberstellung von jedem 
Wege-Aktivitätenmuster s mit jedem anderen š (s,š ∈ S) zu quantifizieren. Es handelt sich 
dabei um ein
wirklichkeitsnähere Abbildung von Abständen D(s,š)s,š∈S zwischen Wege-Aktivitäte
erreicht, was bereits a
2
benötigt als Ausgangspunkt die berechnete Distanzmatrix D aller Sequenzabstände aus der 
vorherigen Analysestufe. Ergebnis der Fusionierung ist eine Wege-Aktivitätenmuster-
Typologie, die aus m i i
3. Im letzten Schritt kommt ein multinomiales Logit-Modell zum Einsatz, um zu ergründen, welche 
Ursache-Wirkungs-Beziehungen zwischen individuellen und kontextuellen Erklärungsgrößen 
repräsentiert durch das Merkmalsausprägungsset kj auf der einen Seite und der Affinität zu 
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Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si auf der anderen Seite besteht. Dies geschieht durch 
Identifikation maßgebender Trennvariablen k sowie der Analyse entsprechender Effekte - das 
heißt die Ermittlung der Wirkungsrichtung und Wirkungsstärke - der Merkmalswerte kj 
diskriminierender Prädiktoren k. Entsprechend  variieren die Zuordnungschancen zu den 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si infolge eines Sets von Merkmalsausprägungen kj 
identifizierter personen-,  haushaltspezifischer und raum-(verkehrsinfrastruktur-)be-
  
schreibender Erklärungsgrößen k. Da diese Herangehensweise dem Wahr-
















2. Bildung der Wege-
Aktivitätenmustertypologie
ş D(s,ş) D(š,ş) - -
D(s,ś) D(š,ś) D(ş,ś) -S
eq
u















∆ t1 ∆t2 ∆t3
∆ t1 ∆t2 ∆t3
Personen bzw. Personentypen 
charakterisiert durch Ausprägungsets
kj identifizierter Erklärungsgrößen k
Realisierungswahrscheinlichkeit
Typ S1 {s, š ,ş }
































explorative Phase induktive Phase
Abbildung 4-1: Multimethodenansatz zur Abbildung und Erklärung von Unterschieden 
 zwischen Wege-Aktivitätenmustern [eigene Darstellung] 
 
4.3 Konzeptioneller Rahmen  
Die in Kapitel 2 dargelegten Zusammenhänge eines Theoriemodells zur Verkehrsentstehung 
bilden die  konzeptionelle Basis für die gewählte Analysestrategie des musterorientierten 
Multimethodenansatzes. Die Theoriebildung für den vorliegenden Untersuchungsansatz umfasst 
alle drei „Logiken“ als Verbindungen zwischen den Elementen des theoretischen Grundansatzes 
(vgl. Abbildung 4-2). Im Einzelnen werden betrachtet: 
a) die Logik der Aggregation zur Behandlung, wie der Mikro-Makro-Übergang von individuellen 
Handlungen - den Wege-Aktivitätenmustern s - zu den Makrozuständen - den Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si - zu bewerkstelligen ist,  
b) die Logik der Auswahl zur Ergründung, welche Handlungsalternative - hier welcher Wege-
Aktivitätenmuster-Typ  Si - gewählt wird, sowie 
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c) die Logik der Situation zur Klärung der Frage, wie Elemente der Umwelt und der Person die 



















































Abbildung 4-2: konzeptioneller Rahmen des Multimethodenansatzes 
 
 
ie Logik der Aggregation behandelt als formaler logischer Schritt den Mikro-Makro-Übergang von 
u den 
akro-zuständen der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si bzw. deren abgeleiteter Darstellungsform 
a) Logik der Aggregation: von individuellen Wege-Aktivitätenmustern zu kollektiven Wege-
Aktivitätenmuster-Typen bzw. Wege-Aktivitätsprofilen 
D
den individuellen Handlungen in Form realisierter Wege-Aktivitätenmuster s mit s ∈ S z
M
den Wege-Ak t i v i t ä tsp ro f i l en , wozu Transformationsregeln und -bedingungen aufzugreifen 
sind.   
- Die Transformationsregel der empirischen Typologiebildung („natürliche Klassifikation“) - d. h. 
für die Zusammenfassung einzelner, empirisch erfasster  Wege-Aktivitätenmuster s zu 
gröberen Einheiten Si auf Makroebene - basiert auf dem Grundprinzip der externen 
Heterogenität der verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si und der internen 
Homogenität desselben Typus Si. Eine hohe Komplexität individueller Wege-Aktivitätenmuster 
s legt eine Aggregationsstrategie zur Strukturierung nahe, um trotz eines „ausufernden“ 
Umfangs des aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogenen Zustandsraumes Z(yX) die intra- 
bzw. interpersonelle Verhaltensvariabilität beschreiben und deuten zu können. Dieses 
Vorgehen setzt allerdings eine Klassifizierbarkeit des Raum-Zeit-Verhaltens voraus.  
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Zur Umsetzung der Transformationsregel mit dem Ziel der Typologiebildung - es handelt sich 
dienen die mathematischen Prozeduren der 
- 
 Abschnitt 4.4.3), das 






Alternativen des individuellen Auswahlprozesses sind weder einzelne Handlungen Y noch 
ten A und Ortsveränderungen W innerhalb eines Makrozeit-
- 
 einer Person vorausgesetzt, so liegt die 
These des Verhaltensdeterminismus zugrunde, was der Realität nicht gerecht wird [vgl. 
nberücksichtigt bleiben dabei die nicht vorhandenen bzw. nicht eruierbaren 
dabei um eine statistische Aggregation - 
eingesetzten explorativen Verfahren: erstens die Optimal Matching Technik (Levens the in -
A lgor i thmus) zur Bestimmung der Sequenzabstände D(s,š)s,š∈S der Wege-Aktivitätenmuster 
s (vgl. Abschnitt 4.4) und zweitens ein clusteranalytischer Fusionsalgorithmus (z. B. Ward-
Verfahren) zu deren Gruppierung (vgl. Abschnitt 4.6.2).  
 
Zu den Transformationsbedingungen zählen die zu beachtenden bzw. zu treffenden  
Annahmen der verwendeten statistischen Methoden: beispielsweise die a-priori Festlegung der 
Transformationsaufwandswerte Cω der Optimal Matching Technik (vgl.
Abbruchkriterium des Fusionsalgorithmus zur Bestimmung der Cluste
4.6.2) usw.  
Logik der Auswahl: Auswahl von Wege-Aktivitätenmuster-Typen nach dem Wahrs-
cheinlichkeitsprinzip 
 Logik der Auswahl verbindet über Auswahlregeln die subjektive Definition der Situation mit den 
dlungsalternativen.  
- 
zeitliche Abfolgen von Aktivitä
abschnittes (z. B. Tag, Woche, Monat usw.) - die Wege-Aktivitätenmuster s - auf Mikrobebene, 
sondern die verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si auf Makroebene. Das heißt: Statt 
der Blickrichtung eines handelnden Individuums mit je nach Situation unterschiedlichen 
Handlungsoptionen der Ausübung von Aktivitäten A und Ortsveränderungen W zu folgen, 
werden im vorliegenden Ansatz die Handlungsalternativen nur auf der Makroebene 
„wahrgenommen“. Diese repräsentieren somit mittleres Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten je 
Typus Si. 
Zur Definition der Situation ist in Hinsicht auf den statistischen Untersuchungsansatz folgendes 
auszuführen: Standardisierte Situationen liegen dann vor, wenn subjektive Situationen bei 
verschiedenen Personen (interpersonell) gleich gesetzt oder bei einem Individuum im 
Zeitverlauf (intrapersonell) als konstant angenommen werden. Voraussetzung hierfür ist, dass 
subjektive Situationen in Abhängigkeit der Kontextbedingungen der Umwelt sowie der 
Personencharakteristika mit entsprechenden Variablen k bzw. deren Werte kj beschreibbar 
sind. Wird als Folge standardisierter Situationen gleiches Raum-Zeit-Verhalten 
unterschiedlicher Personen oder stabiles Verhalten
Werlen 2000]. U
Informationen über das gesamte individuelle Entscheidungskalkül:  
- Erstens sind infolge unterschiedlicher subjektiver Wahrnehmung externer Bedingungen 
der Umwelt, unterschiedlicher Bewertung von Handlungsfolgen, fehlender 
Erklärungsgrößen, Messfehler bei Erhebungen usw. der umfassenden 
Situationsbeschreibung für unterschiedliche Individuen generell Grenzen gesetzt. Das 
bedeutet: Es gibt eine nicht erklärbare interpersonelle Variabilität. Trotz identischer 
standardisierter Situation ist bei verschiedenen  Personen unterschiedliches Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhalten grundsätzlich  möglich [Pas 1987, Kunert 1992, Pas et al. 1995].  
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einz iesem Ansatz wählt das Individuum aus den vorhandenen Alternativen Si 
ndlicher Anzahl I diejenige mit dem größten Nutzen. Von Vorteil ist, dass sich die 
ndardisierten individuellen 
Situation (Merkmale der Person und Kontextbedingungen der Umwelt) sowie die zu 
c ie dadurch spezifizierte Präferenzfunktion wird auf der 
Grundlage empirischer Daten geschätzt [Urban 1993].  
Die stochastische Komponente repräsentiert den Zufallscharakter des Auswahlvorgangs: Trotz 
vorliegende Erklärungsaufgabe nur unvollständig, da eine wesentliche 
rundannahme nicht berücksichtigt wird: Im Analysefall sind die „nutzenrelevanten“ Eigenschaften 
der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si unbekannt. Entsprechend verbleiben zur Formulierung des 
Logit-Modells lediglich Erklärungsgrößen k der Umwelt und der Person. Daraus folgt: Das 
Entscheidungsproblem ist zumindest zum Teil konstruiert, was jedoch für die statistische 
Anwendung der Logit-Analyse völlig unproblematisch ist [Kunert 1992, Urban 1993].  
 
Grundsätzlich stellt sich dennoch die Frage, ob für den Analysezweck möglicherweise Alternativen 
zum Logit-Modell bestehen. Bei Vorliegen einer nominalskalierten abhängigen Variablen und 
metrisch skalierten unabhängigen Merkmalen kommt als weitere Möglichkeit multivariater 
Analyseverfahren die Diskriminanzanalyse infrage, die jedoch zwei wesentliche Nachteile aufweist:  
Dynamik, deren Hintergründe unbekannt sind - die zufällige intrapersonelle Variabilität 
[Pas 1987, Kunert 1992, Pas et al. 1995].  
 
dem eben erläuterten Hintergrund soll nun - so weit möglich - versucht werden, auf handlungs-
retischer Basis eine Begründung für die statistische Methodenwahl mit der Zielstellung der 
ellhaften Abbildung von Ursache-Wirkungs-Zusammenhängen zu finden. Den Anspruch nicht 
ärbare Sachverhalte in der Modellierung des individuellen Entscheidungsprozesses zu 
ücksichtigen, führt zu folgender Sichtweise auf entscheidungstheoretischer Grundlage: Soweit 
irisch fassbar, bestimmen standardisierte Situationen bei verschiedenen Personen bzw. bei 
chen Individuen im Zeitverlauf über das Wahrscheinlichkeitsprinzip die Auswahl einer 
dlungsalternative: eines Wege-Aktivitätenmuster-Typus Si auf Makroebene. Für die 
andlung von Problemstellungen dieser Art erscheint vordergründig die Theorie der rationalen 
dlungswahl adäquat [vgl. Urban 1993], was im Verlauf der Argumentation jedoch 
uschränken ist. Bei d
e
Grundannahmen der Theorie der rationalen Handlungswahl formal in das statistische multinomiale 
Logit-Modell - ein Wahrscheinlichkeitsmodell - transformieren lassen. Dabei lässt sich die Wahl 
einer Handlungsalternative durch eine Nutzenfunktion modellieren, die sich in zwei Komponenten 
zerlegen lässt: einen deterministischen und einen stochastischen Anteil [Urban 1993]:  
- Die deterministische Komponente (Präferenzfunktion) umfasst als Linearkombination die 
Merkmalswerte yxi der beobachtbaren Eigenschaften der Handlungsalternativen yx, die 
Ausprägungen kj entscheidungsrelevanter Merkmale k aus der sta
s hätzenden Logit-Parameter. D
- 
eines identischen Sets von Merkmalswerten kj zur Beschreibung der standardisierten Situation 
wählen verschiedene Personen bzw. gleiche Personen im Zeitverlauf unterschiedliche 
Handlungsalternativen Si [Urban 1993]. 
 
Ungeachtet der Nähe zum Modell der rationalen Handlungswahl gelingt dessen Integration im 
Hinblick auf die 
G
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- Erstens können die unabhängigen Merkmale nicht nominal skaliert sein, was aber in der Regel 
bei vielen Variablen (Erwerbsstatus, Geschlecht usw.) der Fall ist [Kühnel 1993].  
- Und zweitens fehlt ein kausalanalytischer Zugang. Die Parameter der linearen Diskriminanz-
funktion zur Schätzung der Zuordnung der Fälle zu den Merkmalswerten der abhängigen 
Variablen lassen sich nach Kühnel [1993] nicht zwingend als kausale Beziehungen 
interpretieren. 
 
c) Logik der Situation: Einflussfaktoren des individuellen Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens  
 
In der Logik der Situation geht es darum zu klären, welche und wie externe Rahmenbedingungen 
der Umwelt (Makroebene) einerseits sowie die internen Eigenschaften und Möglichkeiten, 
Einstellungen usw. der Person (Mikroebene) andererseits die inter- und intrapersonelle Variabilität 
im Raum-Zeit-Verhalten beeinflussen (vgl. Abschnitt 2.2.3). Gesucht werden demnach un-
abhängige Merkmale k der Person, des Haushaltes, der (verkehrs-)infrastrukturell-räumlichen 
Umwelt usw. mit denen eine Beschreibung der subjektiven Situation im Sinne einer vereinfachten 
Abbildung der Realität optimal gelingt. Die entsprechenden Variablen gehen dann als potenzielle 
Erklärungsgrößen k in die Formulierung des Logit-Ansatzes zur Modellierung von individuellen 
lage mit 
hlenden oder vorhandenen Erklärungsgrößen k einzugehen, verbleibt im Folgenden lediglich 
Eigenschaften und Möglichkeiten  
 
s-)verhalten zu deuten. Trotz eines empirischen Nachweises von Lüdtke [1995], der 
eine Beziehung zwischen Lebensstil und Zeitverwendung konstatiert, und weiterer Aufschlüsse 
usalitäten durch empirische Analysen auf kenngrößenorientierter Basis [u.a. 
Wulfhorst et al. 2000, Hammer et al. 2003] steckt die Beachtung von Lebensstilaspekten in 
ngt dies mit den bisheri
Zeitregime, die der institutionell-kulturellen Umwelt zugehörig sind, strukturieren im hohen 
Affinitäten zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si ein. Ohne auf eine konkrete Daten
fe
eine Diskussion grundlegender Zusammenhänge. 
   
- individuelle 
Unbestritten ist, dass insbesondere die personenbezogenen Merkmale k eine substanzielle 
Erklärungskraft zur Deutung insbesondere der inter- aber auch intrapersonellen Variabilität des 
Raum-Zeit-Verhaltens aufweisen. Wie aus den Ergebnissen einschlägiger Forschungsarbeiten 
(vgl. Abschnitt 3.3.2) hervorgeht, zählen dazu in erster Linie die soziodemografischen 
Merkmale k wie Erwerbsstatus, Alter, Geschlecht, Führerscheinbesitz usw., die je nach 
Operationalisierung eng mit den Erklärungshintergründen von Lebenszyklus oder Status-Rolle 
verbunden sind (vgl. Abschnitt 2.2.2). Entsprechende Prädiktoren k sind daher beim 
vorliegenden Untersuchungsansatz soweit möglich zu berücksichtigen.  
individue- lle Einstellungen, Orientierungen, Motive, Stilisierungen usw.   
Basis von Operationalisierungen zur Fassung von Einstellungen, Orientierungen bildet der 
Erklärungshintergrund des Lebensstils, um interpersonelle Unterschiede im Aktivitäten-
(Verkehr
entsprechender Ka
der Verkehrsforschung erst in den Anfängen. Hauptsächlich hä gen 
Datenmöglichkeiten zusammen (vgl. Abschnitt 2.2.2).  
 
- institutionell-kulturelle Umwelt  
Zur Erklärung von periodischen Schwankungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf 
Personenebene - als systematische intrapersonelle Variabilität bezeichnet -, fällt den 
gesellschaftlichen Zeitordnungen auf der Makroebene der Umwelt eine Schlüsselrolle zu. 
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Maße die zeitliche Lage, Dauer, Abfolge usw. von Tätigkeiten A und Ortsveränderungen W. 
Außer den Zeitregulativen auf Tagesebene (z. B. Ladenschlusszeiten) existieren auf den 
- ab. 
atzes der vorliegenden Arbeit die hoch komplexen Wechselbeziehungen 
hinsichtlich der Realisierung von Ortsveränderungen W und Aktivitäten A zwischen Hauhalts-
Einrichtungen 
n die verkehrs-(infrastrukturell)-räumlichen Bedingungen. Potenzielle Effekte von 
nen bzw. verkehrs-infrastrukturellen Variablen auf das individuelle Raum-Zeit-
Verhalten sind grundsätzlich in Betracht zu ziehen, da Resultate anderer musterorientierter 
a 0] und 
ellen [2000], bei der die raumstrukturellen Kontexteinflüsse von Personencharakteristika 
bereinigt sind, eher mäßige Effekte der Raumstruktur. Günstige Voraussetzung für die 
Überprüfung entsprechender Zusammenhangsstrukturen ergeben sich dann, wenn 
e Daten breit gestreut auf allen räumlichen Maßstabsebenen (Region, Stadt bzw
Gemeinde s Wohnstandortes, 
Verfügung stehen.  
lt (Kon tex te f fek te ) und In te rak t ionse f fek te  (zwischen individuellen 
übergeordneten Ebenen der Woche (z. B. geschlossene Geschäfte sonntags), des Jahres (z. 
B. Schulferien im Sommer) usw. weitere Zeitordnungen. Dabei prägen primär die Erfordernisse 
der Arbeitswelt den gesellschaftlichen Zeitrhythmus („Arbeitsgesellschaften westeuropäischen 
Typus“). Für die Einbeziehung von Kontexteffekten der  institutionell-kulturellen Umwelt stehen 
normalerweise keine  Merkmale zur Situationsbeschreibung zur Verfügung. Stattdessen 
fungieren hier als „Ersatzmerkmale“ die Variablen k der Person, um entsprechende 
Zusammenhänge zu berücksichtigen. Denn, ob und inwieweit Personen den zyklischen 
Zeitgebern unterliegen oder nicht, hängt wiederum von deren individuellen Eigenschaften und 
Möglichkeiten - besonders dem Erwerbsstatus 
 
- soziale Umwelt 
Individuelles Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten unterliegt weiterhin Einflüssen, die durch andere 
Personen bedingt sind. Die Abbildung relationaler Beziehungen zwischen Individuen über 
entsprechende Merkmale k zur Berücksichtigung von sozialen Netzen beschränkt sich dabei in 
der Regel auf den Haushaltszusammenhang. Unbeachtet bleiben dabei im Rahmen des 
Untersuchungsans
mitgliedern, die andere Forschungsarbeiten ausführlich analysieren (u. a. Golob et al. [1997], 
Simma [2000]). Das bedeutet: Zur Situationsbeschreibung werden lediglich - soweit die 
Datenlage es zulässt - Merkmale des Haushaltes als potenzielle Determinanten k aufgegriffen.  
 
- (verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt 
Die Gelegenheitenstruktur des Raumes und die Erreichbarkeit der 
repräsentiere
raumbezoge
Forschungsbeiträge (z.B. Pas [1984], Recker et al. [1985]4) dies zumindest teilweise indizieren. 
Weiterhin belegen eine Vielzahl von unterschiedlichen kenngrößenorientierten Analysen, dass 
Zusammenhänge zwischen dem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten und der (verkehrs-)-
infrastrukturell-räumlichen Umwelt existieren (u. a. Holz-R u [199 Snellen [2000]). Trotz 
der Bestätigung entsprechender Ursache-Wirkungs-Beziehungen bestehen Unklarheiten über 
die Effektstärken: Beispielsweise zeigen die Resultate der Mehrebenenana lyse  von 
Sn
hinreichend . 
de kleinräumiges Wohnumfeld („Quartier“) und Wohnung) zur 
 
Obwohl nicht ausschließlich individuelle Variablen, sondern auch Kontextmerkmale in die 
Abbildung der Ursache-Folge-Zusammenhänge mit Hilfe der Logit-Analyse eingehen, unterbleibt in 
der vorliegenden Arbeit der analytische Versuch, individuelle Effekte („kontextfrei“), strukturelle 
Effekte der Umwe
                                                     
4 Die Vergleichbarkeit mit europäischen Studien ist in diesem Aspekt als fraglich einzustufen, da in den USA andere 
raumstrukturelle Gegebenheiten vorhanden sind [ Simma 2000]. 
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Merkmalen oder zwischen Individual- und Kontextmerkmalen) zu trennen. Jenes Vorgehen 
heint modelltechnisch grundsätzlich möglich [vgl. Engel 1998], sprengt aber - da in der 
setzung sehr anspruchsvoll -  den Rahmen der vo
ersc




praktika hsanalyse angewandt werden. Zu beachten ist: Distanz- 
 
Optimal Matching Technik 
 Q antifizierung der Abstände D(s,š)s,š∈S zwischen Wege-Aktivitätenmustern s müssen 
ble Verfahren der Sequenzvergleic
und Ähnlichkeitsmaße sind gegenläufige Maße für Sequenzabstände D(s,š)s,š∈S, wobei sich die 
nachfolgenden Ausführungen auf Distanzen beziehen, da jene bei der Optimal Matching Technik 
ermittelt werden.  
































Über-bzw. Unterzahl von 
Zustandselementen zs mit 
Vorkommen in beiden Sequenzen
Zustandselemente zg mit 
Vorkommen in beiden
Sequenzen 
Zustandselemente zs mit 
Vorkommen in einer der beiden 
Sequenzen vor 
solitäre Zustandselemente 1. Art:
solitäre Zustandselemente 2. Art:
D(s,š)s,š∈S  




sich ente z bzw. ž mit z, ž ∈ Z(yX) nach zwei Arten 
differenzieren:  
- Zum einen können identische Zustandselemente z bzw. ž an gleicher oder unterschiedlicher 
Position k in beiden Sequenzen s bzw. š auftreten, das heißt: Es handelt sich um gemeinsame 
Zustandselemente zg [Joh et al. 2001]. 
- Zum anderen besteht die Möglichkeit, dass bestimmte Zustandselemente z bzw. ž entweder 
nur in der Ziel- oder Quellsequenz vorkommen (solitäre Elemente zs 1. Art). Zu beachten ist: 
Gemeinsame Zustandselemente zg werden dann zu solitären Zustandselementen zs, wenn 
eine Über- bzw. Unterzahl von gleichen Zustandselementen z zwischen beiden Mustern 
vorhanden ist; jene werden per Definition als solitäre Elemente 2. Art bezeichnet [Joh et al. 
2001].  
ild ng 4-3 Beispiel für die Unterscheidung gemeinsamer un
[eigene Darstellung]  
m Vergleich zweier Wege-Aktivitätenmuster s und š aus der Sequenzmenge S (s, š ∈ S) lassen 
 die konstituierenden Zustandselem
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Gemeinsame Zustandselemente zg in gleicher Abfolge, die möglicherweise an unterschiedlicher 
Position angeordnet sind, konstituieren das „strukturelle Skelett“ zweier Sequenzen s und  š [Joh 
et al. 2001]. 
4.4.1 Grundlagen   
 
Die formalen Grundzüge der Optimal Matching Technik behandeln Kruskal et al. [1983]. Dieses 
dort vorgestellte Grundverfahren fußt auf folgender Idee: Gegeben sind die Sequenzen s und š, 
die der endlichen Menge aller Sequenzen S angehören (s,š ∈ S). Aufgabe ist es, eine 
Ausgangssequenz s(z1, z2, zk......zK) mit K Zustandselementen z (z ∈ Z(yX)) in eine Zielsequenz 
s[ω] = š zu transformieren, so dass im Endzustand beide Sequenzen s und š identisch sind. Die 
Optimal Matching Technik folgt dabei dem Abbildungsprinzip sogenannter biologischer Distanzen 
Zum einen we mente z  in der Quellsequenz s gelöscht und 




Um š zu gelangen, müssen eine Vielzahl elementarer 
perationen ω ∈ Ω durchgeführt werden, die sich in Form eines Abfolgevektors ω dieser Aktionen 
möglicher Operationen aus den Aktionen 
schen (del), einsetzen (add) und ersetzen (sub) von Zustandselementen (Ω = {ins, del, sub}) 
 zwischen drei Aufwandswertearten 
Csub
resu r et al. 2001]:  
Gle
[u. a. Kruskal et al. 1983, Rohwer et al. 2001]: 
- rden gemeinsame Zustandsele g
sich deren Position k innerhalb der Sequenz verändert [Joh et al. 2001]. 
Zum anderen gehen Unterschiede in der Zustandselementkomposition in das Distanzmaß ein. 
Es findet ein Austausch von solitären Elementen zs statt: Diejenigen der Quellsequenz s 
werden entfernt und diejenigen der Zielsequenz š werden eingefügt. Hierfür kommen Ersetzen 
Aktionen oder die Kombination der Operationen Löschen und Einfügen infrage [Kruskal et al. 
1983, Rohwer et al. 2001, Joh et al. 2001]. 
 von der Quell- s zur Zielsequenz 
O
darstellen lassen. Per Definition besteht der Satz Ω 
lö
[Rohwer et al. 2001].  
 
Jedem Transformationsschritt ωm lässt sich ein Aufwandswert Cω zuweisen, so dass in 
Abhängigkeit der durchgeführten Operation ωm ∈ Ω
unterschieden werden kann: dem Einsetz- Cadd, dem Lösch- Cdel und dem Substitutionsaufwand 
. Aus der Summe der einzelnen Aufwandswerte Cω der Aktionen auf (vgl. Gleichung 4-1) 
ltiert der Gesamtaufwand des Transformationsprozesses [Rohwe












1,....., ϖϖϖ  
 Gleichung 4-2 nach Rohwer et al. [2001] zeigt, lässt sich die Bestimmung der Distanz 
schen den Seque zen s und š[ω] als Optimierungsproblem auffassen: Gesucht wird die Abfolge 
 m notwendigen Operationen, welche die Summe der Aufwandswerte minimiert, um Sequenz s 






Unähnlichkeit zweier Sequenzen. Je größer die Distanz Dbio(s,š)s,š∈S  ist, desto unähnlicher sind 
.  
G ( ) [ ]{ [ ] }0M Ω,  , ,......., ss ,....., C min s s, D M1M1bio ≥∈== mϖϖϖϖϖ ((  
 ( )ss, Dbio (  biologische Distanz zwischen den Sequenzen s und š 
  M Anzahl der Operationen  ω 
 
Ob 
Kru haltenden Kriterien kurz 
dar le
- s
Die Einh r Distanzbestimmung 
folgt bei der Gegenüberstellung identischer Sequenzen ein Wert von D (s,š)  = 0, ohne 
- Erstens sind unabhängig von der Richtung des Zustandswechsels die Substitutions-
sw
- Zweitens m löscht oder hinzugefügt wird, der 
 
Weiterhin ist zu errö sc s,š gende 
g vgl. Krus Rohwer et al
s t als eingehalten, da die Menge d nsoperationen Ω 
lediglich aus den Aktionen löschen tzen bes
- Ebenso wird titätseigens s biolog
null ist, gena  beide Sequenzen gleich sind (s = š)
 
 d und 
estlegungen, wie folgt aufgezeigt:  
es sich bei der biologischen Abbildung von Unähnlichkeiten zwischen Sequenzen mit Hilfe der 
Optimal Matching Technik um einen Distanzindex handelt, soll anhand der Argumentation von 
skal et al. [1983] und Rohwer et al. [2001] für die hierfür einzu
ge gt werden: 
Da  Axiom der Nichtnegativität gilt durch die Festlegung positiver Aufwandswerte Cω als erfüllt.  
altung der Reflexivitätsbedingung ist ebenfalls gegeben. Aus de- 
bio s,š∈S
eine Transformationsaktion ωm auszuführen.  
- Ob der Symmetriebedingung genügt wird, hängt von der Spezifizierung der 
T rans fo rma t ionsau fwandswer te  Cω ab:  
aufwand erte Csub  einheitlich zu definieren.  
uss, gleichwohl ob ein Zustandselement z ge
Aufwandswert Cω  identisch sein.  
rten, ob ein metri her Distanzindex Dbio(s,š) n fol∈S vorliegt, der a
Eigenschaften 
- Die Dreieck
ebunden ist [ kal et al. 1983, . 2001]:  
ungleichung gil er Transformatio
, einfügen und erse teht.  
 der Iden chaft genügt, da da ische Distanzmaß  Dbio(s,š)s,š∈S 
u dann wenn .  
 
Daraus folgt: Unter der Voraussetzung entsprechend angepasster Transformationsaufwandswerte 
Cω  gelten für das Verfahren der Optimal Matching Technik die Bedingungen für das Vorliegen 
eines metrischen Abstandsmaßes als erfüllt. Metrische Distanzen erfordert der clusteranalytische 
Fusionsalgorithmus im zweiten Teilschritt der strukturen-erkennenden Analysephase. 
hensweise 4.4.2 Vorge
Die Umsetzung es aufgezeigten Verfahrensansatzes erfordert generelle Überlegungen 
F
A Definition der Transformationsaufwandswerte 
Wie bereits angedeutet, gilt die externe Spezifizierung der Aufwandswerte Cω als das 
Schlüsselproblem bei der Anwendung der Optimal Matching Technik. Für den 
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Untersuchungsgegenstand des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens bedarf es dabei einer 
setzung mit der Fragestellung wie in Abhängigkeit   
stzulegen sind. 
inhaltlichen Auseinander
- erstens der Art der Transformationsoperationen ωi und  
- zweitens den zu transformierenden Zustandselementen z bzw. ž  







































Als näch  die Anw s inimierung der Distanz 
Dbio(s,š) S ein-Distanz [vgl. u. a. 




clusteranalytischen Fusionsprozess.  
4.4.3 Definition der Transformationsaufwandswerte  
Zun
von Tran ω ßt: Jedem potenziellen operationsspezifischen 
Zus wird ein Gewicht net, das entweder eine Konstante oder das 
Ergebnis ein s funktionalen Zusammenhangs sein kann.  
- n im einfachsten dswert Cω = 1 zugewiesen, dann ergibt 




ng 4: Ablaufschritte der Sequenzdistanzbestimmung mit Hilfe   
der Optimal Matching Technik  
ung der Sequenzdistanzen mit der Optimal Matching Technik   
ster Schritt folgt endung einer Rechenvor chrift zur M
 zwischen zwei Sequenzen: die so genannte Levensths,š∈
 1983, Aisenbrey 2000].  Die paarweise berechne n Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S im 
h aller Sequenzen s mit s ∈ S untereinander lassen sich in einer quadratischen, 
ischen Distanzmatrix D zusammenfassen, deren Hauptdiagonale nur Nullen enthält. 
ximitätsmatrix D ist Ausgangspunkt für den nächsten Analyseschritt - den 
 
 
ächst verlangt das Verfahren der Optimal Matching Technik eine externe Vorab-Festlegung 
sformationsaufwandswerten C . Das hei
tandswechsel   Cω zugeord
e
Wird jeder Operatio  Fall der Aufwan
sich der Distanzindex Dbio(s,š) zweier Sequenzen aus der minimalen Anzah
Tran ng der Gleichheit.  sformationsoperationen ωm zur Herstellu
S d auch andere Gewichtsparameter Cω ≠ 1 zugelassen, dann besteht die Möglichkeit - je 
h Aktionstyp ωi - Abstände ∆(z,ž) bei Wechseln zwischen Zuständen z bzw. ž oder 
tanzen ∆(Ø,ž) bzw. ∆(ž,Ø)  zwischen leeren Zuständen Ø (Ø ∉ Z(yX)) und Zuständen z über 






Ges : die 
Sequenzpositionen k der Zustandselemente z und horizontale Interdependenzen zwischen 
Zus  z innerhalb d n letztgenannten Aspekte bleiben 







u. a.  di istanz als Abstandsmaß zur Auswahl [vgl. Backhaus et al. 2003].   
- Liegen qualitative Zustände z bzw. ž vor, so sind jene per Abbildung - als Skala bezeichnet - 
zu quan ignen si n:  
- für Zustände: die Häufigkeit, die Wichtigkeit, die Ähnlichkeit usw. 
- r 
Zus
Werden led en Zustä k ntifiziert, so ist anschließend 
zwi n den beiden Messwerten eine Differenzbildung vorzunehmen (vgl. Tabelle 4-1). Bei der 
Betrachtung von Zustandswechseln erübrigt sich dies.  
Tabelle 
 
prechende Maße zu berücksichtigen. Die ermittelten Distanzen ∆(z,ž,ω)5 repräsentieren 
n per Analogieschluss die Aufwandswerte Cω. Zu den Einflussfaktoren auf den Betrag des 
anzindizes ∆(z,ž,ω) zählen demzufolge die Charakteristika der beteiligten 
tandselemente z bzw. ž sowie die Art der Aktion ω mit ω ∈ Ω. Weitere mögliche 
ichtspunkte, die bei der Aufwandswertespezifizierung eine Rolle spielen könnten, sind
tandselementen er Sequenzen s. Die beide
rliegenden A Acht, da
Anwendungsbereichen keine Ansatzpunkte vorlie
 Zustände z bzw. ž infolge des Skalenniveaus der konstituierenden wege- bzw. 
enbezogenen Merkmale yx sowohl qualitativer als auch quantitativer Art sein können, 
nterschiedliche Ansätze zur Bestimmung (vgl. Tabelle 4-1).  
schließlich quantitativen Zuständen z bzw. ž mit metrisch skalierten Merkmalen yx steht 
e euklidische D
tifizieren. Hierfür e ch zum Beispiel folgende Skale
fü Zustandswechsel: die Häufigkeit des Zustandswechsels, der Zeitplanungsmodus des 
tandswechsels, die Wichtigkeit des Zustandswechsels usw. 
 
iglich die einzeln nde z, ž auf einer S ala qua
sche
 
4-1: Varianten zur Bestimmung des Zustandsabstandes bzw. des 
operationsspezifischen Zustandsabstandes   
Betrachtungseinheit der Messung Zustände z  
 
Zustandsübergänge z ↔ ž 
z ↔ ∅  
relevante 
Einflussgrößen 
- beteiligte Zustände z - beteiligte Zustände z 
- Art der Aktion ω 
quantitativ  
„reele Zahlen“ 
z, ž ∈ IR ∆(∅,ž) = I∅- žI 
∆(z, ž) = Iz- žI ∆(z, ž) = Iz- žI 
∆(z,∅) = Iz- ∅I 
Skalenniveau 
der Merkmale  
qualitativ 
„Skala“ 
f: z, ž → IR 
∆(z, ž) = If(z)- f(ž)I 
 
)I 
 (z,∅) → f(z,∅) (z,∅) = If(z,∅)I 
 (∅,ž) → f(∅,ž), (∅,ž) = If(∅,ž)I 




Um neben den Zuständen z, ž auch die Art der Transformationsaktion ωi bei der 
Abstandsermittlung ∆(z,ž,ω) zu berücksichtigen, werden die unterschiedlichen Zustandsübergänge 
Ersetzen (z,ž), Löschen (z,∅) und Einfügen (∅,ž) zur Betrachtungseinheit der Messung (vgl. 
A Da istanz d 
immer die Absolut aus Tabelle 
 
                                                     
bbildung 4-5). mit letztendlich die erforderlichen D en ∆(z,ž) bzw. ∆(z,ž,ω) vorliegen, sin
werte zugrunde zu legen, wie 4-1 hervorgeht. 
5  Die alternative „gleichwertige“ Schreibweise lautet:  ∆(yXi, yXj),  ∆(∅, yXj) bzw. ∆(yXi,∅) 
 M u l t i m e t h o d e n a n s a t z  68 




ø „leerer Zustand“0 r Zustand z
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Abbildung 4-5: operationsspezifische Festlegung der Aufwandswerte [eigene Darstellung]  
 
Welche Zusammenhänge bei der empirischen bzw. argumentativen Quantifizierung, 
möglicherweise Anpassung und Abstimmungen zwischen den verschiedenen 
perationstypspezifischen Arten bei der Festlegung der  Aufwandswerte Cω zu beachten sind, 
thematisiert der nachstehende Abschnitt.  
 
a) Substitutionsaufwand 
Die Aufgabe der Festlegung des Substitutionsaufwands Csub(z,ž) ist für gemeinsame 
Zustands-elemente zg einfach: Falls die Zustandselemente z bzw. ž beider Sequenzen 
identisch sind, so beträgt der Aufwandsparameter Csub(z,ž) = 0 (vgl. Gleichung 4-3) [u. a. 
Kruskal et al. 1983]. 
 
Gleichung 4-3:  Csub(z, ž) = 0 falls z = ž   
    
Handelt es sich dagegen um unterschiedliche Zustandselemente z bzw. ž (vgl. Gleichung 4-4), 
so entstehen höhere Anforderungen an die Parameterfestlegung [u. a. Kruskal et al. 1983].  
 
Gleichung 4-4:  Csub(z, ž) > 0 falls z ≠ ž 
 
- Einhaltung der Symmetriebedingung 
Die  Richtung des Zustandswechsels, ob z durch ž oder umgekehrt ersetzt wird, darf 
keinen Einfluss auf die Höhe der Substitutionsaufwandswerte Csub haben, sonst wird die 
einzuhaltende Symmetriebedingung verletzt. 
 
- inhaltliche Ausrichtung von Substitutionsvorgängen 
Für die Festlegung des Substitutionsaufwandes Csub bei Zustandsübergängen bestehen 
grundsätzlich zwei Möglichkeiten:  
o
 M u l t i m e t h o d e n a n s a t z   69
  
- Bei der ersten Alternative orientieren sich die Aufwandswerte Csub an inhaltlich 
ableitbaren Abständen beim Übergang zwischen den Zustandselementen z bzw. ž. 
Das nachstehende Kapitel 5 widmet sich dieser Aufgabenstellung ausführlich.  
 
Gleichung 4-5:  Csub(z, ž) = f(z, ž),  mit Csub(z, ž) > 0 
  
- Als zweite Variante wird der Substitutionsaufwand Csub als feststehender Wert frei 
definiert und damit auf eine inhaltliche Ausrichtung des Parameters am Unter-
suchungsgegenstand verzichtet, ohne Bezüge zu den Zuständen z bzw. ž 
herzustellen. 
 
Gleichung 4-6: Csub(z, ž) = konst.,  mit Csub(z, ž) > 0 
 
b) Einsetz- und Löschaufwand 
In einem weiteren Arbeitsschritt besteht die Aufgabe, Gewichtungsfaktoren für die Operationen 
Löschen Cdel und Einsetzen Cadd zu definieren. 
 
Gleichung 4-7:  Cdel (z) > 0  
 
Gleichung 4-8:  Cadd(z) > 0  
 
Zu berücksichtigen sind bei der Aufwandswertefestlegung folgende Aspekte: 
- Einhaltung der Symmetriebedingung 
Zuerst ist unter Beachtung der Symmetriebedingung für Distanzmaße zu entscheiden, ob 
für das Löschen und Ersetzen eines Zustandselementes z einheitliche Aufwandswerte 
festgelegt  werden oder nicht. Diese Voraussetzung wird nur dann erfüllt, wenn die 
gleichen Gewichtungsfaktoren für beide Aktionen - dann als Indelaufwandswerte Cind 
bezeichnet - zugrundegelegt werden. Möglicherweise verschlechtert sich dabei die 
Realitätsnähe bei der Abbildung des Sequenzabstandes D(s,š)s,š∈S, falls aus der 
Betrachtung des Untersuchungsgegenstandes heraus inhaltlich begründbare Unterschiede 
zwischen den Aktionen Löschen und Einfügen eines Zustandselementes z vorliegen.  
 
Gleichung 4-9: Cadd(z)  = Cdel(z) = Cind(z)  
    
- inhaltliche Ausrichtung von Indelvorgängen  
Ein weiterer Aspekt, der zu erwägen ist, betrifft die Spezifizierung der Aufwandswerte für 
ra gigkeit zu den 
Zuständen z hergestellt wird  oder nicht:  
teht die Option, für den Indelaufwand Cind eine Hierarchie für alle 
möglichen Zustände z zu ermitteln bzw. festzulegen, wodurch die inhaltliche 
Indelope tionen Cind. Auch hier stellt sich die Frage, ob eine Abhän
- Erstens bes
Bedeutung des Löschens bzw.  Einfügens unterschiedlicher Zustände z abgebildet 
werden kann. 
 
Gleichung 4-10:  Cind(z) = f(z,Ø), mit Cind(z) > 0 
 
- Zweitens kann alternativ der Indelaufwand Cind zustandsunabhängig als Konstante 
definiert werden, ohne inhaltliche Bezüge zum Analysegegenstand herzustellen. 
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Gleichung 4-11: Cind(z) = konst., mit Cind(z) > 0 
 
 
c) Anpassung von Indel- und Subaufwandswerten 
 
Beim Austausch solitärer Zustandselemente zs entspricht die Kombination der Aktionen 
Löschen und Einfügen bzw. umgekehrt dem Substituieren, daher lässt sich folgern: Übertrifft 
der Subaufwandswert Csub(z,ž) die Summe der Aufwandswerte Cind(z) der Aktionsfolge  
Löschen-Einfügen bzw. umgekehrt, dann gibt es statt der Ersetzenvorgänge eine Kombination 
tsprechenden Parameter 
auf die Abbildung der Sequenzunähnlichkeit hat, geht aus der folgenden Tabelle 4-2 hervor. 
von zwei Indelaktionen. Welche Auswirkungen die Festsetzung der en
 
Tabelle 4-2: Effekte des Größenverhältnisses zwischen Sub- und Indelaufwandswerten 
Ausrichtung der 
Aufwandswerte 










5 Erleichterung der Kombination 
Löschen-Einfügen 
6 Erschwerung Ersetzen 
6 Erschwerung der Kombination 
Löschen-Einfügen 






5 förderlich für Verschiebung 
gemeinsamer Zustan
6 hemmend für Verschiebung 
dselemente zg  
5 förderlich für die Kombination 
Löschen-Einfügen statt Ersetzen 
gemeinsamer Zustandselemente zg 
5 förderlich für Ersetzen statt die 
Kombination Löschen-Einfügen 
olitärer Zustandselemente zs solitärer Zustandselemente zs  s





Zustandselemente z ) 
6 Abbildung der Abfolgeähnlichkeit 
gemeins
Zustandselemente z
5 Abbildung der Abfolgeähnlichkeit 
komposition (gemeinsame 
g
amer Zustandselemente zg 
6 Abbildung  der Zustandselement-
komposition (gemeinsame 
g) 
gemeinsamer Zustandselemente zg 
s
6 Abbildung der Zustandsabstände 
∆(z,ž) solitärer Zustandselemente zs 
5 Abbildung der Zustandsabstände 
∆(z,ž) solitärer Zustandselemente z
 




Um die Ausgangssequenz s(z1, z2, zk.........zK) in die Zielsequenz s[ω] = š durch eine Abfolge von 
Operationsschritten ω umzuwa eln,  
der G  
ie 
lgorithmus dar (vgl. Beispiel im Anhang C). 
 
nd existieren grundsätzlich viele Möglichkeiten der Anordnung
rundoperationen. Mit dem Algorithmus von Levensthein steht eine Prozedur zur Verfügung,
d das bereits beschriebene Optimierungsproblem löst. Abbildung 4-6 stellt den Berechnungs-
a
 









Eintragen der vorab spezifizierten   Erzeugen einer Berechnungsmatrix






del (zk)   
echnung d
te aus den 
+
dk-1,l-1  +










d0,0 = 0 









d = min 
1,l    Cdel(zk)
Csub(zk,ž l)
D =(dkl)      
















































































































































thein Distanz Abbildung 4-6: iterative
 
 Standardisierung 
 Ma p  Lev s
ig Sequenzverglei ehen die 
nzahl der Zustan z der gegenübergeste en s und š identisch i n 
jedoch Wege-Aktivitätenmuster s mit ungleicher Anzahl von Zustandselementen z verglichen 
werden sollen, ergibt sich die Erfordernis einer Standardisierung des Sequenzdistanzmaßes 
D(s,š)s,š∈S. Ansonsten kommt es zu einer Verzerrung des Abstandsindizes D(s,š)s,š∈S, da bei einer 
Anzahldifferenz von Zustandselementen ein hoher Gesamtaufwandswert infolge vieler 
Indeloperationen aufläuft [Aisenbrey 2000]. Zur Lösung des Problems dient folgender Ansatz: 
trix rozedur zur Ermittlung der en




sich darauf, dass 
st. WenA
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- Bei differierenden Betrachtungszeiträumen der Intervallreihen vergleicht man nur Bereiche, die 
rch beide Sequenzen s bzw. š abgedeckt sind, so dass die Aussa
berdeckungsbereich gelten.  
du gen nur für den 
Ü
Alternativen in der Vorgehensweise bestehen bei Ereignisdauerreihen: Das berechnete 
x k u r s  I :  A b b i l d u n g s p r i n z i p i e n  v o n  S e q u e n z a b s t ä n d e n  
Teil b nterschiedlicher Strategien 
von Distanzmaßen D(s,š)s,š∈S beim Sequenzvergleich:  Prinzipien der 
eometrischen und der biologischen Distanz. Da letzteres bereits au ben ist, 
erfolgt im Folgenden  nunme lich eine E g des geometrischen i gsprinzips. 
 
 Grundprinzip ge c ta
Bei der Ermittlung m en Distan eier Sequenzen nd sät  nur 
geprüft, ob Zustand n w Position k in beiden z identisch sind 
re  Paarvergleic . Au der Summe der einzelnen Abstän r 
zk,žk) e  sich ie geo e t r i s  D is z  Dg ,š)s,š∈ gl. G hung 
ckhaus et al. 2003]. 
- 
Distanzmaß D(s,š)s,š∈S wird durch die Anzahl der Zustandselemente z der längeren Sequenz 
dividiert [vgl. Aisenbrey 2000] oder durch die Summe der Zustandelementanzahl beider 
Sequenzen geteilt [vgl. Joh et al. 2001, Joh et al. 2002]. Ungeklärt ist bislang, welche 



































bz k an gleicher 
oder nicht („di kter h“) s de de
Zustandselemente d( rgibt  d m che tan eo(s S (v leic
4-12) [u. a. Ba







)z,z(, ((  kk
Dgeo(s,š) geometrische Distanz der Sequenzen s und š  
d(zk,žk)  Distanz der Zustandselemente zk und žk  
 
Im Hinblick auf die Bestimmung der Distanz d(zk,žk) der Zustandselemente zk und žk lassen sich 
folgende Fälle unterscheiden: 
- Weisen die Zustandselemente z und ž an gleicher Stelle k metrisch skalierte Merkmale yx auf, 
dann stehen nachstehende Abstandsmaße zur Auswahl: die City-Block-Distanz (L1-Norm, r = 
1), die euklidische Distanz (L2-Norm, r=2) usw. Diese Distanzmaße basieren auf einer 
“geometrischen Anschauung“ und lassen sich auf eine gemeinsame Grundformel zurückführen 


















Gle ≠ kkwenn zz   
(((
  
yxi  numerische Werte der Merkmale yx bei Zustandselement  zk
r >= 1 Min
- Sind die Zustandselemente zk bzw. žk gleicher Position k qualitativer Art, kommt als Vergleichs-
index  die Hamming-Distanz infrage (vgl. Gleichung 4-14):  
ichung 4-14: ⎨⎧ == kkkk wennd zz   z,z (⎩
(( 0)(   
1
 M u l t i m e t h o d e n a n s a t z   73
  
Das Vorgehen zur Ermittlung der Hamming-Distanz lässt sich folgendermaßen beschreiben: 
Es wird geprüft, ob die Zustandselemente zk bzw. žk an gleicher Position k identisch sind. Trifft 
dies zu („match“), dann wird der Wert d(zk,žk) = 0 zugeordnet. Ist dies nicht der Fall 
(„mismatch“), ergibt sich entsprechend ein Wert von d(zk, žk) = 1 [u. a. Backhaus et al. 2003].  
ch der Abbildungsgüte geometrischer und biologischer Distanz in Bezug auf die 
abelle 4-3: Vergleich der  Abbildungsprinzipien geometrischer und biologischer Distanzen 
 
 Vergleich geometrische Distanz vs. biologische Distanz 
 
Zum Verglei
Ermittlung des  Sequenzabstandes eignen sich die in Tabelle 4-3 genannten Kriterien. Weiterhin 
dienen die Beispiele in Anhang C zur Veranschaulichung der Abbildungseigenschaften der 
unterschiedlichen Distanzmaße.  
 
Daraus folgt: Handelt es sich um zwei Sequenzen s und š, die nur in ihrer Position verschoben 
sind, aber viele gemeinsame Elemente zg mit möglicherweise gleicher Abfolge haben, dann 
ermöglichen Sequenzvergleichsverfahren, die auf dem Prinzip biologischer Distanzen beruhen, 






geometrische Distanz biologische Distanz 
Positio
rkennung gemeinsamer 
lemente zg an gleicher 
 Stelle k 
führen nicht




 zu einer 
Abstandszunahme D (s,š) 
5 zg an gleicher Stelle k führen 
nicht zu einer Abstands- 
zunahme D (s,š) geo
(→ Anhang C)      Position k beider  
Sequenzen s bzw. š  
geo




Sequenzen s bzw. š mit 
solitären zs und  
gemeinsamen 
Zustandselementen zg
 zg an unterschiedlicher 
Stelle  führen zu einem 
Distanz-zuwachs Dgeo(s,š) 
zs an unterschiedlicher oder 




gleicher Stelle führen zu 
einem Distanzzuwachs 
D (s,š) 
g an unterschiedlicher Stelle 
führen nicht zu einem 
Distanzzuwachs Dgeo(s,š)   
(→ Anhang CI). 
zs an unterschiedlicher oder 
geo
strukturelles Skelett:   
gleiche Abfolge von 
gemeinsamen Zustands-
elementen zg beider 
Sequenzen  
7 gleiche Aufeinanderfolge zg 
bleibt unberücksichtigt  
(→  Anhang C). 
5 gleiche Aufeinanderfolge zg 
werden implizit berücksichtigt 




bei der Veränderung der gemeinsame z  an 
ifferenz zg ist 
prinzipiell möglich [vgl. Joh et 
g wird 
völlig vernachlässigt, da 
g





nicht erkannt werden  
al. 2001]. 
Legende: 5 berücksichtigt bzw.  teilweise 
einkalkulierbar berücksichtigt berücksichtigt 
7 nicht 
 
                                                     
 Positionsdifferenz beschreibt den Abstand in der Stellung eines gemeinsamen Zustandselementes z6 Die
s un ngsvorgang [Joh et al. 2001]. 
 
g  zwischen Ziel- 
d Quellsequenz š bei einem Repositionieru
 M u l t i m e t h o d e n a n s a t z  74 
 KONZEPTION MUSTERORIENTIERTER MULTIMETHODENANSATZ 
 
4.5 Stand der Forschung: Anwendung der Optimal Matching Technik zur 
Sequenzvergleichsanalyse von Wege-Aktivitätenmustern 
 
evor in den nachfolgenden Abschnitten ausschließlich Ansätze aus der Verkehrsforschung 
e liegt.  
B
behandelt werden, die auf einem biologischen Abbildungsprinzip basieren, zeigt Tabelle 4-4 im 
Überblick wesentliche musterorientierte Untersuchungen in einer Unterscheidung, ob ein 
biologisches oder geometrisches Distanzmaß der Sequenzabstandsmessung zugrund
 
Tabelle 4-4: Abbildungsprinzip des Sequenzvergleichsmaßes bei 

































































































































         
biologisches 
Distanzmaß 
         
Quelle: Pas 1980, Pas 1984, Recker et al 1980, Recker  et al. 1985, Schmiedel 1984, Jones et al. 
1988, Wilson 1998, Joh et al. 2001 und 2002, Rindsfüser et al. 2000, Zimmermann et al. 2001,  
Heller-Kemp et al. 2000, Schlich 2003  
 
Lebensverläufen, Karriereverläufe usw. aufgreifen (u. a. Abbott et al. [1986], Abbott et 
al. [1990], Halpin et al. [1995], Erzberger et al. [1997], Schaeper [1999], Aisenbrey [2000], 
Bargeman et al. [2002]). In der soziologischen Forschung finden sich bereits seit Mitte der 80er 
Jahre Anwendungen der Optimal Matching Technik, wobei Abbott et al. [2000] eine Zahl von 
ungefähr 23 relevanten Fachbeiträgen nennen. Dabei stehen die Voraussetzungen hierfür - 
besonders die a-priori Festlegung der Transformationsaufwandswerte Cω durch deren inhaltliche 
Anpassung bzw. Ausrichtung am Untersuchungsgegenstand - im Mittelpunkt der 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung [vgl. Abott et al. 2000]. Nach Meinung einiger Autoren 
bestehen folgende ungelöste Probleme:  
- Die subjektive Spezifizierung der Transformationsaufwandeswerte Cω ohne theoretisches 
Fundament  (weder argumentativ noch empirisch) führt zu einer mangelnden 
Nachvollziehbarkeit, Objektivität usw. der Ergebnisse der Optimal Matching Technik und 
eröffnet Manipulationsspielräume [vgl. Wu 2000, Levine 2000].   
 
Die Entwicklung der methodischen Grundlagen und erste Anwendungen der Optimal Matching 
Technik reichen bis in die 60 er Jahre zurück. Klassische Einsatzfelder der Sequenz-
vergleichsanalyse  finden sich in der Genforschung, der Spracherkennung usw. 
Forschungsarbeiten aus der Soziologie, welche die Optimal Matching Technik insbesondere für die
Analyse von 
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- Die notwendige Einhaltu g der Symm iebe ung durch Festlegun r Tr rmations-
aufwandswerte Cω bei Substitution ängen unabhängig von de ng des
Zustan chsels ist möglicherweise in t b ründbar [vgl. W  2000]
r Vielzahl von Un hun bzw eiten besteht au h a m t
der Soziologie nach wie vor Forschu s- bzw. Klärungsbedarf, wie insbesondere e
Transfo onsaufwandswerte Cω festzule sind
 
Der e Wissenschaftsbereich de g bzw. die thematisch ang
eit g nimm r gro
Deutschland (vgl. sfüser et al. [2000], Z ermann et al Heller-Kemp et 
zur Kenntnis. Seit jüngster Zeit werden die Anwendung nzia
chnik z musterorientierten Analyse d s Aktivitäten-(V rkehrs-)verhaltens 
Tabelle 4-4), die im weiteren Verlauf des Abschnitte  analysiert werden.
rund d ieb isdefi
Forschung wenig Input im Hinblick auf die Spezifizierung de n ndswe Cω
uern, so dass in der Ve rschu  Ansätze zu e
Beschreibung der Ansätze zur en rgleic n Wege-Aktivitätenmustern
mit Hilfe der Optim atching T k 
n Überblick (  Ta  ) soll das Spektrum bekannter Ansätze im e n
gssektor (vgl. Wilson ], Ri
ann et al. [2001], wie we
Wege-A rden
hu nsatz einz dne es  Grun ruktu re n Berger 000 a] sowie ger
ziert wurde.  
f d e ein Verf qu vergleichsan  basierend auf dem biolog
ip zum on Wege tätenmustern s anzuwenden, ist als erster Wilson
r soziologisch n eitbudgetforschung eingegan Wilson [1 ] stellt dabei vor 
dische A pek Optimal i  Vordergr rleg n
nd nim inen inh lt g lediglich über Anwendungsbeispiele auf.  
rschungsarbeiten vo Joh et al. [2002] stehen jeweils 
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 KONZEPTION MUSTERORIENTIERTER MULTIMETHODENANSATZ 
 
- Andererseits nehmen Joh et al. [2001] in einem weiteren Ansatz eine Modifikation des 
Zus s abzubilden, sofern eine 
Repositionierung dieser Zustandselemente zg stattfindet.  
ngsverhaltens von der Entscheidung bis zur Realisierung von Aktivitäten A. Das heißt: Es 
ktivitätenmustern s statt. 







Aktivitä alb eines 6-Wochen-
eitraumes ausgewählte Wege-Aktivitätenmuster s auf Tagesbasis je Person sind dabei 
ns n Joh et al. [2001] entwickelten Software.  
 
ursprünglichen Berechnungsalgorithmus vor, um Positionsdifferenzen zwischen gemeinsamen 
tandselementen zg zweier Wege-Aktivitätenmuster 
 
Anwendungszweck der Optimal Matching Technik ist die Berechnung von Distanzen D(s,š)s,š∈S 
zwischen simulierten und erfassten Wege-Aktivitätenmustern s als Gütemaß zur Validierung der 
Ergebnisse des Verkehrsnachfragemodells  ALBATROSS [vgl. Arentze et al. 2000].  
 
Rindsfüser et al. [2000] und Zimmermann et al. [2001] („mobidrive“ Studie) knüpfen direkt an die 
methodischen Grundlagen der Sequenzvergleichsanalyse von Wilson [1998] an, wohingegen sie 
stärker anwendungsorientiert vorgehen. Im Mittelpunkt beider Publikationen steht die Analyse der 
intrapersonellen Variation der Wege-Aktivitätenmuster im Zeitverlauf im Vergleich einzelner Tage, 
wobei auf Wochenbasis jeder Tag mit jedem anderen verglichen wird. Außerdem befasst sich die 
Veröffentlichung von Rindsfüser et al. [2000] mit dem intrapersonellen Prozess des 
Zeitplanu
findet ein Vergleich von geplanten und realisierten Wege-A
 
Helle p et al. [2000] analysieren aus intrapersoneller Sichtweise
en und Zeitreihen (Abfolge von Beginn und Dauer von Ortsveränderungen W) unter 
ung der Sequenzvergleichsanalyse mit biologischem Distanzmaß Dbio(s,š)s,š∈S. Ziel ist die 
ng desjenigen Tages innerhalb einer Woche mit den geringsten Sequenzabständen zu 
eren Tagen.  
[2003] nutzt die Optimal Matching Technik mit dem Ziel der Bildung einer Typologie des 
ten-(Verkehrs-)verhaltens auf interpersoneller Basis. Zufällig innerh
Z
Gege tand der  Distanzberechnung mit Hilfe der vo
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Tabelle 4-5: Forschungsbeiträge zur Anwendung von Sequenzvergleichsverfahren mit biologischem Abbildungsprinzip 
 von (Un-)ähnlichkeiten in der Verkehrsforschung  
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Quelle: Wil 8), Joh 0), Zimmermann et al. (20 Sc h (2
 
003) hlic00),  et al. (2001), Heller-Kemp  et al. (2001), Joh et al. (2002), Rindsfüser et al. (200son (199
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sarbeiten von Joh et al. [2002] und Schlich [2003] bleibt 
Ver






Die en Daten gehen bei sämtlichen der hier vorgestellten Beiträge über einen 
Zim 001], Heller-Kemp et al. [2000] und Schlich [2003]) oder weniger (Joh 
die 
verh





Für ten-(Verkehrs-)verhaltens ergeben sich 
Diskussion und Bewertung der Ansätze zur Sequenzvergleichsanalyse von Wege-
Aktivitätenmustern mit Hilfe der Optimal Matching Technik 
abelle 4-5 aufgeführten Forschungsarbeiten rücken vor allem methodische Aspekte in den 
rund, verfolgen jedoch auch hier recht unterschiedliche Ansätze. Der abschließende 
itt nimmt in einer Gegenüberstellung der relevanten Beiträge zur Optimal Matching eine 
ng anhand der bereits für die musterorientierten Multimethodenansätze formulierten 
 und Zielstellungen vor (vgl. Abschnitt 3.3.3.1). Die Überlagerung der Schlussfolgerungen 
ratursynthese zu den Multimethodenansätzen (vgl. Abschnitt 3.3.3.2) mit der Quintessenz 
der gerade vorgestellten Publikationen mit dem Schwerpunkt der Anwendung der Optimal 
g Technik auf Wege-Aktivitätenmuster s (Ebene Sequenzverg
ient folgendem Zweck: einen Bezug zum vorliegenden Untersuchungsansatz herzustellen, 
nisdefizite zu erkennen und die bereits formulierten Forschungsfragen weiter zu 
isieren (vgl. Tabelle 4-6). 
ildungsbreite und -tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens 
Vielfalt der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens 
Mit den Ausnahmen der Forschung
bei den anderen Untersuchungen die Analyse auf die sachliche Facette des Raum-Zeit-
haltens - meist nur der Aktivitätstyp aTyp [Wilson 1998, Heller-Kemp et al. 2000, Joh et 
2001, Rindsfüser et al. 2
[Zimmermann et al. 2001] - beschränkt, ohne räumliche Verhaltensaspekte wie z. B. den 
vitätsort aOrt aufzugreifen. Ebenso vernachlässigen alle genannten Publikationen die 
iale Facette. Tendenziell decken sich die zugrundegelegten Merkmalsräume M mit 
jenigen einschlägiger musterorientierter Multimethodenansätze. 
ge und Lage des Makrozeitabschnittes 
 empirisch
Stichtag hinaus und ermöglichen somit mehr (Wilson [1998], Rindsfüser et al. [2000], 
mermann et al. [2
et al. [2001] und Joh et al. [2002]) neben der Analyse interpersonellen Variation vor allem 
Untersuchung der intrapersonellen Tag zu Tag Variabilität des Aktivitäten-(Verkehrs-) 
altens. Außer den Werktagen schließen die meisten Arbeiten mit den Ausnahmen von 
 et al. [2001] und Joh et al. [2002] auch die Wochenendtage in die Untersuchun
der Erweiterung des Untersuchungszeitraumes besteht ein deutlicher Gegensatz zu den 
terorientierten Multimethodenansätzen, deren Analysen lediglich auf Stichtagsdaten an 
rktagen fußen.  
aillierung der Sequenzform 
 die musterorientierte Darstellung des Aktivitä
aus den herangezogenen Forschungsarbeiten drei Varianten: die Intervallreihe, die 
Ereignisreihe und die Ereignisdauerreihe. Außer Heller-Kemp et al. [2000], Joh et al. 
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[2001  et al. [2002] und Schlich [2003] greifen alle anderen Arbeiten
rm auf. Intervallreihen weisen dabei zwei Vorteile auf:  
], Joh  die erstgenannte 
Sequenzfo
ie beziehen einerse  w e itlic  
Aktivitätsdauer implizit ein.  
 Andererseits wird eine Standa un equenzabstände zum
Anzahldifferenz von Zustandselementen n.  
Gegenüber den musterorientierten Multim sätzen ist in B die 
n Abbildungsqualität feststellbar.  
le des Raum- Verh s 
 betrachteten Untersuchungsansätzen umfassen die Merkmalswerteräume Z(yX) 
ngezogenen Beschreibungsgrößen yX des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
en. Im Rü ff au ene ialerh ngen [vgl. Rindsfüser et al. 
l. 2001, Joh et al. 2002, Schlich 2003] bzw. Zeitbudgeterhebungen [vgl. 
r Grund für diese e Detailliertheit - insbe ere des mals 
seh Dem nübe berwiegt bei den mustero ierten 
nsätzen eine relativ grobe Kategorisierung de ale y was 
en - hier die klassischen 
sterorientierten Multimethodenansatzes   
se des vorherigen Abschnittes konzentrieren 
 Spezifika estim g bio er anze o(s,š)s,š∈S chen 
mustern s im Sinne empirischer Teststudien. Weitergehende induktive 
 Unte iede ktivitäten-(Verkehrs-)ver n zu erkl , sind 
entär vorhanden. Außer den Forschungsbeiträgen von Rindsfüser et al. [2000] 
nn chli 2 rsuche e  
er Hilfe der Kreuztabellenanalyse auf bivariater Basis abzuleiten, bleiben die 
strukturen zwischen dem Raum-Zeit-Verhalten und Erklärungsgrößen k bei den 









− S its eine ichtige B schreibungsgröße der ze hen Facette die
− rdisier g der S
z vermiede
ethodenan
 Ausgleich der 
ezug auf 
Sequenzform ein leichter Zugewinn a
 





2000, Joh et a
ckgri f eig Spez ebu
Wilson 1998] ist de  hoh sond Merk
Tätigkeitsart aTyp - zu 
Multimethodena
en. gege r ü rient
Xr Merkm , 
wiederum mit den verwendeten Datengrundlag
Verkehrserhebungen  - zusammenhängt.  
 
 
b) Analyseebene des mu
 
Die erläuterten Arbeiten zur Sequenzvergleichsanaly
sich auf die methodischen
Wege-Aktivitäten
der B mun logisch  Dist n Dbi  zwis
Analyseschritte mit der Absicht
bislang eher rudim
rsch im A halte ären




vorgeschlagen bzw. realisiert, mündet in einen vollständigen mustero
Untersuchungsansatz erst die Ergänzung des strukturen-erkennenden Untersuchungsschrittes - 
tehend aus Sequenzvergleichsverfahren und Fusionsalgorithmus der Clusteranalyse - um eine 
kturen-prüfende Analysephase.  
 
Analyseebene des Sequenzvergleichsverfahrens 
 
herangezogenen Publikationen (vgl. Tabelle 4-5) zeigen zunächst die vie
für Verfahren der Sequenzvergleichsanalyse auf Basis biologischer Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S in der 
kehrsforschung.  
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c 1.) Umfang der Abbildungseigenschaften des Distanzmaßes 
Da sämtliche der aufgeführten Untersuchungen dem Grundprinzip biologischer Distanzen 
ung von Sequenz(un-)ähnlichkeiten folgen, lässt dies den Schluss zu:  
olge gemeinsamer Zustandselemente zg beider Sequenzen („strukturelles 
egendes Ziel ist, jene 
i j bio(s,š) zu berücksichtigen. 
Relevanz und die darin liegende Chance einer inhaltlichen 
zen D(s,š)s,š∈S an der Realität durchweg betont [u. a. Wilson 1998], 
on [1998] als 
Aufwandswerte Cω die Standardwerte 1 für „match“, 0 für „mismatch“ und 0 für das 
Einfügen einer Lücke an.  
- Gleiches Vorgehen der Spezifizierung pauschaler Aufwandswerte Cω trifft auf die 
Forschungsarbeiten von Joh et al. [2001] und Joh et al. [2002] zu. Der von Joh et al. 
[2002] formulierte „multidimensionale“ Berechnungsalgorithmus weist darüber hinaus 
die ungelöste Schwierigkeit der Festlegungserfordernis einer Vielzahl weiterer 
Gewichtungsfaktoren (z. B. Gewichte der einzelnen Merkmale yX in Bezug auf yXi) auf, 
ohne deren Größen bisher argumentativ  bzw. empirisch hinreichend begründen zu 
können. 
- Eine identische Strategie der Parameterfestlegung wie Joh et al. [2002] verfolgt 
Schlich [2003].  
- Zwar variieren Rindsfüser et al. [2000] die Wertigkeiten für das Einfügen und Erweitern 
von Lücken („gaps“) im Rahmen einer Sensitivitätsanalyse. Dennoch setzen 
Rindsfüser et al. [2000] und Zimmermann et al. [2001] im Zuge der empirischen 
Analysen nicht näher spezifizierte Standardwerte als Aufwandswerte Cω fest.  
- Dagegen sind erste Ansätze einer inhaltlichen Ausrichtung bei Heller-Kemp et al. 
[2000] auf modelltheoretischer Basis erkennbar. Je nach Erwerbsstatus der Person 
werden bei Aktivitätsketten für die Übergänge zwischen den Merkmalswerten wTypi des 
Wegezwecks unterschiedliche Ersetztenaufwandswerte Csub angesetzt. Der Austausch 
einer erwerbstypspezifischen Haupt- gegen eine Nebenaktivität erhöht den üblichen 
Gleicher Sachverhalt einer Vernachlässigung der Zustandsabstände ∆(yXi,yXj) bei der 




Skelett“) als auch die Zusammensetzung der Wege-Aktivitätenmuster s aus gemeinsamen 
zg und solitären zs Zustandselementen („Zustandselementkomposition“) fließen in den 
Sequenzabstandsindex Dbio(s,š)s,š∈S ein. Dass grundsätzlich sogar eine Berücksichtigung 
der Positionsdifferenzen gemeinsamer Zustandselemente zg bei der Distanzermittlung 
zwischen Sequenzen möglich ist, zeigt der Ansatz von Joh et al. [2001]. Im Kontrast zu 
den Verfahren der Sequenzvergleichsanalyse auf der Basis geometrischer Distanzen 
Dgeo(s,š)s,š∈S, die bislang bei musterorientierten Multimethodensansätzen eingesetzt 
werden, ergeben sich deutlich erweiterte Analysepotenziale. 
c 2.) Inhaltliche Ausrichtung des Sequenzvergleichsverfahrens: Berücksichtigung der Abstände  
tätigkeiten- bzw.  ortsveränderungsbezogener Handlungen   
Keine der vorgestellten Studien versucht über Annahmen hinausgehend den 
operationsspezifischen Abstand  ∆(yXi,yXj,ω) zu quantifizieren, der bei 
Zustandsübergängen yXi ↔ yXj bzw. yXi ↔ ∅ verschiedener aktivitäten- bzw. orts-
veränderungsbezogenen Handlungen Y vorhanden ist. Grundl
Abstände ∆(yX ,yX ,ω) bei Ermittlung des Sequenzabstandes D
Zwar wird die große 
Orientierung der Distan
aber Ansätze sind erst vage oder gar nicht erkennbar, wie der nachstehend dokumentierte 
Stand der Wissenschaft belegt: 
- Ohne inhaltliche Gesichtspunkte zu berücksichtigen, setzt Wils
Aufwandswert Csub von 1 um den Faktor 1,25 
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Tabelle 4-6: Gegenüberstellung ausgewählter Untersuchungsansätze zur  






Joh et al. 
(2001) 


















(vgl.  Abschnitt 
3.3.5) 
a) Abbildung des  Raum-Zeit-Verhaltens 
Vielfalt der Merkmale des Raum-
Zeit-Verhaltens 
6 5  6 
 
5 6 
Länge und Lage des 5  5 
Makrozeitabschnittes  
5  6 
Detaillierung Sequenzform 5  5    
Detaillierung der Merkmale des 
Raum-Zeit-Verhaltens 
5 5 5    
b) Analyseebene musterorientierter Multimethodenansatz  




6 6  6  5 
c) Analyseebene Sequenzvergleichsverfahren 
Umfang der  Abbildungs-
eigenschaften des 
Distanzmaßes  
5 5 5 5 5 6 
Zustandsäbstände: inhaltliche 
Ausrichtung  
6 6 6  6 6 
Legende: 5 berücksichtigt  teilweise berücksichtigt 6 nicht berücksichtigt 
 
4.5.3 Fazit  
 
In einer Zusammenfassung der Ergebnisse der Literaturanalyse bleibt festzuhalten: 
- Erstens verwenden die Beiträge mit dem Anwendungsschwerpunkt der Sequenz-
vergleichsanalyse Daten zum Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens größerer Abbildungsbreite und 
-tiefe im Vergleich zu den musterorientierten Multimethodenansätzen.   
- Zweitens fehlt die Integration der Optimal Matching Technik in einen musterorientierten 
Multimethodenansatz zur Erklärung des Raum-Zeit-Verhaltens. Bislang wird zur Bestimmung 
der Sequenzabstände D(s,š)s,š∈S lediglich auf geometrische Distanzmaße zurückgegriffen.  
- Drittens deuten die vorgestellten Publikationen auf Analysepotenziale der Optimal Matching 
Technik zur Sequenzvergleichsanalyse von Wege-Aktivitätenmustern s. 
- Viertens existiert in Bezug auf die Klärung der Anwendungsvoraussetzungen der Optimal 
Matching Technik Forschungsbedarf: Eine empirische Ausrichtung der festzulegenden 
Gewichtsfaktoren Cω durch die Berücksichtigung der operationsspezifischen Zustands-
abstände ∆(yXi,yXj,ω) des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens fehlt bislang. Dieser Aspekt soll 
daher vertiefend in Kapitel 5 und 6 behandelt werden.  
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4.6 Clusteranalyse  
4.6.1 Grundlagen 
Die nachstehend hru
[1994], Bortz [1999] und Ba fahren folgen dem 
Prinzip der Segmentierung. Z
Aktivitätenmuster s  - entsprechend ihrer Ähnlichkeit bzw. Unähnlichkeit zu homogenen Cluster    
ssen 
rukturen-erkennenden Verfahren der Clusteranalyse haben die 
e“ empirische Klassifikationslösung zu finden, wobei es hierfür eine Vielzahl 
möglicher Methoden je nach gewähltem Fusionskriterium und -algorithmus gibt. Dennoch liegt 
allen Verfahren s gleiche b ng 
zugrunde. Sinnvoll ist die A Cluster Si 
entstehen, die sowohl die beide
externen Heterog ülle
4.6.2 Vorgeh ise 
en Ausfü ngen lehnen sich an die Publikationen von Schmiedel [1984], Bacher 
ckhaus et al. [2003] an: Clusteranalytische Ver
iel ist es, die Menge der Untersuchungsobjekte - hier sind es Wege-
Si ⊂ S mit S1 ∪ S2 ∪ Si … = S - auch  Partition, Typ oder Klasse genannt -  zusammenzufa
(vgl. Abschnitt 3.2.1). Die st
Aufgabe, eine „optimal
 da ereits in Abschnitt 3.2.1 erläutere Bildungsgesetz der Segmentieru
nwendung clusteranalytischer Methoden nur dann, wenn 
n Segmentierungskriterien der internen Homogenität als auch der 
enität erf n und zudem inhaltlich interpretierbar sind.  
enswe
Der Ablauf der clusteranalytischen Analyse in der eigenen Untersuchung besteht aus einer Abfolge 


























ild ng 4-7: Ablaufschritte des clusteranalytischen Verfahrens  [eigene Darstellung] 





übli ssung oder Berechnung auf der Grundlage der 
Merkmalsausprägungen der Variablen der Objekte.   
B Durchführung der Clusteranalyse (Fusion): 
Kern clusteranalytischer Verfahren sind Klassifikationsheuristiken, deren Algorithmen darauf 
abzielen, eine in Form einer Distanzmatrix D vorliegende Objektmenge - die Menge aller 
Wege-Aktivitätenmuster S - in einzelne Cluster Si zu unterteilen. Welches Fusionskriterium mit 
dazugehörigem Fusionsalgorithmus gewählt wird, hängt von den Randbedingungen der 
Untersuchung ab: der Problemstellung, den vorhandenen Daten, dem gewählten Distanzmaß 
usw. [u. a. Bacher 1994, Bortz 1999, Backhaus et al. 2003].   
C Beurteilung der Clusterlösung 
Sind die Partitionen für die einzelnen Fusionsstufen erzeugt, so ist anhand von 
Abbruchkriterien festzulegen, wie viele Klassen Si gebildet werden. Es geht darum, eine 
Clusterzahl I zu bestimmen, die relativ zu anderen Lösungen ein optimales Resultat darstellt. 
Gelingt eine zufriedenstellende Modellanpassung, so kann anschließend eine inhaltliche 
Deutung der Clusterlösung vorgenommen werden [u. a. Bacher 1994, Bortz 1999, Backhaus et 
al. 2003]. 
4.7 Multinomiale Logit-Analyse  
ge
 zu den Logit-Modellen basieren auf den Publikationen von 
Urb
mul
prü n hängt die Auswahl, welches induktive statistische Verfahren 
unächst vom Skalenniveau der Ausgangsvariablen ab (vgl. 
Abs
mit ien, so eignet sich die Logit-
Analyse. Bezogen auf die Merkmalswerte der abhängigen Variablen kann unterschieden werden, 
ode
diglich gefordert, dass sie entweder metrisch oder kategorial skaliert sind. Mit der Hilfe von Logit-
Modellen gelingt es Ursache-Folge-Zusammenhänge zu konstruieren: Es wird die 
Wahrscheinlichkeit der Zuordnung zu einer bestimmten diskreten Merkmalskategorie i der 
abhängigen Variablen Si ermittelt, sofern eine spezifische Kombination kj von Merkmalswerten kj 
der unabhängigen Variablen k vorliegt. Das heißt: Verändern sich die Merkmalsausprägungen kj 
der Prädiktoren k, so verändert sich auch die Zugehörigkeitswahrscheinlichkeit zu einer 
bestimmten Kategorie i der abhängigen Variablen Si. Bei einer abhängigen Variablen mit I 
Kategorien sind die Logit-Koeffizienten von nur I-1 Kategorien nichtredundant, was aus 
statistischer Sicht bedeutet, dass ein unteridentifiziertes Modell vorliegt. Aus diesem Grund wird 
die Kategorie I als Referenzkategorie genommen und deren Logit-Koeffizienten bikj bzw. bi0 auf null 
Bestimmung der Distanzmatrix 
im eigenen Ansatz bereits die Optimal Matching Technik eine Distanzmatrix D liefert, die 
tände zwischen Wege-Aktivitätenmustern Dbio(s,š)s,š∈S enthält, entfällt deren normalerweise 
che Bestimmung durch empirische Me
4.7.1 Grundla n  
Die nachfolgenden Erläuterungen
an [1993], Andreß et al. [1997] und Backhaus et al. [2003]. Logit-Modelle zählen zu den 
tivariaten statistischen Verfahren, die auf dem Prinzip der Identifikation fußen, also strukturen-
fend sind. Im Allgemeine
grundsätzlich angewandt wird, z
chnitt 3.2.1, Tabelle 3-1). Handelt es sich um eine zu erklärende Variable in kategorialer Form 
einer beschränkten Anzahl von diskreten Merkmalskategor
ob zwei Kategorien (binärer Fall) - beispielsweise das Auf- bzw. Nichtauftreten von Ereignissen - 
r mehrere Kategorien (polytomer Fall) vorhanden sind. Von den unabhängigen Variablen wird 
le
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fixiert [Kühnel 1993]. Dieser Zusammenhang lässt für sich jeden Fall k  (Person) der Population mit 
Gleic
j
folgender Formel (polytomer Fall) bei Ausschluss der Referenzkategorie I darstellen:  
hung 4-15:  ( )∑−
=
Pkj(i|Si) Wahrscheinlichkeit der Zuordnung zu einer Kategorie i (keine 













 i = 1,......, I-1 
 
i
Vi  Linearkombination der  Merkmalswerte kj der unabhängigen 
Variablen  k1, k2,……  der Kategorie  i der abhängigen Variablen Si
  
Die Formel für die Linearkombination der Ausprägungen der unabhängigen Variablen lautet: 
Gleichung 4-16: ∑ ⋅+= 0 iki kbbiV j=  
j j  der unabhängigen  
  Variablen k1, k2, .....)  
Logitkoeffizient bei Kategorie  i (i=1,2, ..,I-1) der 
Variablen 
 
orderungen an die 
tichprobengröße der zu untersuchenden Daten zu stellen. Welcher Umfang die S t i chprobe  
se schließt mehrere Ablaufschritte (vgl. Abbildung 4-8) ein, 
ei sich die eigene Herange sweise am Vorgehen von Kunert entiert. 
 Spezifizierung des Modells  
verdichten, so dass das endgültige Modell einen möglichst hohen Erklärungsgehalt aufweist.  
1k
 
k  bei metrischen Merkmalen: Merkmalswert  k
j
 bei nominalen Merkmalen:  kj  =1   
 
jik
b  Logitkoeffzient des Merkmalswertes der unabhängigen Variablen k1, 




Um aussagekräftige Ergebnisse mit dem Logit-Modell zu erhalten, sind Anf
S
haben sollte, hängt im Wesentlichen von der Anzahl der Merkmalswerte sowohl der erklärenden 
Variablen als auch den Prädiktoren k ab. 
- Pro Kategorie i der abhängigen Variablen nennen Backhaus et al. [2003] eine minimale 
Fallzahl von 25 Beobachtungen. 
- Überdies formulieren Andreß et al. [1997] in Bezug auf die unabhängigen Variablen folgenden 
überschlägigen Berechnungsansatz: Die Anzahl zu schätzender Logit-Koeffizienten wird von 
der Fallzahl der Stichprobe subtrahiert. Sie fordern, dass hierbei möglichst ein Wert über 50 




Die Durchführung einer Logit-Analy
wob hen [1992] ori
  
A
Mit der Festlegung des Modells in der ersten Phase wird das Ziel verfolgt, auf iterativem Wege 
die Anzahl der Prädiktoren k durch Verkleinerung des Umfangs des Merkmalsraumes M zu 
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- Zunächst gehen alle a priori ausgewählten Erklärungsgrößen k in das vorläufige 
Schätzmodell ein, die eventuell Trenneffekte im Hinblick auf eine Aufteilung in die 
Kategorien der abhängigen Variablen Si zeigen könnten. Die Vorauswahl potenzieller 
Determinanten k erfolgt hypothesengeleitet. 
- Sodann besteht die Aufgabe durch statistische Testverfahren - beispielsweise durch 
Anwendung des LR-Tests [vgl. Urban 1993] - schrittweise signifikante Erklärungsgrößen k 
zu identifizieren, die später im endgültigen Modell aufgenommen werden. Nicht signifikante 
Prädiktoren k werden ausgeschlossen. 
 























Abbildung 4-8: Ablaufschritte der Logit-Analyse [eigene Darstellung] 
 
B Schätzung des Logit-Modells 
Im zweiten Schritt erfolgt die Schätzung des endgültigen Logit-Modells mit den verbleibenden 
eines Schätzve
 
C Beurteilung des Logit-Modells 
Gegenstand von Phase C ist die Überprüfung der Aussagekraft sowohl des Gesamtmodells 
als auch die Signifikanz einzelner Effekte kj der Prädiktoren k.  
 
D Interpretation des Logit-Modells 
Darauf aufbauend umfasst der vierte Schritt die Interpretation der Effekte (Wirkungsrichtung 
und -stärke) der Merkmalswerte kj identifizierter Erklärungsgrößen k. 
 
Erklärungsgrößen k und den dazugehörigen Sätzen kj von Merkmalsausprägungen kj mit Hilfe 
rfahrens.   
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5  A
T E C H N I K  A M  A K T I V I T Ä T E N - ( V E R K E H R S - ) -
V E R H A LT E N :  E I N E  E M P I R I S C H E  A N N Ä H E R U N G   
and - dem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten - 
Seq
− ,  
abh
Es  
Aufwandswerte Cω per Analogieschluss zum geplanten und realisierten Aktivitäten-(Verkehrs-)- 
verh
Abb
Auf gen, lautet:  
X X X X
ähnlichkeit auszudrücken - das so genannte Prioritätenkonzept. Die Distanz ∆Povert(yXi,yXj) lässt 
sich durch die Ermittlung des Absolutwertes der Prioritätsdifferenzen der beiden Zustände yXi bzw. 
yXj berechnen (vgl. Gleichung 5-2).   
 
Gleichung 5-2: ∆Povert(yXi,yXj) = ⎪Povert (yXi) - Povert(yXj)⎪ mit yXi ,yXj∈ Z(yX) 
 
Dem Algorithmus der Optimal Matching Technik liegt ein Set potenzieller 
Transformationsoperationen – Löschen, Einfügen und Ersetzen von Zustandselementen z der 
U S R I C H T U N G  D E R  O P T I M A L M AT C H I N G  
5.1 Einleitung 
 
Das folgende Kapitel greift das bislang ungelöste Problem einer inhaltlichen Ausrichtung der 
Optimal Matching Technik am Untersuchungsgegenst
auf. Wie bereits dargelegt (vgl. Abschnitt 4.4.3), können die vor der Anwendung des 
uenzvergleichsverfahrens festzusetzenden Transformationsaufwandswerte Cω  
sowohl von der Art ωi der Aktion ω
− als auch von den bis zu zwei Zuständen yXi bzw. yXj der Elemente, die am jeweiligen 
Umwandlungsvorgang beteiligt sind, der Wege-Aktivitätenmuster s 
ängen. 
geht folglich im konkreten Anwendungsfall darum, Anhaltspunkte für die Höhe der
alten mittels einer empirischen Annäherung abzuleiten. Die dazugehörige 
ildungsvorschrift, um von operationsspezifischen Zustandsabständen ∆(yXi,yXj,ω)7 zu 
wandswerten Cω zu gelan
 
Gleichung 5-1:  ∆(y i,y j) → Csub(z,ž), ∆(y i,∅) → Cdel(z), ∆(∅,y i) → Cadd(z) 
 
Zur Aufgabenstellung: Da die multiplen Zustände yXi von Handlungen Y sowohl durch Merkmale yx 
qualitativer (z. B. Aktivitätstyp, Verkehrsmittel usw.) als auch quantitativer Art (z. B. Reiseweite, 
Aktivitätsdauer usw.) beschrieben werden (vgl. Abschnitt 2.2.2), entfällt die Möglichkeit einer 
direkten Angabe eines Zustandsabstandes ∆(yXi,yXj) (vgl. Abschnitt 4.4.3). Gesucht wird daher 
erstens ein Ansatz, um die Zustände yXi in eine lineare Ordnung auf In te rva l l ska lenn iveau  zu 
bringen. Zur Lösung des Problems bietet sich folgende Modellvorstellung an: Per Definition wird 
als Größenbegriff das Kriterium der Wichtigkeit Povert(yXi) realisierter aktivitäten- bzw. 
ortsveränderungsbezogenen Handlungen Y (overte Handlungen) eingeführt, um deren (Un-)-
 Anw endungsvoraussetzungen  Opt ima l  Match ing  Technik   87
  
Sequenzen (Ω = {ins, del, sub}) - zugrunde (vgl. Abschnitt 4.4.1). Somit stellt sich zweitens 
hinsichtlich der Analogiebildung die Frage, ob und inwieweit die Abstände ∆(yXi,yXj,ω) bei 










                                                                                                                                                               
Z
Handlungen) auch von der Art der Zeitplanungsaktion  ω - dem Streichen, Hinzufügen und 
Ersetzen von Aktivitäten A bzw. Ortsveränderungen W - abhängen. Als Indikator für mögliche 
Abstände ∆(yXi,yXj,ω) dient wiederum das Zielkriterium der Wichtigkeit Pcovert(yXi,yXj,ω). Das heißt: 
Aus der Betrachtung des individuellen Zeitplanungsprozesses soll die Priorität Pcovert(yXi,yXj,ω) in 
Abhängigkeit der Art der Aktion ω und den bis zu zwei beteiligten Zuständen yXi und yXj  bestimmt 
werden. Entsprechend ergeben sich die Abstände ∆Pcovert(yXi,yXj,ω) aus den Absolutwerten der 
gemessenen Prioritäten (vgl. Gleichung 5-3). 
 
Gleichung 5-3: ∆Pcovert(yXi,∅) = ⎪Pcovert(yXi,∅)⎪   
 ∆Pcovert(∅,yXj) = ⎪Pcovert(∅,yXj)⎪  
 ∆Pcovert(yXi,yXj) = ⎪Pcovert(yXi,yXj)⎪ mit yXi ,yXj∈ Z(yX), ∅ ∉ Z(yX) 
 
tens kommt als weiteres Ziel hinzu: Durch Zusammenfassung ist die große Vielfalt potenzieller 
vitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener Zustände yXi notwendigerweise auf eine 
ü rschaubare Zahl zu reduzieren, die zur Beschreibung der Wege-Aktivitätenmuster s 
angezogen werden. Das gewählte Zielkriterium für die Klassifikationsaufgabe ist die Priorität 
rt
  bzw. Pcovert. Daraus resultieren Segmentzustände sl(y ) als einfache oder multiple Zustände X
relevanter Trennvariablen yX definiert sind (vgl. Abbildung 5-1). Die Segmentbildung geschieht 
ch Verschmelzung von Merkmalsausprägungen yXi zu gröberen Einheiten sl(yX), wobei jene 
mengen des Merkmalswerteraumes Z(yX) sind. 
 
7 Die alternative „gleichwertige“ Schreibweise lautet:  ∆(yXi, yXj),  ∆(∅, yXj) bzw. ∆(yXi,∅) 
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x
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Beispiel:
y1 = {zu Fuß, Fahrrad, MIV-Selbstfahrer, 
MIV-Mi , Öffentlicher Verkehr}







Z(yx   {Z  Z(y {Arbeit, ufen, Frei
{zu Fu rad, MIV- hrer, 
MIV-Mi ,  Öffentli rkehr






|Z(yx)| =  15
x
|S (yx)| =  4Segmentierung
x), s3(yx), s4(yx)}S(yx) = {s (yx), s (y1 2
Abbildung 5-1 Bildung von Segmentzuständen aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener 
Handlungen (Beispiel) [eigene Darstellung ] 
 
Konzeptioneller Rahmen: Varianten der Operationalisierung der 




Zur Klärung des komplexen Sachverhaltes, wie die Wichtigkeit8 Povert von Tätigkeiten A bzw. 
Ortsveränderungen W sowie die Priorität  Pcovert bei Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ 
inhaltlich zu fassen ist, trägt der erläuterte theoretische Grundansatz zur Erklärung des Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhaltens bei, wie in Abschnitt 2.2 skizziert. Aus der dort formulierten 
Modellvorstellung (vgl. Abbildung 2-2) wird deutlich,  
- dass die Priorität Povert einer aktivitäten- bzw. wegebezogenen Handlung Y  im subjektiv, 
situativen Kontext von einer Vielzahl von Einflüssen (z. B. Möglichkeiten und Einschränkungen 
der handelnden Person, subjektiv wahrgenommene Umwelt usw.) bestimmt wird (vgl. 
Abschnitt 2.2.3, Gleichung 2-1).  
                                                     
8 E  stellt sich die Frage, wie das erläuterte Zielkriterium zur Abstandsbestims mung zwischen Zuständen yXi  und yXj 
tp
eind ität, Bedeutung, Wichtigkeit, Valenz usw. ein Unterschied besteht 
der nicht. Oft werden diese synonym verwendet bzw. die Wichtigkeit statt dem Nutzen empirisch erfasst, obwohl es 
begrifflich zu fassen ist: Was ist die Wichtigkeit, was ist der Nutzen von realisierten Handlungen Y bzw. 
Zei lanungsoperationen Y ↔ Ŷ.  Aus der fachbezogenen Literatur u. a. Ettema [1996], Doherty et al. [2002] usw. geht nicht 
eutig hervor, ob zwischen den Begriffen Nutzen, Prior
o
beispielsweise Hinweise gibt, dass die Wichtigkeit nicht immer eine valide Zeigergröße für den Nutzen ist: Dinge, die wichtig 
sind, können sowohl zur individuellen Zufriedenheit beitragen oder auch Bedürfnisse nicht befriedigen. Jedoch lässt sich 
auch die Annahme treffen, dass nicht ausschließlich der Nutzen, sondern in erster Linie die Priorität für die Planung und 
Ausführung von Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W handlungsleitend ist: Bestimmte Situationen implizieren 
beispielsweise aufgrund von Zwängen die Ausübung „wichtiger“ Handlungen Y, deren subjektiver Nutzen möglicherweise 
gering ist. Ohne diese erörterten Unterschiede in den Wortbedeutungen in der vorliegenden Arbeit aufzunehmen, soll im 
Folgenden von der vereinfachten Sichtweise einer Sinngleichheit der oben genannten Begriffe ausgegangen werden. 
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- dass die subjektiv wahrgenommene Priorität Pcovert von Zeitplanungsaktionen Y↔ Ŷ bzw. 
Y↔∅  im Verlauf des individuellen Organisations- bzw. Reorganisationsprozesses von Tages-, 
Wochenabläufen usw. zusätzlich durch weitere Faktoren determiniert wird: die Art der 
Zeitplanungsaktion ω, der Zeitplanungsmodus mzeit usw. (vgl. Abschnitt 2.2.3, Gleichung 2-2).  
 s
ereitet bislang eine umfassende Erklärung der Zusammenhänge zwischen dem 
b
der p ößen dynamischer und statischer  Art auf der 
n (siehe  
Unt
erlä xität nur in Ansätzen aufgreifen, bestehen Erkenntnisdefizite, welche 
ass die 


















Zu beachten ist: In der nachstehenden Operationalisierung bleibt im Gegensatz zur 
ursprünglichen der Zeitplanungsmodus mzeit außer Acht, da ein Anknüpfungspunkt im Hinblick 
auf eine Analogiebildung zur Ableitung der Tran formationsaufwandswerte Cω der Optimal 
Matching Technik fehlt.  
 
Schwierigkeiten b
su jektiven Stellenwert von Zeitplanungsvorgängen Pcovert bzw. realisierten Handlungen Povert auf 
 einen Seite und otenziellen Erklärungsgr
anderen Seite, die in den zum theore chen Handlu gsmodell zugehörigen Einflussfeldertis n
Abschnitt 2.2, Tabelle 2-2 bis Tabelle 2-7) dokumentiert sind. Da bislang vorhandene empirische 
ersuchungen - zu nennen sind hier u. a. die Zeitbewertungsstudien [vgl.  HCG et al. 1999] - die 
uterte Komple
Wirkungsrichtungen und Effektstärken die Merkmalsausprägungen potenzieller Prädiktoren auf 
den Nutzen Povert bzw. Pcovert haben. Paulußen [1992] merkt zu diesem Aspekt an, d
rungsgrößen in einem schwer durchsch
en.  
gehend von diesen Relationen wird folgende Strategie verfolgt: Ausgangspunkt ist zunächst 
wenig erforschte situationsabhängige Bedeutung von geplanten bzw. realisierten Handlungen 
rt bzw. Pcovert auf Individualebene. Um von dieser vielschichtigen Basis zu vereinfachten 
rationalisierungen zu gelangen, die möglicherweise empirisch und analytisch eher fassbar 
, betrachtet der modellhafte Beschreibungsansatz verschiedene Komplexitätsstufen (vgl. 
elle 5-1): Je nachdem, welche Einflussfelder und deren Merkmale des vorgestellten 
oriemodells (vgl. Abschnitt 2.2) in der Datengewinnung und der -analyse einbezogen oder 
riert werden, variiert dessen Komplexität. Prinzipiell ist zunächst anzumerken: Je 
Einflussfelder einge
ert, was zu einem entsprechenden Verlust an Wirklichkeitsnähe führt. Zwischen den 
flussfeldern und dem Betrachtungszusammenhang der Priorität Povert bzw. Pcovert von 
vitäten- bzw. ortsveränderungsbezogenen Handlungen Y besteht folgender Zusammenhang:   
Erstens wird zwischen der individuellen und der kollektiven Betrachtungsebene differenziert. 
Während die empirischen Messungen [M] (vgl. Abschnitt 5.3.2) von der Mikroebene der 
Personen ausgehen, betrachtet die anschließende Datenanalyse [A] (vgl. Abschnitt 5.3.4) 
lediglich Personenaggregate auf der Makroebene.  
Zweitens soll zwischen einer situationsunabhängigen („overall level of priority“) und einer 
situationsabhängigen („scheduling priority“) Priorität differenziert werden, die sich darin unter-
scheiden, ob die momentane Situation den Bezugsrahmen bildet oder nicht [Doherty et al.  
2002].  
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- rittens ist von Belang, ob es sich um eine geplante oder eine bereits durchgeführte 
 bzw. Aktivität A handelt. Bei overten Handlungen Y stehen die aktivitäten- 
 W.  
 




bzw. wegebezogenen Entscheidungen endgültig fest: Sämtliche Werte yXi der Merkmale yX der  
Handlung Y sind lückenlos bekannt. Hingegen gelten diese Merkmalsausprägungen yXi bei 
coverten Handlungen Y im Zeitplanungsstadium als unsicher und beruhen möglicherweise auf 
vagen individuellen Vorstellungen im Hinblick auf die spätere Ausführung der Tätigkeiten A 
bzw. Ortsveränderungen
Tabelle 5-1: Komplexitätsstufen der Prioritä
bezogenen Handlungen  










































































































































5 5 5 5 5 5 6 5 6 6 5 M I  
5 6 5 6 6 5 6 6 5 5 6 M II  
5 6 6 5 6 6 5 6  5 6 5  A I 
5 6 6 6 6 6 5 6 5 5 6  A II 




Messmodell II (individuell-situationsunabhängig-overt)  
Analysemodell I (kollektiv-situationsunabhängig-covert) 









Aus herangezogenen Forschungsarbeiten bildet eine situationsunabhängige 
n Betrachtungs-
 Stand der Wissenschaft: Befunde zur Wichtigkeit aktivitäten- bzw. 
ortsveränderungsbezogenen Handlungen 
1 Qualitative Zusammenhänge zur Wichtigkeit von realisierten Handlungen  
ächst greift die Literaturanalyse Befunde auf, welche zeigen, wie die Bedeutung Povert von 
ivitäten  A bzw. Ortsveränderungen W von deren Merkmalen statischer Art yX bzw. den dazu-
örigen Ausprägungen yXi abhängt, sofern diese Variablen isoliert betrachtet werden. 
gangspunkt  der  
Sichtweise realisierter Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W auf der kollektive
ebene (Abschnitt 5.2). Es handelt sich bei den im Folgenden aufgezeigten Erkenntnissen zum Teil 
um sachlogische Argumente über angenommene Abhängigkeiten qualitativer Art aber auch um 
empirisch abgesicherte Beziehungen. Die Zusammenhänge stammen teilweise aus unter-
 Anw endungsvoraussetzungen  Opt ima l  Match ing  Technik   91
  
schiedlichen empirischen Zeitbewertungsstudien („First UK Study 1987“, „Dutch Study 1990 (1984-
1990)“, „Present UK Study 1994“), die u. a. in HCG et al. [1999] und Axhausen et al. [2000] 
dokumentiert sind. Zeitbewertungsstudien verfolgen die originäre Zielstellung, Zeitkosten für 
Ortsveränderungen zu ermitteln. Charakteristisch für das Vorgehen dieser Untersuchungen ist 
− eine ausschließlich wegeorientierte Betrachtungsweise und   
− eine fehlende Beachtung weder von Dependenzen noch von Interdependenzen zwischen 
Ortsveränderungen W und Aktivitäten A.  
 diesem Hintergrund beschränkt sich die nachstehende Darstellung auf qualitative 











wDau gen W im Tages- bzw. 
ochenverlauf. Die Abschätzung des Beitrags dieser Merkmale yX in Bezug auf den Nutzen 
ktivitätstyp aTyp bzw. der Wegezweck wTyp und die Art des benutzten 























reibungsgrößen yX auf den Nutzen Povert von Handlungen Y in verschiedenen Beiträgen. 
nso bleiben die vorhand
Synthese der qualitativen Zusammenhänge außer Acht, die durch unterschiedliche Datenbasen 
ebungsort, Erhebungszeitpunkt usw.), differierende Untersuchungsmethoden (real vs. 
othetisch)  usw. bedingt sind.   
 
A  dem Sichtungsprozess der oben genannten Literaturquellen lassen sich die bedeutsamen 
kmale yX zur Erklärung des Stellenwertes Povert einer Handlung Y herausfiltern: der Aktivitätstyp 
 bzw. der Wegezweck wTyp, das Verkehrsmittel wVm, die Aktivitätsdauer aDau, die Wegedauer 
 und die zeitliche Lage yZeit der Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderun
W
Povert(yXi) ergibt,  
- dass erstens der A
Verkehrsmittels wVm starke Effek
d ss zweitens die Wirkungsstärke von Reise- wDau und Aktivitätsdauer aDau hoch ist,   
ss drittens die zeitliche Lage wZeit eher von geringer Relevanz ist und 
ss viertens für weitere infrage kommende Variablen yX der räumlichen und sozialen Facette 
s Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens keine Wirkungszusammenhänge erkennbar bzw. 
kannt sind. 
 qualitativen Wirkungen die Ausprägungen yXi der genannten Merkmale yX auf die 
bewertung Pov
Aktivitätstyp bzw. Wegezweck 
umstritten ist, dass der Stellenwert Povert einer Aktivität A von deren Art und Zweck - dem 
rkmal Aktivitätstyp aTyp - abhängt. Viele Forschungsarbeiten behandeln diesen Aspekt und 
twickeln dabei argumentativ Rangfolgen entsprechender Merkmalswerte aTypi. Zum Beispiel 
t Holz-Rau [1990] folgende Rangordnung in absteigender Stufung fest, um aus mehreren 
tgleich ausgeübten Tätigkeiten eine Primäraktivität bestimmen zu können: Arbeiten, Bilden, 
nstlich (Geschäfts- und Dienstreise), Service, Einkaufen, Freizeit und Wohnen. Im Vergleich 
terschiedlicher Befunde (u. a. Kutter [1972], Holz-Rau [1990], Kraan [1996] und Lipps 
01]) variieren diese qualitativen Hierarchien geringfügig, was zum Teil auch auf 
terschiedliche Formationen der jeweiligen Tätigkeitskategorien aTypi zurückzuführen ist. 
ndenziell lässt sich aus den herangezogenen Forschungsarbeiten ableiten: Obligatorischen 
tigkeiten wird eine größere Bedeutung Povert als den disponiblen zugeschrieben.  
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- Verkehrsmittel  
Welche Wirkungen die Art wVmi des benutzen Verkehrsmittels wVm auf die Bewertung Povert von 
t größtenteils diese verkehrsmittelspezifische 
erarchie.  
- 
- egedauer (nur bei Aktivitäten außer Haus) 
erung W einen Nutzen oder einen Aufwand Povert darstellt, darüber gibt es 
u diesem Aspekt: Längere Wege W werden im Vergleich zu 
kurzen mit einem höheren Nutzen Povert verbunden, wobei dies vor allem auf Freizeitwege 
mit dem Flugzeug und dem Pkw zutrifft. Unklar bleibt, inwiefern diese positive 
Einschätzung mit sekundären Aktivitäten während der Ortsveränderung W (z. B. Lesen, 
irkungen einer Ausdehnung der 
, r sweis
Reisezeit geht in der Regel eine Ausw ns
Auswahlmöglich Gelegenheiten steigen. 
zusätzlichen positiv wah menen Nutzen Povert bei ung der 
dieren ktivität  A  führen [Kr   
 
- zeitliche Lage (innerhalb des Tages bzw. d
Wenige Erkenntnisse gibt es bislang ü ewertung on Handlungen Y in 
Abhängigkeit der zeitlichen Lage yZeit auf den unterschied Zeitebenen Tageszeit, 
Wochentag usw. Bekannt ist eine empiris ie von Bae al. [1985] zur subjektiven 
Beurteilung an welchen Wochentagen und n Tagesz n Freizeitaktivitäten optimal 
stig zeitlich positioniert sind, o go tigkeitstyps aTypi zu 
Ortsveränderungen W hat, geht aus den bereits genannten wegeorientierten Zeitbewertungs-
studien hervor. Unter der Vernachlässigung weiterer Wechselwirkungseffekte (Fahrtzweck, 
Verkehrszustand usw.) lässt sich beispielsweise aus der niederländischen 
Zeitbewertungsstudie („Dutch Study 1990 (1984-1990)“) tendenziell erkennen: Dem Zugfahren 
und der Fortbewegung mit dem Pkw wird der größte Stellenwert Povert eingeräumt, gefolgt von 
der Benutzung von Bussen und Straßenbahnen [Paulußen 1992, Axhausen et al. 2000]. Eine 
ähnliche Bedeutungsrangfolge zeigen die Resultate der ersten britischen Untersuchung zur 
Zeitbewertung („First UK Study 1987“) [HCG et al. 1999, Axhausen et al. 2000]. Zusätzlich wird 
hier das Zufußgehen beachtet, dem die größte Wertigkeit Povert zugemessen wird. Auch ein 
Aufsatz von Moktharian et al. [2001], der empirische Ergebnisse zur subjektiven Einschätzung 




Folgender Zusammenhang besteht: Je länger eine Aktivität A dauert, desto größer ist deren 
Nutzen Povert. Es handelt sich jedoch nicht um einen linearen Zusammenhang. Stattdessen 
wird - beschreibbar durch einen konkaven Kurvenverlauf im Nutzen-Zeit-Diagramm - der Zu-
wachs an Nutzen Povert mit zunehmender Dauer aDaui immer kleiner [Supernak 1992, Kraan 





- Einerseits bedeuten notwendige Ortsveränderungen W im Zusammenhang mit einer 
Aktivität A einen zeitlichen, monetären usw. Verlust. Das heißt: Je länger eine 
Ortsveränderung W dauert, desto größer wird der Aufwand Povert [Supernak 1992].  
- Andererseits zeigen demgegenüber die empirischen Resultate eines Beitrages von 
Mokhtarian et al. [2001] z
Radio hören usw.) zusammenhängt.  
 
Die Betrachtung darüber hinausgehender indirekter W
DauReisezeit w  drückt sich in folgende
keiten an len 
Argumentation
eitung des Aktio
e aus: Mit einem Anstieg der 
raumes einher, wodurch die 
Dies wie n zu einem  potenziel derum kan
der rgenom Beurteil
korrespon den A aan 1996].
er Woche)  
ber eine B  Povert v
lichen 
che Stud r et 
 zu welche eite
bzw. ungün hne andere Kate rien des Tä
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beachten. Zu deren Ergebnis: Bevorzugte eiten für die A  freier Tätigkeiten sind 
die Abendstunden; mit deutlich niedrigeren Präferenzen Povert ck auf die subjektive 
Nutzbarkeit werden die Tageszeiten m chmittags eingestuft. Des 
ichn sich geringe Werte Pov Werktage im Wochenende in 
einer Unterscheidung der Zeitbewertung von Freizeitaktivitäten in Abhängigkeit des 
s ab. Hingegen kommt eine aktuelle britische Stu sent Uk Study 1994“) 
wertung von Fahrten (ohne die na ende Aktivität zu betra n) zum Ergebnis, 
dass weder wochentags- noch tageszeit ische Effekte von Relevanz feststellbar sind 
 199
alitative Zusammenhänge zur Wich tplanungsvorgängen  
Um Aufwandswerte Cω der Optimal Matc am Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
szuricht eressiert ob und wie tpla gsaktion ω - das Streichen, 
Hinzufü n von Aktivitäten A bz nderungen W -  die Bewertung jener 
nflusst. Hierzu ist es notwendig d ne realisierter Handlungen Y zu 
en und sich den Zeitplanungsvorgänge ∅ zuzuwenden. Da keine direkten 
schen Zusammenhänge zwischen der Priorität P rt von Zeitplanungsaktionen Y↔Ŷ bzw. 
klärun s empirischen Unte chungen h sind indirekte 
izien durch argumentative Ableitung plausib en aufzugreifen:  
te I) bezieht sich au keit des A t-
planung anisations- bzw. Reorganisationsvorgängen von Tages- 
bzw. W ufen ufigkeit der Veränderung von Merkmalen yX von Aktivitäten 
bzw. ränderunge  angenommen: 
Zeitplan gsaktionen rungen bestimmter Merkmale y  von Tätigkeiten A bzw. 
Wegen  mit einer höheren Bedeutung Pcovert  zu versehen, 
häufige mit niedrigerer. 
Pr schluss lautet: Spontane Vorgänge gehen eher mit einem 
niedrigeren Stellenwert Pcovert einher.  
rmuliert werden, dass sich die Kongruenz in Planung und 
e Resul  
zw. Wegen W, 
lediglich in etwa 17% der Fälle werden Modifikationen durchgeführt und nur ungefähr 4% 
der Einträge werden gelöscht. Vor diesem Hintergrund folgt die formulierte Hypothese (I): 
Dem Verwerfen von Handlungen Y wird der höchste und dem Ergänzen der niedrigste 
Tagesz usübung
 im Hinbli
orgens, nachts und na






[HCG et al. 9].  
5.3.2 Qu tigkeit von Zei
hing Technik 




Aktionen beei ie Betrachtungsebe
n Y↔Ŷ bzw. Y↔verlass
empiri cove
rsuY↔∅ und Er gsgrößen au ervorgehen, 
Ind ler Annahm
- Die ers  Hypothese ( f die Häufig uftretens unterschiedlicher Zei
soperationstypen ω  bei Orgi
und die Häochenablä  
Ortsve n bei Modifikationsoperationen. Es wird
Xun bzw. Verände
W mit seltenem Vorkommen sind
- In einer zweiten Annahme (II) wird spekulativ unterstellt: Zeitplanungsentscheidungen, die mit 
weitem Abstand zum Realisierungszeitpunkt getroffen werden, führen zu einer höheren 
iorität Pcovert. Der Umkehr
- Als dritte These (III) kann fo
Ausführung von Handlungen Y in deren Bedeutung widerspiegelt. Diejenigen Aktivitäten A 
bzw. Ortsveränderungen W mit einer Übereinstimmung von Planung und Realisierung lassen 
eher einen hohen Stellenwert Pcovert vermuten. Bleibt hingegen eine geplante Handlung Y 
unausgeführt, lässt dies auf eine niedrige Wertigkeit Pcovert schließen.  
 
Zur Argumentation eignen sich die empirischen Ergebnisse der Arbeiten von Doherty et al. [2000] 
und Chen et al. [2000]:  
- Art der Zeitplanungsoperation:  
- Erstens zeigt die Studie von Doherty et al. [2000] folgend tate im Hinblick auf eine
Unterscheidung der Zeitplanungsoperationstypen ωi nach der Häufigkeit ihres Auftretens: 
Ca. 80 % aller Operationen betreffen das Hinzufügen von Aktivitäten A b
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Stellenwert Pcovert eingeräumt. Dazwischen liegt die Bedeutung Pcovert der Operation 
Verändern.  
- Zweitens zeichnen sich als Ergebnisse aus Doherty et al. [2000] folgende Zusammenhänge 
zum Zeitpunkt der Planung im Wochenverlauf als weiteres Kriterium ab: Das Hinzufügen 
von Handlungen Y konzentriert auf den Beginn der Woche, fällt dann stark ab und steigt 
zum Wochenende wieder leicht an. Teilweise relativiert sich dieser Sachverhalt durch die 
Art und Weise der Erhebungsdurchführung bei CHASE-Befragungen (vgl. Abschnitt 5.4.2 
und Anhang D-I): Typische Routinehandlungen werden zu Beginn der Untersuchung 
erfasst. Im Wochenverlauf kommen mit relativer Konstanz der Nennungen auch das 
Verwerfen und Modifizieren von Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W hinzu. Das lässt 
folgenden Schluss zu: Der zunächst nur grob strukturierte Terminplan wird immer weiter 
verfeinert. Unter Zugrundelegung der vorher aufgeführten Annahme (II) sprechen die 
empirischen Ergebnisse zum Zeitplanungsprozess für eine hohe Bedeutung Pcovert des 
Hinzufügens und einen geringeren Stellenwert für die anderen beiden Aktionstypen.  
 
- Modifikation aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener Merkmale bei 
Zeitplanungsvorgängen: 
Aus der Analyse, welche Merkmale yX bei Modifikationsoperationen verändert werden, zeigen 
sich nach Doherty et al. [2000] folgende Resultate: Ungefähr  75% aller Änderungen betreffen 
die Start- und Endzeiten von Handlungen Y. Die restlichen Vorgänge verteilen sich auf die 
Anzahl der begleitenden Personen (8%), den Aktivitätstyp (7%), den Aktivitätsort (6%), die 
ge bei  
Mehrfachmodifi bei Hypothese (I) gefolgt, so lässt sich aus der 
rschiedlicher Arten von Modifikationsoperationen eine Hierarchie der 
g Pcovert formulieren. Während dem Attribut Verkehrsmittel wVm 
mt wird, erscheint die zeitliche Anpassung der Dauer 
w  diesen Polen kann die Valenz Pcovert der anderen 
e überdurchschnittlich große Neigung der Nichtausübung geplanter 




 der Merkmalswerte 
zeitliche La auf Tagesebene (4%) und das benutzte Verkehrsmittel (2%), wo
kationen möglich sind. Wird da
Häufigkeitsverteilung unte
Merkmale yX nach ihrer Bedeutun
ein sehr hoher Stellenwert Pcovert eingeräu
Dau als weniger bedeutsam. Zwischen
aufgeführten Merkmale yX eingeordnet werden.  
 
- Modifikation von Merkmalswerten aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener Merkmale bei 
Zeitplanungsvorgängen: 
Die Resultate von Chen et al. [2000] indizieren: Es kommt sehr selten vor, dass Aktivitäten A 
obligatorischer Art aTypi wie Arbeiten und Bilden vorgeplant und dann nicht realisiert werden. 
Umgekehrt besteht ein
Aktivitäten, wenn es i
handelt. Das lässt wiederum den Schluss eines höheren Stellenwertes Pcovert
und eines niedrigeren disponibler Aktivitätstypen aTypi zu.  
Zwischenfazit   
Die Ergebnisse der vorangegangenen Literatursynthese zu den Effekten
maßgebender Erklärungsgrößen im Hinblick auf den Stellenwert Povert bzw. Pcovert von realisierten 
Handlungen Y sowie von Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ  bzw. Y↔∅ fasst Tabelle 5-2 in einer 
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Tabelle 5-2: Literatursynthese zur Priorität overter und coverter Handlungen: Identifikation 
 bedeutsamer Merkmale und Analyse qualitativer Effekte der 
 Merkmalsausprägungen  
Merkmal yX  / ω Identifikation relevanter  
Merkmale yX bzw. ω in 
Bezug auf die Priorität 
Povert(yXi) bzw.  
Pcovert(yXi,yXj,ω) 
Merkmalsaus-
prägungen yXi / ωi
qualitative Effekte der Werte yXi / 
ωi bedeutsamer Merkmale yX 
bzw. ω in Bezug auf die Priorität 











zu Hause  
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6 6 z. B.  nachts, 
vormittags, 
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           der Priorität Povert(yXi) bzw. Pcovert(yXi,yX
Verringerung 
Effekte der Merkmalswerte yXi /ωi  
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5.4 Empirische Ausrichtung der Optimal Matching Technik am Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhalten 
5.4.1 Untersuchungskonzept 
 vorliegende empirische Untersuchung verfolgt das Ziel, die vorgestellten qualitativen 







(vgl rvallskalierter Abstände der Wichtigkeit ∆Povert(yXi,yXj) 
ope
 
overt(yXi) einer overten Handlung Y bzw. dem Stellenwert 




i / ωi in quantitativer Hinsicht zu verdichten: Erforderliche Vorannahmen der 
imal Matching Technik - die Festlegung der Höhe der Transformationsaufwandswerte Cω - sind 
den Zweck der Analyse des Raum-Zeit-Verhaltens empirisch näherungsweise abzuschätzen 
. Abschnitt 4.4.3). Für die Ableitung inte
von Aktivitäten bzw. Ortsveränderungen Y und der Valenz ∆Pcovert(yXi,yXj,ω) von Zeitplanungs-











































M = {y1x1,y1x2,..}⊂ M
































Nac r Qualität von Daten 
(Methode, Qualitätskontrolle), der Quantität von Daten (Größe der Stichprobe, Zeitdauer der 
Befragung) und dem zur Verfügung stehenden finanziellen Budget. Die Wahl der 
Abbildung 5-2: Untersuchungsstrategie der empirischen Ausrichtung der Optimal Matching  
 Technik  [eigene Darstellung] 
5.4.2 Datengewinnung 
Randbedingungen der Datengewinnung 
 
h Richardson et al. [1995] bestehen Wechselbeziehungen zwischen de





- eine xität des Untersuchungsgegenstandes bedingt 
erstens durch den Anspruch neben dem realisierten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auch 
u erfassen und  
- zweitens sowohl Zeitplanungsvorgänge Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ als auch realisierte tätigkeiten- 
ur Datengewinnung das computergestützte 




Stand der Anwendung im Bereich 
sondern muss dem Stand der Forschu n. Im Kontext der compute  
ungsforme puter-assisted data collection" (CADAC)) lässt sich ASE den 
is erviewing" (CASI) - auch “Computer self-administred tionnaire“ 
nannt – Befragungsmedien zuordnen. In Anhang D-I sind die Unte n zur Er-
rchfü ntiert. 
ng nnung der eigenen E ntiert sich im Groß d Ganzen 
er Maßgabe: Sinnvollerweise 
ird dann auf die Erfassung von Informationen verzichtet, falls diese für die eigene Untersuchung 
en in der Erhebungsdurchführung in Abweichung zu 
ewinnungsmethode orientiert sich im Allgemeinen am Untersuchungsziel unter den 
enen Restriktionen. Zu den Randbedingungen der Datengewinnung bezogen auf die 
nde Arbeit zählen: 
rseits eine hohe Komple
- 
den Zeitplanungsprozess z
bzw. wegebezogene Handlungen Y zu bewerten, sowie  
- andererseits fehlende finanzielle Mittel für eine Erhebungsdurchführung. 
 
Vor diesem Hintergrund ist im weiteren Verlauf zu diskutieren, warum bestimmte 
Datengewinnungsmethoden gewählt wurden und mit welchen Folgen das Fehlen eines 
Finanzbudgets auf Datenqualität und -menge verbunden ist.  
   
 Erfassung der Zeitplanungsvorgänge mit CHASE 
 
Um sowohl Zeitplanungsvorgänge Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ (coverte Handlungen) als auch realisiertes 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten Y (overte Handlungen) zu erfassen und damit den Anforderungen 
der Untersuchung zu genügen, wird z
E
Leistungsumfa dieser Erhebungssoftware, die Erläuterung zur  Erhebungsdurchführung usw. 





st kein Produkt auf dem 
 der Verkehrsforschung, 
rgestützten
für diesen Untersuchungszweck i
der Datengewinnungsmethoden
erechnet werdeng zug
Erheb n ("Com  CH




Die Umsetzu der Datengewi rhebung orie en un
an der Herangehensweise von Doherty et al. [2000] unter folgend
w
nicht zielführend ist. Bei den Änderung
Doherty et al. [2000] handelt es sich unter anderem um folgende Aspekte:   
- erstens der Verzicht auf eine räumliche Lokalisierung bzw. Benennung der Aktivitätsorte aOrt, 
- zweitens die Beschränkung der Erfassung auf die Basisvariablen (Geschlecht, Alter, Erwerbs-
tätigkeit usw.) bei den personen-, haushalts- und wohnstandortbezogenen Merkmalen und 
- drittens die Nichterfassung des jeweiligen Aktivitätsrepertoires („Haushalts-Aktivitäten-
Agenda“) der befragten Personen [vgl. Doherty et al. 2000, Rindsfüser et al. 2000], das alle 
                                                     
9Weiterentwicklungen von CHASE betreffen die Verknüpfung mit GIS gestützten Karten (CHASE-GIS) [vgl. Kreitz 2002] 
und die Erstellung einer Internetversion (React!) [vgl. Lee et al. 2000] 
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diejenigen Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W einschließt, die in deren Alltagsverhalten 
eine grundsätzliche Handlungsoption darstellen.  
 
Die Vereinfachungen der Erhebungsdurchführung zielen auf eine Reduktion des ohnehin 
immensen zeitlichen Erhebungsaufwandes ab (ca. 1,5 bis 3,5 Stunden), um die Akzeptanz der 
efragten zu sichern. Zusätzlich wird durch das Nichterfassen der Aktivitätsorte die Option 
eschaffen, CHASE ohne großen Anpassungsaufwand von räumlichen Grunddaten 
rtsunabhängig einzusetzen. Genaue Angaben zur Erhebungsdurchführung enthält Anhang D-I.  
dell zur E von realisierten aktivitäten- bzw. 
ngsv
 
Neben einer detaillierten computerge ung des Zeitplanu gleich 
zur Einträge in CHASE eine Messung der 
subj  Ha vo
ng sta oftwa  
amm gründe  den 
ne  int kti
 Aktivität A getrennt (vgl. Ab
- einer bestimmten aktivitäten- 
e  
a t - einsch isc
M ewertun obwo entlich 
a itäten A bzw. Wege W bezieht. Hierbei spielt u. a. die 
 Erhebungsdurchführung eine Rolle, um ein zweifaches Ein-
tr n möglicherweise entstehender Messfehler wird als tolerierbar 
e dung: Es ist anzunehmen, dass bei den Befragten entsprechendes 




a un uf denjenigen des L SE beziehen. 
W wiesen, dass sowohl die Art der Zeitplanungsoperation ω als 
e yXi der am eitplanungsvorgang beteilig Handlungen Y bei der 
rnung w  
bei einem Wechsel des Aktivitätsortes durch subjektive Abschätzung vorzunehmen. 
 
Zur Messung der subjektiven Bewertung der Wichtigkeit Povert von ausgeübten aktivitäten-  bzw. 
orts-veränderungsbezogenen Handlungen Y sowie die Priorität Pcovert von Zeitplanungsoperationen 
Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ wurde als Befragungstechnik das Ra t ing -Ver fah ren 10 - eine praxisübliche 





 Messmo rfassung von subjektiven Bewertungen 




täglichen Aktualisierung durch entsprechende 
ektiven Bewertung realisierter
einer schriftlichen Befragu
ndlungen Y bzw. Zeitplanungs
tt. Eine erstrebenswerte s
rgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ in 




enkomplexes in das Progr
hmern war für jeden Vorgang
Weg W und 
CHASE war aus Kosten
uitiv zu beurteilen: die Weg-A
bildung 5-3): 
n nicht realisierbar. Von
vitäts-Folge WA als Einheit 
jeweils 
Erstens wurde gefragt, wie die Testpersonen die Wichtigkeit Povert 
bzw. ortsveränderungsbezogen
lso generell betrachte
essung der subjektiven B
uf bereits realisierte Aktiv
n Handlung Y unabhängig von
ätzen. Aus befragungstechn
g im Zeitplanungsstadium, 
der momentanen Situation - 
hen Gründen erfolgte die 
hl sich die Frage eig
Aufwandsminimierung bei der
agen zu vermeiden. Ei
rachtet. Zur Begrün
subj s vorh
identischer bzw. ähnlicher Art vorliegt.  
Zweitens war Gegenstand der Abschätzung, welche subjektive Valenz Pcovert die 
ang in Abhängigkeit der 
ragten sollten ihr Werturteil 
ogins in CHA
ntersuchungsteilnehmer eine
bjektiven Situation zum Zeitpu
uf den Augenblick der Zeitplan
eiter wurden sie darauf hinge
 die Zuständ
 bestimmten Zeitplanungsvo
t der Planung zumessen. Die Bef
g und nicht a
auch  Z ten 
Wertbildung zu berücksichtigen sind.  
Drittens waren von den Probanden ergänzende Angaben zur zurückgelegten Entfe Entf- 
10 Der Einsatz von Rating-Verfahren ist in der sozialwissenschaftlichen Forschung nicht unumstritten [vgl. Rohwer et al. 
2000]. Dennoch zählt es dort zu dem meist verwendeten Verfahren [vgl. Bortz et al. 2002].  
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nsitätsabfrage - eingesetzt. Den
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ves Beurteilen entscheiden mu
ntersuchungsteilnehmern stan  eine entsprechende Rating-
spr ngh für eine der festgelegten Me
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Messmodell MI Messmodell MII
Abbildung 5-3: Bewertung von Zeitplanungsvorgängen und realisierten ortsveränderungs- bzw. 
 aktivitätenbezogenen Handlungen [eigene Darstellung]  
 
Für die Skalenkonstruktion bot sich un eziehung der Ergebnisse einer hierfüter Einb r relevanten 
 Beeinflussung der Antwortreaktionen der Befragten 
urch die Skala untersucht, folgende Lösung an:  
 Überforderung des Urteilsvermögens der Befragungsteilnehmer und dem 
notwendigen Differenzierungsangebot zu wählen und 
sowohl verbal („sehr wichtig bis sehr unwichtig“) als auch numerisch 
( „-2 bis +2“) zu bezeichnen, da die Mischform folgende Vorteile vereint:  
nd dass damit einhergehend von 
 
Für
Haushalten zur Verfügung (vgl. Anhang D-II). Da die Auswahl der Haushalte und Personen nicht 
Methodenstudie von Stadler [1985], welche die
d
- erstens eine mittlere Kategorie, welche die Gleichgültigkeit der Befragten in der Bewertung 
zulässt, trotz des Problems der Zentrierungstendenz vorzusehen, 
- zweitens die Alternative einer 5-Punkte-Skala vor dem Hintergrund des Zielkonfliktes zwischen 
einer möglichen
- drittens die Skalenpunkte 
- Einerseits gelingt es durch die Zahlenwerte zu verdeutlichen, dass gleiche Abstände 
zwischen den Skalenpunkten vorhanden sind u
intervallskalierten Messwerten in der Datenanalyse ausgegangen werden kann. 
- Andererseits vereinfacht die verbale Beschreibung die Interpretation der 
Intensitätsabstufungen. 
 
 Beschreibung der Stichprobe 
 die empirische Analyse stand eine kleine Ne t tos t i chprobe  von 35 Personen aus 20 
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nac
vorg lt es sich nicht um eine repräsentative Stichprobe. Auswertbar waren 
sabläufe von 32 der ursprünglich 35 
efragten Personen über einen Zeitraum von sieben Tagen. Die Erhebung fand von Dezember 
tlich: Es liegt eindeutig keine 
v
g der Bundesrepublik Deutschland 
h dem Zufallsprinzip erfolgte, sondern w i l l kü r l i ch  im Ermessen des Auswählenden 
enommen wurde, hande
bei der eigenen CHASE-Erhebung die aufgezeichneten Tage
b
2001 bis März 2002 an unterschiedlichen Orten in der Bundesrepublik Deutschland statt. Tabelle 
5-3 fasst tabellarisch eine Auswahl grundlegender Beschreibungsgrößen der Stichprobe 
zusammen und verdeutlicht dadurch die Verzerrungen der Stichprobenwerte gegenüber 
denjenigen der Gesamtbevölkerung. Daraus ist ersich
be ölkerungsrepräsentative Untersuchung vor.  
 
Tabelle 5-3:  Vergleich Stichprobe und Gesamtbevölkerun
 in Bezug auf die Ausprägungen ausgewählter Personenmerkmale  








bevölkerung  der 
Bundesrepublik 
Deutschland (2001) (2) 
[in %]  
Alter unter 6 0,0 5,7 
9,8 nach 6 - 15 5,7 
Altersgruppen 
von .... bis 
unter ... 
Jahren 
15 - 25 
25 - 45 
45 - 65 























inzustufen als die Reliabilität und diese wiederum übertrifft die Objektivität [u. a. Diekmann 2001]. 
 abs
atenqua alten. D ultate 
der Messungen [M I] und [M II] eher im Sinne einer Abschätzun ine 
empirisch ng de l Matching sre d. Allgemein 







 Diskussion zur Güte der Messungen 
Zur Überprüfung der Qualität des empirischen Messens  gibt es Kriterien, anhand derer 
sagen getroffen werden können, inwieweit die Realität adäquat erfasst wird. Die grundsätzliche 
stellung eines Messvorgangs lautet dabei: Daten sind möglicht ob jek t i v , zuver läss ig , 
g t ig  und rep räsen ta t i v  zu gewinnen [Schnell et al. 1992, Diekmann 2001]. Tabelle 5-4 fasst 
Diskussion über die Güte der einzelnen Messvorgänge anhand der Kriterien zusammen. 
schen den Güteparametern liegt keine Gleichwertigkeit vor, sondern die Validität ist wichtige
e
Es lässt sich chließend konstatieren: Die üblicherweise gestellten Anforderungen an die 
icht oder nur vage eingehD lität sind vielfach gar n aher sind die erzielten Res
g zu sehen, was jedoch für e
e Ausrichtu r Optima  Technik als au ichend erachtet wir
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Tabelle 5- :  Einschätzung zur Güte der
 
Erfassung des Zeit-
planungsprozesses  [M I]: subjektive Be-wertung realisierter 
Handlungen 
 Y: Povert(yXi) 
 [M II]: subjektivwertu von Ze
p vorgä  
Y ( ) 










↔Ŷ covert yXi, Xj,ω
Durchführungs- und Auswertungsobjektivität  
- unbeeinflusster Erhebungs-
ablauf ohne Anwesenheit 
eines Interviewers(1) 
- vollständige Vermeidung 
falschen Kodierens durch 
ng(1) 
- unbeeinflusster Erhebungs
ablauf ohne Anwesenheit 
eines Interviewers(2) 







 d ge 





































5 5 5 
Über keit der Ergetragbar bnisse auf die Gesamtbevölkerung  
- gen schränku





verfahren führt zu Nic
(3) 
h ah
verfahren führt zu Nicht-
räs (3)
- Ver  au llsau l-
verfahren führt zu Nicht-
Rep entati (3) 






he ss  
Rep
en
rtigkeiten     
zicht auf Zufallsa sw l-ah
ht-
Repräsentativität
t auf Zufallsausw l-
entativität  











7 7 7 
Beric keit aben der Teilnehmer infolge unreflekti r zufälliger htsgenauig (Falschang erte





zahl usw.) im Wochen-
bnahm der Be
nauigkeit(6) im W
verlauf ist als kritisch 
Berichts-
it(6) im Wochen-
verlauf ist als kritisch 
ng des B ichts-er





- Abnahme der 
genauigke











5 7 7 
Realitätsnähe der Messwerte hinsichtlich dem Untersuchungszweck (Verzerrungen der 
Ergebnisse infolge subjektive Auffassungsspielräume, Überforderung usw.)  
- Verbesserung der Realitäts-
Fehlerkorrektur usw. bei 
CSAQ-Befragung(5)   
(Befragungsmedium)  
- Überforderung der Be-
gten ist möglich: 
i der Bewertung der 
 
- Überforderung der Be-
fragten ist wahrscheinlich: 






Y charakterisiert durch die 
Zustände yXi, yXj oder ∅ als 
auch die Art ωi der 
Zeitplanungsaktion ω zu 
beachten (Vorgabe Mess-
modell M I) 
nähe durch Berück-




prozesses statt retrospektiv 
chronologischer Erfassung 
realisierter Wege (z. B. 
KONTIV-Design)  
(Befragungskonzept)  
- Erleichterung der Eingabe 
und Vermeidung unabsicht-
licher Falschangaben durch 
Benutzerführungen, Filter-
funktionen, interaktiver 
generellen Wichtigkeit Povert 
einer  Handlung Y („Los-
lösen von der aktuellen 
Situation“) ist eine hoch-
komplexe, abstrakte Ab-
grenzung zwischen zu 
berücksichtigenden und 
auszuschließenden Ein-
flussfaktoren nötig (Vorgabe 

















5  7 
Legende: 5 akzeptabel  ungewiss 7 unzureichend 
Quelle: (1) Theobald [2000], (2) Diekmann [2001], (3) Schnell et al. [1992], (4) Bandilla et al. [1998],  
(5) Ettema [1996], Kalfs et al. [1997] und Arentze et al. [2000], (6) Kunert [1992] und Zumkeller et al. [1994]  
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Im Anschluss an die Datengewinnung folgt die Datenbearbeitung, deren wesentlicher Schritt 
EE (SPSS) zu erzeugen und 
er Besch X X
winnung einerseits und rungen der 
hbarkeit mit MO eitungsschritte 
-Ak stimmen die 
 
 Erstellung der Datenfiles 
er Datenanalyse wird aufgrund der un  I] und  
 II] von zwei verschiedenen Datenmatrizen ausgegangen
- Die Analyse der Bewertung von Zeitplanungsvorgängen nalysemodell [A I]) 
schließt alle Datensätze ein, die im Rahmen der Date g mit der Software CHASE 
worden sind, gleichwohl ob die beabsichtigten Handlungen Y nur geplant oder 
tatsächlich ausgeführt wurden.  
- Hingegen umfasst die zweite Datenmatrix, welche nur tsächlich realisierten 
Aktivitäten A bzw. Wege W enthält, eine Teilmenge de rsten Datenfiles. Diese 
bildet die Grundlage für die Analyse der Beurteilung von durchgeführten Handlungen Y 
(Analysemodell [A II]).  
 Struktur der Zustandsräume der Wege-Aktivitätenmuster 
 
werten yXi herangezogener Trennmerkmale yX definieren die Zustands-
lemente z mit z ∈ Z(yX) der im weiteren Verlauf der vorliegenden Arbeit untersuchten Wege-
 Sequenzform ist in der vorliegenden Arbeit als Intervallreihe (vgl. 
g 
n Seite 
nd die Ortsveränderung W bzw. Tätigkeit A als getrennte Teile auf der anderen Seite (vgl. Tabelle 
vert von Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅  
n Y- anhand von unabhängigen Merkmalen yX 
neben der Plausibilitätskontrolle und der gegebenenfalls notwendigen Fehlerkorrektur die 
Datenaufbereitung ist. Diesem letztgenannten Teilschritt fällt die Aufgabe zu, Datenfiles für die 
spätere CHAID-Ana lyse  mit der Statistiksoftware ANSWER TR
die Struktur d reibungsgrößen y  und deren Ausprägungen y i festzulegen.  
 
dingungen der Datenbearbeitung  Randbe
 
 erfolgte DatengeDie bereits andererseits die Anforde
nachfolgenden Datenanalyse (z. B. Vergleic P) sowie weiterer Bearb





g dZur Durchführun terschiedlichen Messmodelle [M
[M : 
 Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ (A
ngewinnun
aufgenommen 
die Einträge der ta
r Einträge des e
 

Die Sets yXi von Merkmals
e
Aktivitätenmuster s. Deren
Abschnitt 6.1.1) definiert, ohne hier näher darauf einzugehen.  
 
• Auswahl potenzieller Trennvariablen  
 
a) Grobstruktur der Zustandsräume (handlungstypspezifisch) 
Zur Festlegun der Grundstruktur der Wege-Aktivitätenmuster s existieren zwei Alternativen der 




b) Feinstruktur der Zustandsräume (merkmalsspezifisch) 
Um die abhängige Variable - die Wichtigkeit Pco
sowie die Priorität Povert von realisierten Handlunge




- erkmale yXV von Aktivitäten 
A zw
- Zwei









erklären, wird von einer vereinfachten Sichtweise ausgegangen, wie bereits in Abschnitt 5.2 
utiert:  
Erstens schließt die Datenanalyse lediglich statische („vertikale“) M
 b . Wegen W als erklärende Variablen ein.  
tens schränken, wie aus Tabelle 5-5 hervorgeht, die im weiteren Verlauf der Arbeit 
ndeten Daten des 
r ns impliziert außerdem die gewählte Sequenzform der Intervallreihe bereits Merkmale der 
hen Facette - die Dauer yDau und die zeitliche Lage yZeit von wege- bzw. 
tätsbezogenen Handlungen Y -, so dass diese nicht als Trennmerkmale yX infrage 
en. 
- Viertens sind anhand der gewonnenen
X5.3) Merkmale y  ableitbar, die offenkundig geringe oder keine entsprechenden Effekte zeigen. 
Daraus folgt: Auf eine Berücksichtung jener kann in den Analysemodellen verzichtet werden.  
el  5:5: Eingrenzung und Auswahl potenzieller Merkmale zur Erklärung der Priorität 
coverter bzw. overter Handlungen   











































































































































































7 7 7 









7 7 7 7 
Legende 5 Merkmal vorhanden 7 Merkmal fehlend 
 
Es verb




leiben als Ergebnis eines Filterprozesses somit als Beschreibungsgrößen yX ausschließlich 
kmale Aktivitätstyp aTyp und Fortbewegungsart 
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• Festlegung der Merkmalskategorien  
Definition der Kategorien y
 
Die ch mit dem Ziel 
u
Ver
Ang fragung stammen, zu gröberen Merkmalskategorien11 sl(yX) 
urch Rekodieren zusammengefasst. Darüber hinausgehend erfolgt bei einigen Variablen eine 
en Einheiten sl(yX), welche 
hreiten. ann, wenn 
tegorien wenige Nennungen auftreten ein inhaltlicher Grund für eine 
e Differ
Die folgende Übersi ält die Zielgrößen P bzw. P und die 
erkma X m k en 
des Analyseprozesses de cksichtigt wer
rkmale mit den jeweiligen  
 Ausprägungen  
X
i potenzieller Trennmerkmale yX orientiert si einer 
Angleichung an den Vorgaben der Referenzdaten des MOP, auf dessen Datenf ndus im weiteren 
lauf der Arbeit zurückgegriffen wird. Entsprechend werden die teilweise sehr differenzierten 
aben yXi, die aus der CHASE-Be
d
Verschmelzung der Merkmalsausprägungen yXi vorab zu noch gröber
die Auflösung der Merkmale yX des MOP untersc  Die Notwendigkeit besteht d
bei Einzelka  yXi  oder 
entsprechend enzierung fehlt.  
 
cht (vgl. Tabelle 5-6) enth overt covert 
Xpotenziellen M le y  bzw. ω mit den jeweiligen Merk
r Segmentbildung berü
als ategorien y i bzw. ωi die im Rahm
den.  
 
Tabelle 5-6: Zielgrößen und potenzielle Trennme
 
Zielgröße  Merkmalsabstufungen 
Priorität realisierte Handlung Y 
Povert(yXi)   
Priorität Zeitplanungsvorgang Y↔Ŷ, ∅↔ Y 
Pcovert(yXi, yXj), Pcovert(yXi,∅),  Pcovert(∅,yXj) bzw.Pcovert(ω) 
sehr wichtig (+2) 
wichtig (+1) 
mittel (0) 
weniger wichtig (-1) 
unwichtig (-2) 






Trennmerkmale yX Merkmalsausprägungen yXi  
Aktivitätstyp aTyp
 
Arbeiten / dienstlich 
Bildung 













                                                     
- 11 Erstens findet im Gegensatz zum Mobilitätspanel (MOP) keine Unterteilung der Heimwege in unterschiedliche 
Wegezweckkategorien wTypi in Abhängigkeit des Tätigkeitstyps aTyp der vorherigen Aktivität statt, sondern jene werden 
mit dem Merkmalswert wTypi „nach Hause“ bezeichnet. 
- Zweitens werden beim Merkmal Aktivitätstyp aTypi im Sinne inhaltlicher Erwägungen die Ausprägungen „Service“ und 
„Einkaufen“ sowie „dienstlich“ und „Arbeiten“ wegen der geringen Häufigkeiten der jeweils erstgenannten Kategorien 
vereint.  
- Drittens subsummiert bei den Fortbewegungsarten wVm die Kategorie „Öffentlicher Verkehr“ die Verkehrsmittel Bus, 
Straßenbahn, U-Bahn, S-Bahn, Zug, Flugzeug usw. Zusätzlich schließt die  genannte  Oberkategorie die Ausprägung 
„sonstige“ wegen des geringen Häufigkeitswertes ein. Weiterhin bilden die Kategorien „Pkw-Fahrer“ und „motorisiertes 
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5.4.4 Datenanalyse  
 
 Ziel der Datenanalyse  
 
Die Bildung homogener Segmente sl(yX) realisierter aktivitäten- bzw. ortsveränderungsbezogener 
Handlungen Y, die sich im Hinblick auf die gemessene Zielgröße der Priorität Povert signifikant 
unterscheiden, steht im Mittelpunkt der statistischen Auswertung (Analysemodell [A I]). Der gleiche 
Anspruch besteht bei der Klassifikation von Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ anhand der 
leitete Prioritätsabstände ∆Pcovert bzw. ∆Povert 
tehen für die Höhe der Transformationsaufwandswerte Cω der Optimal Matching Technik. 
Die Art und Weise der Festlegung von Aufwandsparametern Cω in Abhängigkeit der 
i j
er beobachteten Zeit-
planungsvorgänge Y↔Ŷ der Modifikation nicht aus.   
gen
Die Anzahl beobach r i rg  bzw. 
Y↔∅  begrenzen die Auswertungsmö Daten  
- Infolge einer zu geringen Zahl itplanun nge Y↔Ŷ der Modifikation 
ben sich bei der vorliegenden Untersuchung teilweise wenige bzw. pt keine 
rkmalswerte paaren (yXi,yXj) relevanter Beschreibu sgrößen yX. 
nderten Merkmale des Aktivitätsty sowie des 
 S robenumfang de tplanungsvorg Y↔∅ bei 
e  den Übergän schen de Zuständen ∅ 
 y i
beiden modelle zurückg fen wird, unter idet sich die 
aten.  
                                                                                                                                                               
Wichtigkeit Pcovert (Analysemodell [A II]). Daraus abge
s
 
 Randbedingungen der Datenanalyse 
 
Zu beachten sind vorweg folgende Randbedingungen, welche die Auswertestrategie maßgeblich 
beeinflussen bzw. deren Spielräume einengen: 
1. Anforderungen der Optimal Matching Technik  
Transformationsoperationen darf nicht zu einer Verletzung der Symmetriebedingung 
metrischer Distanzmaße führen (vgl. Abschnitt 4.1). Das bedeutet: 
- Erstens setzt diese Beschränkung eine identische Wertigkeit Pcovert gegenläufiger 
Zeitplanungsaktionen voraus, gleichwohl ob eine bestimmte Handlung Y gelöscht oder 
hinzugefügt wird.  
- Zweitens erfordert diese eine Gleichheit der Priorität Pcovert bei der Zeitplanungsoperation 
Ersetzen unabhängig von der Richtung beim Übergang zwischen Zuständen yX bzw. yX . 
Zur Überprüfung dieser Anforderung reicht die Zahl d
2. Anforderun  der Datenquantität  







Nennungen bei vielen Me n
rä
ng
Typ Besonders trifft dies auf die selte
Verkehrsmittels wVm
n ve ps a
 zu.  
- Ausreichend ist dagegen der tichp r Zei änge 
Einfüge- und Verwerfenaktion
(„ungeplante Zeit“) und X .  
n - gen zwi n 
3. Anforderungen der Datenqualität 
e elches der J  nachdem auf w Mess egrif sche
Güte der D
 
Zweirad“ eine gemeinsame Merkmalskategorie „MIV-Fahrer“. Diese Kategorie umfasst auch die Beifahrer des 
motorisierten Zweirades.   
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- Einerseits schneidet dabei die Bewertung der Zeitp svorgänge Y zw. Y↔∅ 
ber realisierten H gen Y (Me ell [M II]) 
- Andererseits berücksichtigt nur Messmodell [MI] die Bewertung des Zustandes ∅ 
(„ungeplante Zeit“) implizit.  
- Zeigt die Art der Aktion ω keine signifikanten Trennwirkungen, kann im weiteren Verlauf 
der Datenauswertung ausschließlich von einer Abhängigkeit der Wichtigkeit 
Pcovert(yXi,yXj,ω) von den am Übergangsprozess beteiligten aktivitäten- bzw. 
wegebezogenen Zuständen yXi bzw. yXj ausgegangen werden. Entsprechend lassen sich 
die Datensätze nach dem Operationstyp ω trennen oder in beliebigen Konstellationen der 
unterschiedlichen Arten ωi zusammenführen. 
- Sind hingegen Effekte des Aktionstyps ω nachweisbar, widerspricht dies den erläuterten 
Anforderungen der Optimal Matching Technik. 
 
. Basis für die Ermittlung zustandsabhängiger Aufwandswerte Cind(z) für Indeloperationen bilden 
nd den X ∅ ∅ X werteten 
svo
. Grundlage zur Bestimmung zustandsabhängiger Subaufwandswerte Csub(z,ž) sind unter 
n die Messwerte Povert(yXi) der beurteilten realisierten  
Handlungen Y (vgl. Tabelle 5-7).  
lanung ↔Ŷ b
(Messmodell [M I]) gegenü  den andlun ssmod
schlechter ab (vgl. Abschnitt 5.4.2).  
 
 Strategie der Datenanalyse 
 
Die Vorgehensweise der Datenanalyse bestimmen die oben genannten Zielsetzungen bzw. 
Randbedingungen. 
1. Der Nachweis der Effekte des Zeitplanungsoperationstyps ω auf die Priorität Pcovert von  
Zeitplanungsaktionen bedingt ein Vorgehen auf der Basis beobachteter Vorgänge. 
2
entspreche  Maßgaben die Messwerte Pcovert(y i, ) bzw. Pcovert( ,y i) der be




Tabelle 5-7: Begründung der Vorgehensweise zur Ableitung der 
 Transformationsaufwandswerte 
Aufwandswertetyp  Subaufwandswerte Csub(z,ž) Indelaufwandswerte Cind(z)  
Messmodell [MI]  
Bewertung realisierte  Handlungen 
[MII]  
Bewertung Zeitplanungsvorgänge  
Messgröße  Povert(y i) Pcovert(yXi,∅), Pcovert(∅,yXi) X
Datenquantitä 6 unzureichende Fallzahl Y↔Ŷ  5 ausreichende Fallzahl Y↔∅ t 




 de   
n
5 t höhere Güte der Messung 
 Ausschließung des Zustandes 
6 niedrigere Gü
5 Einbeziehung
∅  („ungeplante Zeit“) 
er Messung 
s ∅s Zustande
“) („u geplante Zeit
 
analyse: das CHAID-Verfahren  Methode der Daten
 
Zur Datenanalyse kommt ein ifikatio rfa zur endung  CH nalyse12. 
gebnis ist das Klassifizie gssystem eine sch gsbaum er sic fisch wie 
ellen lässt: Den alle 
er Analyse einbezieht. Ausgehend von diesem verzweigt sich der Baum nach unten 
                
Klass nsve hren  Anw  - die AID-A
Deren Er run s Ent eidun es, d h gra
folgt darst  Ursprung des Baumes stellt der Stammknoten dar, welcher 
Datensätze d
                                     
12Software: Answer Tree (Hersteller SPSS) 
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über eine oder mehrere Ebenen - jeweils c kte ne Tren ble y einzelne 
egmentzustände sl(yX), deren Fälle sich gegenseitig ausschließen. Diese können als 












[vgl  Auswahl von Personen erfüllt das Auswahlverfahren 
der durchgeführten Befragung nicht die genannte Anforderung. Nach Diekmann [2001] bieten 
Signifikanztests dennoch zumindest eine Argumentationshilfe bei der Ergebnisinterpretation. Einen 
Wertebereich des p -Wer tes  zur Beurteilung der Signifikanz auf der Basis der Un-
abhängigkeitstests gibt u. a. Bortz [1999] an. Die iterative13 Berechnungsvorschrift der CHAID-
Analyse besteht aus zwei Schritten: die Phase der Gruppierung („Merging-Phase“) zur 
Verschmelzung von Merkmalswerten si(yX) und die Phase der Aufteilung („Splitting-Phase“) zur 
Identifikation von Trennmerkmalen yX. Der Berechnungsvorgang ist ausführlich in SPSS [1998] 
und Baltes-Götz [2001] dokumentiert. 
5.4.5 Ergebnisse der Datenanalyse 
5.4.5.1 Grunddaten der durchgeführten Erhebung 
 
 Kenngrößen des realisierten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
 
Ausgehend von den Daten des erfassten realisierten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens der 
vorliegenden Befragung sollen grundlegende Kenngrößen im Folgenden kurz dokumentiert, in den 
Kontext anderer verhaltensbezogener Erhebungen des Personenverkehrs (Vorstudie zur KONTIV 
2002,  Mobilitätspanel (MOP)) eingeordnet und interpretiert werden (vgl. Tabelle 5-8) 
 
Die Gegenüberstellung der in Tabelle 5-8 aufgeführten Kenngrößen der eigenen Erhebung mit den 
oben genannten nahezu bevölkerungsrepräsentativen Untersuchungen zum Personenverkehr 
indiziert mehr (z. B. Außer-Haus-Anteil, Wegehäufigkeit, Verkehrsmittelnutzung) oder weniger (z. 
B. mittlere Tagesdistanz) große Unterschiede. Über Gründe für die Abweichungen lassen sich nur 
                                                     
hara risiert durch ei nvaria X - in 
S
ch rakteristische Kombinatio
 maßgebenden Trennvariablen yX beschrieben werden (vgl. Abbildung 5-1) [SPSS 1998,  
tes-Götz 2001].  
 CHAID-Verfahren leitet Entscheidungsregeln zur Klassifizierung auf der Grundlage von 
istischen Unabhängigkeitstests ab. Je nach Skalenniveau der abhängigen Variablen greift das 
fahren auf unterschiedliche Parametertests zurück. Im Fall der empirischen Bewertung der 
htigkeit Povert bzw. Pcovert mit der Rating-Skala wird angenommen, dass die Daten als intervall-
liert interpretierbar sind. Das heißt: Die Abstände zwischen den Skalenpunkten besitzen die 
che Größe. Das damit festgelegte Skalenniveau der Zielvariablen impliziert den F -Tes t  als 
D-Verfahrens zur Beurteilung der Unterschiedshypothesen [SPSS 1998]. Die 
endung des statistischen Testverfahrens erfordert das Vorliegen einer Zu fa l l ss t i chpr obe  
. Diekmann 2001]. Infolge der willkürlichen
13 Die Prozedur endet im Anwendungsfall dann, wenn eine der folgenden Abbruchregeln erfüllt ist: 
- erstens das Erreichen einer  vorgegebenen Anzahl von Baumstufen (hier: n = 3) oder  
- zweitens das Unterschreiten einer definierten Mindestanzahl der Fälle in den Segmenten (hier: n= 15) oder  
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Vermutungen anstellen: die nicht-bevölkerungsrepräsentative Zusammensetzung der Stichprobe, 
Effekte der Berichtsmüdigkeit im Wochenverlauf, eine nicht-repräsentative (verkehrs-)-
infrastrukturell-räumliche Umwelt der ausgewählten Erhebungsorte usw.  
 
Tabelle 5-8: Kenngrößen des Verkehrsverhaltens der eigenen Erhebung im Vergleich zu 





















Außer-Haus-Anteil [%] 81,7 91,4 88,9 





Entfernung je mobiler Person am Tag 
[km] 
44 43,4 40 
Wegedauer je mobiler Person am Tag 
[min] 
70 88,6 - 
Verkehrsmittelnutzung 
(Wege nach Verkehrsmittel [%] ) 
- k.A. / sonstige 
- zu Fuß 
- Fahrrad 























Quelle: (1) eigene Erhebung (2) Chlond et al. 1999, (3) Smid et al. 2002  
 
 Kenngrößen des Zeitplanungsverhaltens 
 
Die Unterscheidung der 878 bewerteten individuellen Zeitplanungsvorgänge Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ 
nach der Art ωi der durchgeführten Aktion ω führt zu der in Abbildung 5-4 dargestellten Häufig-
keitsverteilung. Die Anteilswerte decken sich weitgehend mit den Ergebnissen einer Untersuchung 
mit größerer Stichprobe von Doherty et al. [2000], was als Indiz für die Eignung der vorliegenden 
Messung zu werten ist. Insgesamt werden 536 Weg-Aktivitäts-Folgen WA tatsächlich realisiert.  
Abbildung 5-4: relative Häufigkeit von Zeitplanungsvorgängen (Anzahl  n= 878) 
 
                                                                                                                                                               































 Kenngrößen der Prioritätenbewertung  
 
Tabelle 5-9 enthält die arithmetischen Mittelwerte und Häufigkeitsverteilungen der subjektiven Be-
wertungen sowohl der Prioritäten Povert(yXi) realisierter aktivitäten- bzw. 
ortsveränderungsbezogener Handlungen Y als auch der Priorität Pcovert(yXi,yXj,ω) von 
Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ differenziert nach den drei Betrachtungseinheiten 
Ortsveränderung W, Tätigkeit A und Weg-Aktivitäts-Folge WA. 
 
Tabelle 5-9: Häufigkeitsverteilung und arithmetisches Mittel der subjektiven Bewertung 
 von realisierten Handlungen und Zeitplanungsvorgängen  
relative Häufigkeiten in den Bewertungsstufen [in %]  
sehr unwichtig unwichtig neutral wichtig sehr wichtig
arithmetischer 
Mittelwert 
Priorität Povert(yXi) realisierte Handlung Y (Anzahl = 536) 
Weg-Aktivitäts-Folge 12,1 7,8 43,3 19,0 17,7 0,22 
Weg 15,9 11,2 33,6 23,3 16,0 0,12 
Aktivität 3,5 7,8 15,5 34,3 38,8 0,97 
Priorität Pcovert(yXi,yXj), Pcovert(∅i,yXj) oder Pcovert(yXi, ∅) Zeitplanungsvorgang Y↔Ŷ bzw. Y↔∅  
(Anzahl = 878) 
Weg-Aktivitäts-Folge  15,4 10,9 47,7 14,7 11,2 0,04 
Weg 18,3 12,2 49,9 10,9 8,7 -0,21 
Aktivität 10,3 10,0 25,3 32,1 22,3 0,46 
 
- realisierte Handlungen  
Aus der Analyse der subjektiven Einschätzungen realisierter Handlungen Y auf der Basis des 
arithmetischen Mittelwertes (vgl. Tabelle 5-9) zeigt sich: Fast alle Durchschnittswerte sind im 
positiven Bewertungsbereich angesiedelt. Die Ausübung von Tätigkeiten A ist mit der größten 
Wichtigkeit Povert(aXi) verbunden, während Ortsveränderungen W vergleichsweise niedrigere 
Prioritäten Povert(wXi) zugemessen werden. Dieser Befund stimmt mit einer fundamentalen 
Annahme der aktivitätenorientierten Verkehrsforschung überein: Das Zurücklegen von Wegen 
W ist meist notwendiges Mittel mit dem Zweck der Ausübung von Tätigkeiten A und somit als 
Aufwand zu verstehen (vgl. Abschnitt 2.1). Entsprechend liegt die Beurteilung der Wertigkeit 
der Weg-Aktivitäts-Folge Povert(waXi) zwischen beiden Polen, erstaunlicherweise jedoch näher 
beim Messwert Povert(wXi) der Ortsveränderung W. Dies führt zum Schluss: Das relative 
Gewicht des Stellenwertes Povert(wXi) der Handlung Weg W bei der Bewertung einer Weg-
Aktivitäts-Folge WA übertrifft die Bedeutung Povert(aXi) der Tätigkeit A weit, was prinzipiell zu 
hinterfragen ist. Sachlogisch erscheint dies kaum haltbar und ist somit als Indiz für eine 
problematische Datenqualität zu werten.  
 
Zwischen den Häufigkeitsverteilungen der Betrachtungseinheiten bestehen folgende Unter-
schiede: Für Weg-Aktivitäts-Folgen WA und Ortsveränderungen W ist eine Akkumulation der 
Nennungen der Bewertungen Povert(waXi) bzw. Povert(wXi) auf die Mittelkategorie („neutral“) 
erkennbar, die jedoch vergleichsweise zu den Zeitplanungsaktionen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ weniger 
stark ausgeprägt ist. Bei der Beurteilung des Stellenwertes Povert(aXi) der Tätigkeiten A ergibt 
sich eine treppenförmige Verteilung mit dem Höchstwert bei der Stufung  „sehr wichtig“. 
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- Zeitplanungsvorgänge  
Die Mittelwerte der Prioritäten Pcovert(yXi,yXj,ω) von Zeitplanungsvorgängen Y↔Ŷ bzw. Y↔∅ 
liegen auf einem deutlich niedrigeren Beurteilungsniveau. Die Rangordnung der Mittelwerte 
nach handlungstypspezifischen Betrachtungseinheiten deckt sich mit Bewertung der 
realisierten Handlungen Y und ist wiederum in sich schlüssig.  
 
Aus der Betrachtung der Häufigkeitsverteilungen zeichnet sich eine sehr starke 
Zentrierungstendenz der Antworten mit der Angabe „neutral“ bei den Bewertungen 
Pcovert(yXi,yXj,ω) von Weg-Aktivitäts-Folgen WA und Ortsveränderungen W ab. Ob es sich bei 
diesem Ergebnis möglicherweise gar nicht um Bewertungen, sondern um „weiß nicht“ 
Äußerungen der Befragten handelt, bleibt offen. Zu vermuten ist, da  s ei um nen 
wes hen eringe Level handelt. Hingegen 
konzentrieren sich die Nennungen bei der Betrachtungseinheit Aktivität A auf die Kategorien 
„neutral“ bis „sehr wichtig“ mit einem Maximum bei „wichtig“.  
 
5.4.5.2 Identifikation von Segmentzuständen ähnlicher Priorität - Ableitung der Trans-
formationsaufwandswerte 
Gemäß der erläuterten Untersuchungsstrategie der Datenanalyse (vgl. Abschnitt 5.4.1), geht es im 
nächsten Abschnitt mit Hilfe der Anwendung der CHAID-Analyse um die Identifikation von 
Trennvariablen ω bzw. yX zur Segmentbildung mit dem Ziel  
- der Überprüfung von Effekten des Zeitplanungsaktionstyps ω (I.), 
- der Bestimmung von Aufwandswerten Csub(z,ž)  für Substitutionsaktionen (II.) und  
- der Bestimmung von Aufwandswerte Cind (z) für Indeloperationen (III). 
 
Der Klassifikationsprozess erfolgt dabei getrennt nach den drei Betrachtungseinheiten Aktivität A, 
Ortsveränderung W und Weg-Aktivitäts-Folge WA. Die nachfolgend aufgeführten Tabellen (vgl. 
Tabelle 5-10 bis 5-18) enthalten die Ergebnisse der CHAID-Analyse und zwar Informationen zu 
den jeweils ermittelten Endknoten bzw. Segmentzuständen (vgl. Abbildung 5-1) des 
Klassifikationsbaumes. Daraus sind ersichtlich: die Fallzahl, das arithmetische Mittel sowie die 
Standardabweichung der Prioritäten Povert bzw. der Prioritäten Pcovert für die jeweiligen Segmente 
sl(yX), sl(yX,∅) bzw. sl(ω). Weiterhin ist für jede Baumstufe durch Angabe des p-Wertes und einer 
daraus abgeleiteten Bewertung bzw. Einordnung14 vermerkt, auf welchem Signifikanzniveau die 
Trennung jener Segmente erfolgt.  
 
I. Überprüfung von Effekten des Zeitplanungsaktionstyps   
 
• Betrachtungseinheit: Übergänge zwischen geplanten Aktivitäten 
Die Analyse von Unterschieden im Hinblick auf Valenzen Pcovert(ω) bei Übergängen zwischen 
Tätigke Ǎ bzw. A↔∅ in Abhängigkeit der Art der Zeitplanungsaktion ω führ
                       
ss es ich dab  ei
entlic  Grund für den g ren der Bewertungen 
 
iten A↔ t zu keinen 
                              
erte eich zur z: 
p<0,05:  t (++)  
0,0 p <= 0,1 ignifikant (+) 
p>0 fikant (-) 
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signifikanten zwischen den gebildeten Segmen (ω) beim 
Klassifizierungsprozess mit der CHAID-Analyse (vgl. Tabelle 5-10). 





















1 (hinzufügen, modifizieren) 853 0,47 1,23 0,838 - 1. 
2 (hinzufügen) 648 0,46 1,27 0,530 - 
1 (hinzufügen, modifizieren) 853 0,47 1,23 0,838 - 2. 
2 (modifizieren) 205 0,52 1,08 0,530 - 
3. 1 (verwerfen) 25 0,20 1,32 0,838 - 
 
• Betrachtungseinheit: Übergänge zwischen geplanten Ortsveränderungen 
 
Ebenso gehen keine signifikanten Einflüsse vom Zeitplanungsaktionstyp ω auf die Wichtigkeit 
Pcovert(ω) aus, sofern nur Wechselvorgänge W↔Ŵ bzw. W↔∅ bei Wegen untersucht werden (vgl. 
Tabelle 5-11).    
 
Tabelle 5-11: Segmente nach der Art des Zeitplanungsvorgangs (Ortsveränderungen) 










nges = 878 Wert abweichung 
1 (verwerfen, modifizieren) 230 -0,11 1,11 0,381 - 1. 
2 (modifizieren) 205 -0,11 1,12 0,957 - 
1 (verwerfen, modifizieren) 23 ,1 1,11 0,380 -0 1 1 - 2. 
2 (verwerfen) 25 -0,12 0,93 0,957 - 
3. 1 (hinzufügen) 648 -0,24 1,14 0,381 - 
 
• Be htun chen ge nten -Aktivitäts en
ndelt es sich stand um chse ↔ ŴǍ  b A↔ chen eg-
tivitä Folgen WA, erbringt der Versuch einer Segmentbildung ) nach der Art des 
Zeitplanungsvorgan dass de n Unterschiede bezo  
r P  signifikant sind (vgl. Tabelle 5 12). 
Tabelle 5-12: Segmente nach der Art des Zeit ung angs  (Weg olge
tät Pcovert( l   
trac gseinheit: Übergänge zwis pla  Weg -Folg   
 
Ha  bei dem Analysegegen  We l WA zw. W ∅ zwis  W
Ak ts-  sl(ω
gs ebenfalls kein Nachweis, 
riorität P (ω)




plan svorg -Aktivitäts-F n) 










t Be rtung 
Signifikanz 
Ba Segmente von 
Aktionstypen 




1 (verwerfen, modifizieren) 229 08 9 - 0, 1,08 0,111. 
2 (verwerfen) 25 0,08 0,64 0,971 - 
1 (verwerfen, modifizieren) 229 0,08 8 9 - 1,0 0,112. 
2 (modifizieren) 204 0,09 1,12 0,971 - 
3. 1 (hinzufügen) 648 -0,09 1,17 0,119 - 
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Zusammenfassend lässt sich konstatieren: Unabhängig von der handlungstypspezifischen Be-
trachtungseinheit zeigt sich, dass von der Art des Zeitplanungsvorgangs ω keine signifikanten 
Effekte auf die Wichtigkeit Pcovert(ω) entsprechender Aktionen ausgeht. Dies ermöglicht im weiteren 
Verlauf der Datenanalyse eine beliebige Separierung bzw. Zusammenfassung der vorhandenen 
Datensätze unabhängig von der Art ωi der Zeitplanungsoperation ω. Das heißt: Um Indel-
aufwandswerte Cind(z) zu ermitteln, können Datensätze der Zeitplanungsaktionen Streichen und 
Hinzufügen vereint werden und bilden die Analysebasis. Entsprechend verkleinert sich Zahl 
relevanter Zeitplanungsvorgänge (ohne Modifikationsaktionen) von 878 auf 661 Fälle.  
II
gsein
führt für Segmentzustände sl(ax) die Betrachtungseinheit t 
hinsichtlich der Bewertung der Wichtigkeit Pove ign ren, sofern nur die 
rennvariable Typ betrachtet wird. Empirisc hweisen l  sich hier quantitative 
ekte r Me ar als R folge. Es zeigt sich:
Ak itäten bligatorische Akti kateg sbildu be iens  
ch kteris tellen e Pove X)).  
Mi träch  auf merklich ni erem u der Priorität Pov )) or  
sich die  disponiblen Tätigkeiten A an.   
s n der 
Literaturanalyse (vgl. Abschnitt 5.3.1) überein. 
 
Tabelle 5-13: Segmentzustände des Merkmals Aktivitätstyp  
Priorität Povert(sl(aX))  
 
. Bestimmung von Aufwandswerten  für Substitutionsaktionen  
 
• Betrachtun heit: realisierte Aktivitäten 
 
abelleT  5-13 Tätigkei A an, die 
rt(a ) sx ifikant differie
T Aktivitätstyp a h nac assen
Eff  de rkmalswerte aTypi darstellb ang   
- tiv  A, die durch o vitäts orien (Au ng, Ar iten / d tlich)
ara iert sind, erreichen hohe S wert rt(sl(a
- t be tlichem Abstand edrig  Nivea ert(sl(aX dnen
















 0 (Aktivität) 536 0,97 1,09   
1 1 (Ausbildung) 29 1,35 0,86 0,024 + 
2 1 (Arbeiten / dienstlich) 81 1,24 0,96 0,024 + 
3 1 (Freizeit) 104 0,96 1,03 0,024 + 
4 1 (zu Hause) 215 0,90 1,13 0,024 + 
5 1 (Einkaufen / Service) 107 0,82 1,16 0,024 + 
 
• Betrachtungseinheit: realisierte Ortsveränderungen 
 
Ausgehend von der Betrachtungseinheit Weg W ergibt der Separierungsprozess für die zu 
überprüfende Trennvariable Fortbewegungsart wVm die in Tabelle 5-14 dargestellte Rangfolge der 
Segmente sl(wx). Das Merkmal Verkehrsmitteltyp wVm erweist sich dabei als hoch signifikant.  
- Fahrten mit öffentlichen Verkehrsmitteln messen die Befragten mit großer Differenz zu den 
ortbe
positiven Bereich der Wichtigkeit positioniert folgt das Unterw  
Selbstfahrer und das Zufußgehen, wobei die Wertigkeit (wx)) beider rel
beieinander liegen.  
anderen F wegungsarten die höchste Valenz Povert(sl(wx)) zu. 
- Noch im egssein als MIV- 
ativ dicht en Povert(sl
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- Am unteren Ende der Hierarchie stehen die P ert(sl(wx)) fü dfahren und  
MI itfah elt sich dabei um Ei tz  im negativen Bewertungsbereic
ne G enübe ge mit d esu  der Literat yse (vgl. Abschnitt 
.3.1) lässt Diskrepanzen erkennen. Bemerkenswert ist: Die ÖV-Nutzung führt im Gegensatz zu 
in der 
Zusammenfassung aller Verkehrsträger des Öffentlichen Verkehrs eher im Mittelfeld der 
verkehrsmittelspezifischen Prioritätshierarchie angeordnet ist. Über die Gründe dafür können nur 
Mutmaßungen angestellt werden: „Ausreißereffekte“ in den subjektiven Beurteilungen einzelner 
Verkehrsmittel aufgrund der geringen Anzahl der Probanden mit spezifischen Verkehrs-
mittelpräferenzen begründen eventuell diesen Gegensatz. Eine überproportionale  Zugnutzung im 
Vergleich zu anderen Verkehrsmitteln des Öffentlichen Verkehrs verbunden mit dem auch generell 
vorhandenen positiven Stellenwert dieses Verkehrsmittels erklärt vielleicht die hohe Priorität 
Povert(sl(wx)) der übergeordneten Kategorie ÖV-Nutzung.   
 
Tabelle 5-14: Segmentzustände des Merkmals Fortbewegungsart  
Priorität Povert(sl(wx)) 
rioritäten Pov r das Ra  das
V- M ren. Es hand nschä ungen h.  
 
Ei eg rstellung dieser Rangfol en R ltaten uranal
5















 0 (Ortsveränderung) 536 0,12 1,27   
1 1 (ÖV-Nutzung)  49 0,90 1,21 0,0002 ++ 
2 1 (MIV-Selbstfahrer) 187 0,13 1,39 0,0002 ++ 
3 1 (zu Fuß) 194 0,07 1,04 0,0002 ++ 
4 1 (Fahrrad) 55 -0,07 1,35 0,0002 ++ 
5 1 (MIV-Mitfahrer) 50 -0,22 1,36 0,0002 ++ 
 
• Betrachtungseinheit: realisierte Weg-Aktivitäts-Folgen 
 
Sind Ortsveränderungs-Tätigkeits-Folgen WA Analysegegenstand, so folgt daraus die in Tabelle 5-
5 dargestellte Wichtigkeitsrangfolge von entsprechenden Segmentzuständen s (waX). Sowohl der 
als bedeutsame 
e yx. Während die Variable Fortbewegungsart wVm einen hochsign  
uf die Typenbildung zeigt, ist die Separationswirkung des a typ aTyp nur schwach 
signifikant ausgeprägt. Innerhalb der Hierarchie sind N  erkennbar. Klar 
ersicht  ist d ung der Segme s nde sl(waX) in 
s Me als V führen ist
 
w kdienlichkeit de r des entstanden zustandsrau X)) de  
erzielten Klass die Bildung von Wege-Aktivitätenmustern s ist jedoch 
zuzw eln, d che aufweist. Wenig konsiste d lswei





Aktivitätstyp aTyp als auch die Art des Verkehrsmittels wVm erweisen sich 





lich abei, dass die Trenn ntzu tä erster Linie auf Effekte 
de rkm erkehrsmittel wVm zurückzu .  
Die Z ec r Struktu en Segment mes Z(sl(wa r
ifikation als Basis für 
an eif a diese inhaltliche Widersprü nt sin beispie se 
pSe ntzu de sl(wa ), die sowohl durcX le al uch o che Ak itätstyp i 
zei t sind. 
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Tabelle 15: erkmale itä nd Verke tel
ritä t(sl(waX) 























 0 (Weg-Aktivitäts-Folge) 536 ,2 1,19   0 2
1 
IV-M, F, R}) 
185 0,32 1,17 0,103 0 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} 
x {ÖV, MIV-S, M
1 
2 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} 
x {ÖV}) 
22 1,05 1,00 0,000 ++ 
1 ({zu Hause} x  
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R }) 
215 0,25 1,19 0,103 0 2 
2 ({zu Hause} X {ÖV}) 22 0,91 0,97 0,002 ++ 
1 rbeiten / dienstlich, Freizeit} 
 {ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}) 
185 0,32 1,17 0,103 0  ({A
x
3 
2 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} 
x {MIV-S, MIV-M}) 
85 0,49 1,28 0,000 ++ 
1 ({zu Hause} x   
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}) 
215 0,25 1,19 0,103 0 4 
2 ({zu Hause} x {MIV-S, MIV-M}) 92 0,38 1,38 0,002 ++ 
5 1 ({Ausbildung, Einkaufen / 
Service}  
x {ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}) 
136 0,04 1,20 0,103 0 
1 ({zu Hause}  
x  {ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}) 
215 0,25 1,19 0,103 0 6 
2 ({zu Hause} x {F, R}) 101 -0,01 0,96 0,002 ++ 
1 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} 
x {ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}) 
185 0,32 1,17 0,103 0 7 
2 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} 
x {F, R}) 
78 -0,06 0,94 0,000 ++ 
 
III. Bestimmung von Aufwandswerte Cind (z) für Indeloperationen  
 
• Betrachtungseinheit: Übergänge zwischen Aktivitäten und ungeplanter Zeit  
 
Die Rangfolge von Wichtigkeiten Pcovert(sl(aX),∅) unterschiedlicher Segmente der Aktionen 
Streichen oder Hinzufügen für das Merkmal Aktivitätstyp aTyp zeigt  Tabelle 5-16. Auch hier ist 
ablesbar:  
- Die Prioritäten Pcovert(sl(aX),∅) bei den genannten Zeitplanungsaktionen sind dann besonders 
hoch, wenn obligatorische Tätigkeitsarten aTypi wie Ausbildung, Arbeiten usw. betroffen sind.  
- Umgekehrt ergeben sich bei den disponiblen Aktivitätstypen aTypi - deutlich von den 
obligatorischen Aktivitätstypen abgesetzt - geringere Werte Pcovert(sl(aX),∅).   
 
endenziell deckt sich die vorliegende Hierarchie sowohl mit den bisherigen Resultaten realisierter 
Aktivitäten (vgl. Tabelle 5-16) als auch den Befunden der Literaturanalyse.   
 


















 0 (Aktivität,∅) 674 0,48 1,27   
1 1 (Ausbildung, ∅) 47 0,85 1,22 0,000 ++ 
2 1 (Arbeiten / dienstlich, ∅) 94 0,85 1,16 0,000 ++ 
3 1 (Freizeit, ∅) 144 0,47 1,28 0,000 ++ 
4 1 (Einkaufen / Service, ∅) 144 0,37 1,25 0,000 ++ 
5 1 (zu Hause, ∅) 245 0,25 1,27 0,000 ++ 
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• Betrachtungseinheit: Übergänge zwischen Ortsveränderungen und ungeplanter Zeit  
 
Dargestellt in Tabelle 5-17 sind Endknoten unterschiedlicher Prioritäten Pcovert(sl(wx),∅): 
Nachstehende Rangfolge enthält Segmente (sl(wx),∅) von Zeitplanungsvorgängen, die durch Aus-
prägungen wVmi der Trennvariablen Fortbewegungsart wVm gekennzeichnet sind.  
- Das Hinzufügen oder Streichen von Ortsveränderungen W mit dem Öffentlichen Verkehr 
erreicht deutlich abgesetzt die höchste Wichtigkeit Pcovert(sl(wx),∅) 
- Im Vergleich dazu liegen die Prioritäten Pcovert(sl(wx),∅) der nicht-motorisierten Verkehrsmittel 
im mittleren Bereich der Hierarchie, wobei die Fahrradnutzung noch stärker als das 
Unterwegssein zu Fuß nach unten abfällt.  
- Am unteren Ende der Rangfolge ordnen sich die Segmente (sl(wx),∅) der MIV-Nutzung an, 
wobei das MIV-Selbstfahren und das MIV-Mitfahren nur geringfügig voneinander abweichen. 
 
Im Vergleich mit der Prioritätshierarchie realisierter Ortsveränderungen (vgl. Tabelle 5-17) sind 
nicht deutbare Unterschiede zwischen beiden Rangfolgen erkennbar, wobei insbesondere der 
Rang des MIV-Selbstfahrens differiert. Ebenso stimmt die vorliegende Hierarchie nicht mit den 
Ergebnissen der Literaturauswertung überein.  
 
Tabelle 5-17: Segmentzustände des Merkmals Verkehrsmittels  














 0 (Ortsveränderungen, ∅) 661 -0,24 1,13   
1 1 (ÖV-Nutzung, ∅) 54 0,43 1,18 0,000 ++ 
5 1 (zu Fuß, ∅) 268 -0,21 0,95 0,000 ++ 
4 1 (Fahrrad, ∅) 57 -0,30 1,30 0,000 ++ 
3 1 (MIV-Selbstfahrer, ∅) 225 -0,39 1,19 0,000 ++ 
2 1 (MIV-Mitfahrer, ∅) 57 -0,40 1,27 0,000 ++ 
 
• Betrachtungseinheit: Übergänge zwischen Weg-Aktivitäts-Folgen und ungeplanter Zeit 
 
Die Trennung in Segmente ähnlicher Priorität Pcovert(sl(awX),∅) für ∅ („ungeplante Zeit“) und durch 
Ausprägungen der Merkmale Tätigkeitstyp aTyp und Verkehrsmitteltyp wVm gekennzeichnete 
Zustände waX  zeigt Tabelle 5-18. Der Klassifizierungsprozess mit der CHAID-Analyse verläuft 
gezielt ab: Das Zustandekommen eines identischen Segmentzustandsraumes Z(sl(waX)) analog zu 
demjenigen im Falle der realisierten Weg-Aktivitäts-Folgen WA bestimmt die Vorgehensweise. Ziel 
ist eine konsistente Beschreibung der Wege-Aktivitätenmuster s. Das bedeutet: Die bereits 
dargelegten Vorbehalte hinsichtlich der inhaltlichen Schlüssigkeit der Segmentzustände sl(waX) 
treffen auch hier zu.  
 
Aus der Gegenüberstellung der  Signifikanzwerte der beiden herangezogenen Trennmerkmale 
wird deutlich: Bei der Variablen Verkehrsmitteltyp wVm ist ein signifikanter Separationseffekt 
erkennbar. Hingegen erweist sich die Variable Aktivitätstyp aTyp als nicht signifikant 
diskriminierend. Aufgrund der notwendigen Angleichung der Struktur der Segmentzustände muss 
dies inkauf genommen werden, zumal der p-Wert an der Grenze zum schwach signifikanten 
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Bereich liegt. In der Rangfolge der Segmentzustande sl(waX,∅) nach den Mittelwerten der 
Prioritäten Pcovert(sl(waX),∅) bestehen zwischen diesen relativ große Unterschiede, ohne dass sich 
Niveaubereiche abzeichnen. Einige Abweichungen in der hierarchischen Anordnung gegenüber 
den Segmentzuständen sl(waX) realisierter Wege-Aktivitäts-Folgen WA sind feststellbar, für die 
keine Erklärung zur Verfügung steht.  
 
Tabelle 5-18: Segmentzustande der Merkmale  Aktivitätstyp und Verkehrsmittel  
Priorität 



















 0 (Weg-Aktivitäts-Folge,∅) 670 0,09 1,15   
1 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x 
 { ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}, ∅) 238 0,03 1,18 0,119 0 1 
2 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x  
{ÖV}, ∅) 19 0,79 1,18 0,027 + 
1 ({zu Hause} x 
 {ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R},∅) 245 0,17 1,15 0,119 0 2 
2 ({zu Hause} x {ÖV}, ∅) 28 0,36 1,16 0,040 + 
3 1 ({Ausbildung, Einkaufen / Service} x 
 { ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}, ∅) 191 0,14 1,22 0,119 0 
1 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x  
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}, ∅) 238 0,03 1,18 0,119 0 4 
2 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x  
{MIV-Selbstfahrer, MIV-Mitfahrer}, ∅)  107 0,03 1,34 0,027 + 
1 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x  
{ ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}, ∅) 238 0,03 1,18 0,119 0 5 
2 
 
 ({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x  
{zu Fuß, Fahrrad}, ∅) 107 -0,09 0,98 0,027 + 
1 ({zu Hause} x  
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R},∅)  245 -0,17 1,15 0,119 0 6 
2 ({zu Hause} x {zu Fuß, Fahrrad}, ∅)  114 -0,15 1,06 0,040 + 
1 ({zu Hause} x  
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}, ∅) 245 -0,17 1,15 0,119 0 7 
2 ({zu Hause} x  
{MIV-Selbstfahrer, MIV-Mitfahrer}, ∅)  99 -0,33 1,23 0,040 + 
 
5.4.6 Ermittlung zustandsabhängiger Transformationsaufwandswerte der Optimal Matching 
Technik 
 
Die durch den Klassifizierungsprozess der CHAID-Analyse ermittelten quantitativen Hierarchien 
von Segmentzuständen sl(yX) realisierter Handlungen Y nach der Priorität Povert bzw. 
Segmentzuständen (sl(yX),∅) von Zeitplanungsvorgängen Y↔∅ nach der Priorität Pcovert bilden per 
Analogieschluss im Sinne einer unmittelbaren Zeigergröße die Grundlage für die inhaltliche 
Ausrichtung der Optimal Matching Technik am Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten.  
 
Je nach Art der Transformationsaktion Ersetzen (sub) oder Hinzufügen-Verwerfen (ind) geht die 
Erstellung der Aufwandswertematrizen unterschiedlich vonstatten (vgl. Abbildung 5-5) 
- Erstens werden Subaufwandswerte Csub(z,ž) für alle Übergänge zwischen Segmentzuständen 
si(yX) bzw. sj(yX) gemäß folgender Gleichung bestimmt. 
 















 Gleichung 5-4:  
- Zweitens folgen die Indelaufwandswerte Cind(z) für sämtliche Wechsel zwischen 
Segmentzuständen sl(yX) und leeren Zuständen ∅ aus nachstehender Formel. 
 











Anhand der beschriebenen Vorgehensweise lassen sich die Matrizen der Transformations-
aufwandswerte auf der Grundlage der empirisch bestimmten Prioritätsmittelwerte der Segmente 












Segmentzustand Si(yX ) 0
))(( xyjovert sP













realisierte Handlungen Y Zeitplanungsvorgänge Y↔∅
Abbildung 5-5: quantitative Hierarchie der Priorität aktivitäten- bzw. 
 ortsveränderungsbezogener Handlungen auf der Basis von Segmentzuständen 
5.5 Fazit 
 
Ziel des vorausgegangenen Kapitels war es, einen Ansatz aufzuzeigen, wie erforderliche 
Vornahmen  der Optimal Matching Technik - die Transformationsaufwandswerte Cω - inhaltlich am 
Untersuchungsobjekt - dem Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten - ausgerichtet werden können. Die 
Umsetzung des gewählten Prioritätenkonzeptes stellt einen ersten Schritt in Richtung einer 
anwendungsbezogenen Fundierung der Optimal Matching Technik dar und darf lediglich als 
empirische Annäherung an die beschriebene Aufgabenstellung verstanden werden. Trotz etwaiger 
Unzulänglichkeiten, Ungenauigkeiten usw., die mit den „schwierigen“ Randbedingungen der 
durchgeführten Erhebung zusammenhängen, ist es gelungen, Prioritätsabstände ∆Pcovert bzw. 
∆Povert als operationsspezifische Abstandsmaße ∆(z,ž,ω) für Übergänge zwischen zu Segmenten 
verdichteten qualitativen Zuständen sl(yX) im Sinne einer Abschätzung empirisch grob zu 
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quantifizieren. Berücksichtigt wird dabei auch die die Art ωi der Zeitplanungsaktion ω. Diese 
Abstandsmaße ∆P(z,ž,ω) fungieren als zustandsabhängige Transformationsaufwandswerte 
Csub(z,ž) bzw. Cind(z) der Optimal Matching Technik. Welche der untersuchten Merkmale yx bzw. ω 
Trennwirkung zeigen und welche Effekte die Merkmalsausprägungen yxi bzw. ωi auf die Priorität 
Povert bzw. Pcovert aufweisen, kann wie folgt zusammengefasst werden: 
- Erstens erweist sich bei Zeitplanungsaktionen ω deren Art ωi als nicht signifikantes Merkmal 
zur Erklärung von Priorität Pcovert. 
- Zweitens bestimmen die Trennmerkmale Aktivitätstyp aTyp und Verkehrsmitteltyp wVm  
signifikant bzw. teilweise sogar hochsignifikant den Segmentierungsprozess, wobei 
insbesondere das letztgenannte Merkmal stärkere Auswirkungen auf die Priorität Povert bzw. 
Pcovert  zeigt. 
- Drittens bestätigen die Effekte der Ausprägungen aTypi bzw. wVmi der entsprechenden 
Merkmale, mehr oder minder die erläuterten qualitativen Wirkungszusammenhänge der 
Literaturanalyse: Gute Übereinstimmungen in der Hierarchie lassen sich bei den Abstufungen 
aTyp des Merkmals Aktivitätstyp aTypi feststellen. Hingegen weicht - wie bereits diskutiert - die 
empirisch bestimmte quantitative Rangfolge der Kategorien wVmi des Merkmals 
Fortbewegungsart wVm ab. 
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6  S E N S I T I V I T Ä T S A N A LY S E  O P T I M A L M AT C H I N G  
T E C H N I K  
6.1 Einleitung 
Das folgende Kapitel behandelt die bislang ungeklärte Fragestell ng, inwieweit unter Anwendung 
der Optimal Matching Technik berechnete bio bstän bio(s,š)s,š∈S zwischen Wege-
Aktivitätenmustern s stabil bleiben, wenn di digerweise a-priori zu spezifizierenden 
Vorgaben bzw. Ausgangsbedingungen beim dieses Sequenzvergleichsverfahrens 
verändert werden. Hierzu findet, mit der Ziels tsprechende Anwendungsempfehlungen 
abzuleiten, eine Sensitivitätsb  zur ckung vorh er bzw. fehlender linearer 
Zusammenhänge zwischen zu defi nden Vergleichsfällen fI bzw. fII mit Hilfe der 
Kor re la t ions rechnung  sta rbare Parameter gelten dabei  
- erstens die Art und Weise er Abbildung n Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens als 
Wege-Aktivitätenmuster s und 
- zweitens die Aufwandswerte Cω der Tr nsoperationen der Optimal Matching 
Technik.  
6.2 Untersuchungsstrategie 
ensweise der Untersuchung zeigt Abbildung 6-1 
 
u
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Abbbildung 6-1: Untersuchungsstrategie der Sensitivitätsanalyse [eigene Darstellung] 
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Erfasstes individuelles Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten lässt sich auf unterschiedliche Art und 
Weise in der Form von Wege-Aktivitätenmustern s abbilden (vgl. Abschnitt 2.2.2), was 
schematisch Abbildung 6-2 veranschaulicht. Von vorneherein ausgegrenzt bleiben für die Analyse 
des Raum-Zeit-Verhaltens im Anwendungsfall die beiden Sequenzformen der Ereignis- und der 
Dauerreihe wegen der fehlenden bzw. unzureichenden Einbeziehung von Merkmalen der 
zeitlichen Facette des Raum-Zeit-Verhaltens (u. a. zeitliche Lage der Tätigkeiten A und 
Ortsveränderungen W). Somit reduzieren sich die zur Wahl stehenden Alternativen auf die 
Ereignisdauer- und die Intervallreihe. Verzichtet wird auf die Durchführung eines Vergleichs 
zwischen den beiden letztgenannten Sequenzformen, um zu überprüfen, ob und inwieweit infolge 
dieser unterschiedlichen Darstellungsweisen bei der Anwendung der Optimal Matching Technik 
unterschiedliche Ergebnisse erzielt werden. Die Festlegung auf die Intervallreihe als 
Untersuchungsbasis erfolgt ausschließlich argumentativ mit folgender Begründung:  
- Erstens gelingt es mit dieser Sequenzform relativ einfach implizit die Dauer yDau und die 
zeitliche Lage yZeit der tätigkeiten- bzw. ortsveränderungsbezogenen Zustände z bei der 
- Zweitens stellt sich das Problem einer Abbildungsverzerrung [vgl. Aisenbrey 2000, Rindsfüser 
et. al. 2000] als Folge der Anzahldifferenz von Zustandselementen z bei der 
Abstandsermittlung zwischen Wege-Aktivitätenmustern s nicht.   
 
























Abbildung 6-2: Alternativen zur Abbildung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens als  
 Wege-Aktivitätenmuster 
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 Grobstruktur des Zustandsraumes (handlungstypspezifisch) 
 
Im Hinblick auf die Grobstruktur der Zustandselemente z mit z ∈ Z(yx) ist zu entscheiden: 
- erstens, ob Wege W und Aktivitäten A getrennt betrachtet werden: Das heißt: Es gibt zwei 
Zustandsräume Z(aX) und Z(wX), welche die Zustände z enthalten. Dies führt bei der 
Erzeugung der Intervallreihe zu einer Separierung in Wege-Zustandselemente zw und 
Aktivitäten-Zustandselemente za.  
- Zweitens besteht die Möglichkeit Tätigkeiten A und Ortsveränderungen W einer Weg-
Aktivitäts-Folge WA als Einheit aufzufassen und damit einhergehend einen Zustandsraum 
en
 Feinstruktur des Zustandsraumes (merkmalsspezifisch) 
ie bereits ausführlich diskutiert, existieren Einschränkungen in der Verwendung von 
eschreibungsgrößen yX (vgl. Abschnitt 5.3.3 und Tabelle 5.5), so dass darauf eingehend lediglich 
die Merkmale Aktivitätstyp aTyp sowie Verkehrsmitteltyp wVm der sachlichen Facette die Basis zur 
der Zustandsräume Z(yx) bild vg b 6.1
inition verschiedener Zustandsräume durch Ausprägungen der Merkmale Fort-
egungsart und Aktivitätstyp  
















Zus s  tand raum
Aktivität Z(a ) X
Zust ra  ands um
Weg-Aktivitäts-Folge Z(wa ) X
Z1(wVm) {(Weg)}   Z1(yX) =  
Z1(wVm) ∪ Z1(aTyp) Z1(aTyp)  {(Aktivität)}  
Z1(wVm) {(Weg)}   Z2(yX) =  














  Z3(yX) = 
Z2(wVm) ∪ Z2(aTyp) 








Z4(yX) ⊂ Z2(wVm) x Z2(aTyp) 
 
  {({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x {ÖV}), 
({zu Hause} x {ÖV}), 
({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x {MIV-S, 
MIV-M}), 
({zu Hause} x {MIV-S, MIV-M}), 
({Ausbildung, (Einkaufen / Service} x 
{ÖV, MIV-S, MIV-M, F, R}), 
({zu Hause} x {F, R}), 
({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x {F, R})} 
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Die Variation beschränkt sich auf diejenigen Konstellationen, deren Zustandselemente z 
etrennten Zustandsräumen Z(aX) bzw. Z(wX) entstammen. Indem der Umfang der 
Auf der Grundlage der Darstellungsweise der Wege-Aktivitätenmuster s als Intervallreihe besteht 
ie Zielstellung im Rahmen der Sensitivitätsanalyse zu überprüfen, welchen Einfluss das Zeitraster 
t der erzeugten zeitdiskreten Zustandselemente z der Intervallreihe auf die Ergebnisse der 
grunde gelegten 
ariationsbreite der Zeitschritte ∆t bestimmen als Randbedingungen folgende Aspekte: 
efinition das 5-
Minuten-Zeitintervall als Basiszeitschritt ∆tb. Wie die Sichtung der im weiteren Verlauf 
nden Wege-Aktivitätenmustern s - auf. Dies hängt mit der definierten Zuordnungs-
vorschrift der Zustände  zu den diskreten Zeitintervallen ∆t zusammen. Da einem Zeitintervall 
wegebezogener Zustand z zugeordnet werden kann, ist im 
Falle mehrerer konkurrierender Zustände z bzw. ž im Zeitabschnitt ∆t per Regel zu 
entscheiden, welcher derjenigen relevant ist. Die hierfür formulierte Regel besagt: Der zum 
Endzeitpunkt eines Intervalls ∆t vorhandene Zustand z wird dem gesamten Zeitraum ∆t 
zugewiesen. Das heißt: Bei großer Zeitintervalllänge ∆t ist einerseits die Wahrscheinlichkeit 
groß, dass Zustände z geringer Zeitdauer yDau überhaupt nicht dargestellt werden. 
Andererseits besteht umgekehrt eine geringe Chance der Ausdehnung kurzer Zustände z auf 
die gesamte Intervalllänge ∆t, was deren zeitlichen Umfang yDau abweichend von der Realität 
stark vergrößert. 
   
6.2.2 Variation der Transformationsaufwandswerte 
 
Eine wichtige Grundlage für die Auseinandersetzung mit der Frage, welche Größe die 
Aufwandswerte Cω der Transformationsoperationen ω der Optimal Matching Technik einnehmen 
sollen, bilden die im vorherigen Kapitel empirisch bestimmten zustandsabhängigen Aufwandswerte 
g
Merkmalswerteräume Z(yx) verändert wird, variiert die Vielfalt möglicher Zustände z der 
Zustandsräume Z(yx). Zum Zuge kommen hierbei die in Tabelle 6-1 ausgewiesenen Fälle. 
 




Annwendung der Optimal Matching Technik hat. Die Ableitung der hierbei zu
V
- Als untere Grenze der Detaillierung für die Zustandselementbildung gilt per D
herangezogenen wegebasierten Daten des MOP zeigt, orientieren sich die Befragten dieser 
Untersuchung trotz eines offenen Berichtsintervalls ∆t [vgl. Infratest Burke 1997] für die 
Angabe der Wegedauer augenscheinlich stark am 5-Minuten-Zeitraster. Eine darüber 
hinausgehende weitere Verfeinerung der Zeitschritte ∆t erscheint im Hinblick auf die 
Datenanalyse fragwürdig, da wahrscheinlich keine entsprechende Berichtsgenauigkeit seitens 
der Interviewten vorhanden ist. Beispielsweise weist Blass [1980] darauf hin, dass ein 
grundsätzliches Problem der exakten subjektiven Einschätzung des Beginns und des Endes 
von bestimmten Handlungen Y besteht. Die Länge des zu definierenden diskreten 
Zeitintervalls ∆t für die Generierung der Intervallreihe stimmt folglich entweder genau mit dem 
Basiszeitschritt ∆tb von 5 Minuten überein oder ist ein Vielfaches von diesem.  
- Die obere Grenze des Zeitrasters ∆t der Zustandselemente z ist auf 60 Minuten limitiert. Zu 
beachten ist dabei: Je länger die Zeitintervalle ∆t gewählt werden, desto größere Verzerrungen 
treten zwischen dem erfassten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten und dessen Abbildung - den zu 
generiere
z
∆t nur jeweils ein aktivitäten- bzw. 
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Cω. Diese tragen im Sinne zu einer inhaltlichen Ausrichtung des Sequenzvergleichsverfahrens am 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten bei. Je nach durchgeführter Aktion ω handelt es sich um 
Substitutionswerte Csub(z,ž) für das Ersetzen oder Indelaufwandswerte Cind(z) für das Löschen 
oder Hinzufügen. Für die Definition beider Parameterarten existieren jeweils zwei grundsätzliche 
Alternativen der Festlegung. Zu unterscheiden ist, ob die quantifizierten operationsspezifischen 
i j cht. Somit lässt sich 
zwischen vier übergeordneten Variationsfällen differenzieren:  
- Aus den empirisch abgeschätzten Aufwandswertematrizen (vgl. Kapitel 5, vgl. Anhang E) 
werden die entsprechenden zustandsabhängigen Aufwandswerte Cω sowohl für Indel- als auch 
Ersetzenvorgänge aufgegriffen. 
- Weiter steht zur Disposition entweder zustandsabhängige Subaufwandswerte Csub(z,ž)  sowie 
frei definierbare zustandsunabhängige Indelaufwandswerte Cind(z) ohne Berücksichtigung 
inhaltlicher Gesichtspunkte anzusetzen oder genau umgekehrt vorzugehen. 
- Bei einem Verzicht auf jegliche inhaltliche Orientierung am Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
verbleibt die Alternative sowohl die Sub- Csub(z,ž) als auch die Indelaufwandswerte Cind(z) als 
zustandsunabhängige Konstanten zu definieren.  
 
In Fällen mit frei definierbaren Aufwandswerten Cω besteht die Erfordernis einer Anpassung 
derjenigen je nach Vergleichskonstellation entweder an empirisch ermittelte 
Gewichtungsparameter oder untereinander. Welche Folgen von der Ausrichtung der 
Aufwandswerten Cω unterschiedlicher Operationstypen ω untereinander auf die Abbildung von 
Sequenzabständen ausgehen, thematisiert bereits Abschnitt 4.4.3. Orientierungsrahmen für die 
Festlegung zustandsunabhängiger ist der empirisch ermittelte Wertebereich zustandsabhängiger 
Transformationsaufwandswerte Cω (vgl. Tabelle 6-2).  
 
Tabelle 6-2: Festlegung von Variationsfällen durch Definition zustandsunabhängiger 












































































































































































































 5 5 5 5 5 7 7 7 5 
Legende: 5 zutreffend   ambivalent 7 nicht zutreffend 
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6.2.3 Vergleichsfälle der Sensitivitätsanalyse 
 
Gegenstand der Sensitivitätsanalyse ist der Vergleich per Optimal Matching Technik berechneter 
biologischer Sequenzdistanzen Dbio(s,š)s,š∈S unterschiedlicher Variationsfälle fI und fII, die durch 
ungleiche Sets von Eingangsdaten definiert sind. Auf der Basis der erläuterten Variations-
möglichkeiten ergeben sich hypothetisch eine Vielzahl potenzieller Gegenüberstellungen. Zur 
Begrenzung des Vergleichsaufwandes und damit zur Wahrung der Übersichtlichkeit soll im 
Folgenden eine Auswahl relevanter Variationen getroffen werden (vgl. Abbildung 6-3).  
 
Ausgangspunkt des Vergleichsschemata ist ein definierter Referenzfall mit folgenden 
Charakteristiken: 
- rstens bestehen die Zustandsräume Z(aX) und Z(wX) aus je einem Merkmalswerteraum des 
Aktivitätstyps Z2(aTyp) bzw. der Fortbewegungsart Z2(wVm), die wiederum jeweils fünf 
Merkmalswerte aTypi bzw. wVmi enthalten.  
- Zweitens umfassen die diskreten Zeitabschnitte ∆t der Sequenz s in Intervall-
reihenschreibweise 5 Minuten.  




∆ t = 5 min
Referenzzeitintervall:Referenzzustandsraum: Referenzaufwandswerte:
Variation der Zeit-
intervalllänge ∆ t 
Variation der Zustands-
räume Z(yx)
Variation der Aufwandswerte der 
Transformationsoperationen Cω
Referenzfall
∆ t = 10 min
∆ t = .. min





Cind(z) = ∆P(z,Ø) 




Cind (z) = ∆P(z,Ø)
Z(yx) = Z1 (aTyp) ∪ Z2(wVm)
Z(yx) ⊂ Z2(wVm) x Z2 (aTyp) 
Z(yx) = Z1 (aTyp) ∪ Z1(wVm)










Aufwand der Kombination 
Löschen- Einfügen
Abbildung 6-3: Vergleichsschema der Sensitivitätsanalyse   
 
Dieser spezifizierte Referenzfall bildet das „Scharnier“ zwischen den einzelnen Variationen. Ziel 
dabei ist die Schaffung einer identischen Vergleichsgrundlage auf der Ebene zwischen diesen 
unterschiedlichen „Stellschrauben“. Als veränderbar gelten jeweils die Parameter innerhalb der 
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E x k u r s  I I :  D a t e n g r u n d l a g e  d e u t s c h e r  M o b i l i t ä t s p a n e l  ( M O P )   
 
 Untersuchungsform: Nutzung von Längsschnittdaten für Querschnittsanalysen 
   
Empirische Basis der vorliegenden Arbeit bilden die Daten zum Verkehrsverhalten des MOP. Nach 
der Terminologie von Zumkeller et al. [1994] liegt hierbei eine Kombination von Pane l - und 
Längsschnittuntersuchung vor, da sich die Datengewinnung bei jeweils denselben Personen 
sowohl über mehrere diskrete Zeitpunkte im Jahresabstand erstreckt als auch ein längerer 
Befragungszeitraum der Einheit Woche zugrunde liegt. Ungenutzt bleiben bei den nachfolgenden 
statistischen Analysen (Sensitivitätsanalyse in Kapitel 6, exemplarische Anwendung des 
Multimethodenansatzes in Kapitel 7) die analytischen Potenziale der Paneluntersuchung, 
wohingegen von den entsprechenden Möglichkeiten der Longitudinaldaten im Rahmen der 
musterorientierten Datenanalyse in Kapitel 7 profitiert wird. Bis zur Bereitstellung des Daten-
materials der KONTIV 2002 bietet der Fundus des MOP die derzeit einzige aktuelle Alternative, um 
differenzierte Analysen zum Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten bewerkstelligen zu können [vgl. Kloas 
et al. 2001].  
 
 Stichprobe und Befragungsinhalte 
 
Seit 1994 wird im Auftrag des BMV bzw. des BMVBW eine nahezu bevölkerungsrepräsentative 
Haushaltsbefragung - bezogen auf die Sozialstruktur und den Raumtyp - zum Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhalten im jährlichen Rhythmus realisiert (We l le ). Die wiederholten schriftlichen 
Befragungen finden jeweils im Herbst15 über den Zeitraum einer Woche statt, wobei dieselben 
Personen mehrmals (hier bis zu drei Jahren) befragt werden. Detailliertere Informationen zum 
MO 95], Chlond et al. [1996], 
Chlond et al. [199 001] und der zum 
Projekt dazugehörigen Homepage16. Die genannten Quellen dokumentieren ausführlich die 
h  die Stichprobenentwicklung im Zeitverlauf und die Methodik 
der Datenaufbereitung. Gerade der letztgenannte Aspekt erweist sich bei Paneluntersuchungen 
als besonders bedeutsam, da spezifische Stichprobenfehler infolge selektiver Ausfälle, Berichts-
müdigkeit im Wochenverlauf usw. zu berücksichtigen sind [vgl. Kunert 1992, Zumkeller et al. 1994, 
Tourangeau 1997]. Befragungsinhalte des MOP sind: Erhebungsdaten auf Wegeebene17 und auf 
Haushalts- (Lage des Wohnstandortes usw.) sowie Personenebene (Soziodemografie usw.). 
 
P finden sich u. a. in den Forschungsberichten von Chlond et al. [19
7], Chlond et al. [1998], Chlond et al. [1999], Kloas et al. [2
Vorge ensweise der Datenerfassung,
                                                     
15 Saisonale Effekte im Jahresverlauf bleiben demnach unberücksichtigt. 
16 http://mobilitaetspanel.ifv.uni-karlsruhe.de (01/2004) 
17 Das Konzept der Wegeerfassung orientiert sich am KONTIV-Design.  
- Einerseits gewährleistet dies die Vergleichbarkeit zwischen den Ergebnissen von KONTIV-Erhebungen und dem 
deutsche Mobilitätspanel (MOP) [Kloas et al. 2001].  
-  Andererseits sieht sich dadurch das deutsche Mobilitätspanel (MOP) den vielfach vorgebrachten Kritikpunkten an den 
Erhebungen im KONTIV-Design ausgesetzt [u. a. Trauer 1991, Schultz 1997, Kutter 2003]. Beispielsweise geht Kutter 
[2003] in einer aktuellen Publikation auf die problembehaftete Validität der „Fahrplanerhebungen“, die sich in teils in 
Über- und teils in Untererfassungen von Wegen bestimmter Zwecke wTyp äußert, ein. 
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6.2.4 Ermittlung von Sequenzdistanzen mit der Optimal Matching Technik 
 en den berechneten 
en gerade definierten Variationsfälle fI bzw. fII 
existieren und damit die Stabilität der Ergebnisse der Optimal Matching Technik gegenüber den 
ungen zu überprüfen, sind mehrere Arbeitsschritte nötig:  
er Wege-Aktivitätenmuster 
rbeitungsstufe ist die Rekonstruktion von musterorientierten Daten des 
erkehrs-)verhaltens aus wegebezogenen Merkmalen wX vorhandener Unter-
suchungen. Empirische Gru nsitivitätsanalyse bilden 794 per Zufallsauswahl 
gezogene Datensätze zum Verkehrsverhalten auf Personenbasis eines Stichtages (Mittwoch) 
des Jahres 1997 aus dem Datenfundus des MOP. Die Datensätze enthalten folgende 
 Beginn des Weges wStart, Ende des 
Typ usw. Die Erzeugung von Wege-
Aktivitätenmustern in der Darstellungsform der Intervallreihe aus wegebezogenen 
bew
 
ob und in enhänge zwischUm zu ermitteln,
biologischen Sequenzabständ
wieweit lineare Zusamm






Informationen zu realisierten Ortsveränderungen W:
Weges wEnde, Hauptverkehrsmittel wVm, Wegezweck w
Erhebungsdaten erfordert zunächst mehrere Schritte der Datenaufbereitung, die wie folgt zu 
ältigen sind: 
1. Rekonstruktion der Zustände z: Um eine durchgängige Sequenz s von Zustandselem
z  zu erzeugen, sind die Zeitlücken zwischen den erhobenen Wegen W zu füllen: 
enten 
k Diese 
umfassen die Episoden der Tätigkeiten A. Festgelegt sind zunächst die zeitlichen 
Merkmale (Beginn, Ende) der Aktivitäten A. Der erfasste Zustand zwk-1 des zeitlich 
vorgelagerten Weges W wird jeweils auf die „leeren“ Sequenzabschnitte von Tätigkeiten A 
übertragen, so dass gilt: zak = zwk-1. Als Resultat entsteht ein Wege-Aktivitätenmuster s, 
das als Abfolge von Zuständen (zw1, za2, žw3, ža4...) mit zwk, zak ∈ Z(yX) in der Sequenzform 
der Ereignisdauerreihe dargestellt ist.  
2. Elementbildung: Durch Übergang der stetigen Wege-Aktivitätenmuster s 
gnisda entstehen 
wegebezogenen Information:  Der Zustand z des gesamten Zeitintervalls ∆t stimmt mit 
dem Zustand z zum Endzeitpunkt des Zeitschrittes überein.  
3. (Re-)Definition der Zustände z:
(Erei uerreihe) in zeitdiskrete Zustandselemente z der Sequenz s 
Intervallreihen. Zu beachten ist die hierbei gewählte Zuordnungsregel der aktivitäten- bzw. 
 Die erzeugten Zustandselemente z konstituieren sich in 
Abhängigkeit des Ha gstyps (Weg W, A  A, Weg-Aktivitäts-Folge WA) auf Basis 
der vorhandenen Information aus M n yXi einzelner oder mehrerer 
aktivitäten- bzw. o veränderungsb gener Merkmale yX. Deren Ausprägungen yXi 
können je nach Erf rdernis zu gröberen malskategorien sl(yX) zusammengefasst 
werden.  
- Festlegung der Aufwandswerte Cω  
Für alle Übergänge zwischen den definierten Zuständen, die dem jeweiligen Zustandsraum 
Z(yX) angehören, erfolgt die Zuordnung der Subaufwandswerte Csub(z,ž).  
- Falls die empirisch ausgerichteten Werte Csub(z,ž) hierfür verwendet werden sollen, 
können diese den jeweiligen Aufwandswertematrizen entnommen werden (vgl. Abschnitt 
5.3.6).  
- Als weitere Möglichkeit werden frei definierbare konstante Parameter Csub(z,ž) unabhängig 
von den jeweiligen Zuständen z angesetzt.  
Gleiche Alternativen der Parameterspezifizierung gelten für die Indelaufwandswerte Cind(z) bei 
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- Berechnung biologischer Sequenzdistanzen  
Zwischen den 794 Wege-Aktivitätenmustern eines Berechnungsfalls fI bzw. fII werden 
ämtliche biologische Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S mit Hilfe der Optimal Matching Technik 
ermittelt und in einer symmetrischen Distanzmatrix DI bzw. DII abgelegt, die insgesamt 314821 
Abstände Dbio(s,š)s,š∈S enthält. Die Berechnung erfolgt mit dem eigens dafür entwickelten 
s
Analysetool O M  - eine C++ Routine zur Distanzermittlung zwischen Mustern auf der Basis des 
Levenstheinalgorithmus (vgl. Abschnitt 4.4.4). 
 
Weg 1 Weg 2
Bildung der Zustandselemente: Sequenzform der Intervallreihe
Ausgangsdaten des Mobilitätspanels (wegeorientiert):
(Re-)definition der Zustandselemente (getrennt)
∆ t ∆ t ∆ t∆ t∆ t ∆ t










=∆ tb oder n* ∆ tb
Aktivitäts-
Zustandselemente
zw1 za2 za3 žw4 žw5 ža6
Z(wx)= Z(wTyp) x Z(wVm)
Z(ax)= Z(wx)
Z(wax)⊂ Z(wTyp) x Z(wVm)
mit: zw1, zw4, žw5 ∈ Z(wx)
mit: za2, za3, ža6 ∈ Z(ax)
Z(wx)= Z(wVm) Z(ax)= Z(aTyp)
zw1 za2 za3 žw4 žw5 ža6
zwa1 zwa2 zwa3 žwa4 žwa5 žwa6
mit: za2, za3, ža6 ∈ Z(ax)
za2 ža4žw3zw1
mit zwk ∈ Z(wx)
Transformation: zak = zwk-1
Ende Start
mit: zwa1, zwa2, zwa3, žwa4, žwa5, žwa6 ∈ Z(wax)
mit: zw1, žw4, žw5 ∈ Z(wx)
 
Abbildung 6-4: Arbeitsschritte der Datenaufbereitung zur Erzeugung  
achdem für die einzelnen Berechnungsfälle fI bzw. fII der Variation jeweils Distanzmatrizen DI 
bzw. DII für die Abstände Dbio(s,š)s,š∈S zwischen Wege-Aktivitätenmustern s auf identischer 
Datengrundlage des MOP berechnet sind, wird die lineare Kor re la t ionsana lyse  angewandt 
(vgl. Abbildung 6-1). Diese Methode überprüft, inwieweit bei der Gegenüberstellung der 
Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S zweier Berechnungsfälle fI bzw. fII ein linearer Zusammenhang 
 von Wege-Aktivitätenmustern in Intervallreihenschreibweise 
6.2.5 Lineare Korrelationsanalyse  
 
N
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besteht. Die Wahl d ethode fällt auf die P roduk t -Momen t -
la t ion , ie b hn  D zm  Dbio )s,š∈S metrisch skaliert sind [vgl. u. a. Bortz 
r Basis  berechn ationskoeffizi e unterschiedlichen Variationen 
 nächs h  Interpre  d sammenhangsstärke anhand zu definierender 
nnerhalb des Wertebereiches 1 . Eine strukturelle Grundähnlichkeit der Wege-
enmuster s infolge identische än n acht begründet, relativ hohe Ansprüche 
an die Korrelationsmaße zu stellen  Tabelle 6-3 u entnehmen, welche Einteilung der 
Beurteilung des linearen Zusammenhangs zugrunde liegt.  
 
Tabelle 6-3: Bewertung des linearen Zusammenhangs 








r re da d eten
eter Korre
aße (s,š
enten r für di
folgt als ter Sc ritt die tation er Zu
Stufen i  von –  bis +1
Aktivität r Zust de z i  der N
.  ist z
Wertebereich des 
Korrelationskoeffizienten r 
Bewertung des linearen 
Zusammenhangs 
r>0,95 sehr stark 
0,85 < r O 0,95 stark 
0,75 < r  O 0,85 mittel 
0,65 < r  O  0,75 schwach 
r O 0,65 sehr schwach 
 
6.3 Ergebnisse der Sensitivitätsanalyse 
6.3.1 Effekte der Variation von Darstellungsweisen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens als 
Wege-Aktivitätenmuster  
 Effekte unterschiedlich definierter Zustandsräume des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
 
Grundsätzlich lässt sich aus der Betrachtung der Variation der maßgebenden Zustandsräume 
Z(yX) auf die ermittelten Sequenzabstandsmaße Dbio(s,š)s,š∈S konstatieren, dass sich die 
ermittelten Korrelationen r zwischen den verschiedenen erläuterten Variationsfällen fI bzw. fII durch 
eine große Spannweite auszeichnen. In der nachfolgenden vertiefenden Diskussion soll zwischen 
zwei strukturellen Ebenen der Zustandsräume Z(yX) (vgl. Abbildung 6-2) unterschieden werden. 
abelle 6-4: Korrelationskoeffizienten r für die Variation der Zustandsräume Z(yX) 
























Z1(yX)  Z = 1(wVm) ∪ Z1(aTyp) 1,00 0,38 0,30 0,08 
Z2(yX) = Z1(wVm) ∪ Z2(aTyp)  1,00 0,82 -0,10 
Z3(yX) = Z2(wVm) ∪ Z2(aTyp)   1,0 -0,35 
Z4(yX) ⊂ Z2(wVm) x Z2(aTyp)    1,0 
alle Korrelationen sind auf einem Niveau von 0,01 signifikant18   
                                                     
18 Ausgabe SPSS 
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- Grobstruktur der Zustandsräume (handlungstypspezifisch) 
Kein linearer Zusammenhang besteht zwischen den berechneten Sequenzdistanzen 
Dbio(s,š)s,š∈S der Vergleichsfälle fI bzw. fII, wenn unterschiedliche handlungstypspezifische 
Zustandsräume Z(yX) zugrunde liegen (vgl. Tabelle 6-4). Eine Affinität ist auch bei ungefähr 
identischer Anzahl der Zustände yXi beider Alternativen nicht feststellbar. Daraus lässt sich 
schließen: Gegensätze in den Darstellungsweisen von Wege-Aktivitätenmustern s schlagen 
sich in großen Abweichungen zwischen den Sequenzabständen Dbio(s,š)s,š∈S nieder. Auf der 
Suche nach Gründen bietet sich folgender Erklärungsansatz an: Die den jeweiligen 
Zustandsräumen Z(yX) beider Varianten dazugehörigen Zustände yXi liegen aus inhaltlicher 
Sicht sehr weit auseinander, da sich jene durch eine ungleiche Anzahl von Merkmalen yX und 
dementsprechend auch anderen Merkmalswerten yXi unterscheiden. 
 
- Feinstruktur der Zustandsräume (merkmalsspezifisch) 
Die Betrachtung linearer Zusammenhangseffekte infolge einer Veränderung der Feinstruktur 
der Zustandsräume Z(yX) auf der Grundlage der Korrelationskoeffizienten r ergibt (vgl. Tabelle 
6-4),  
- einerseits starke Abweichungen der Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S zwischen demjenigen Fall, 
dessen Zustandsraum Z(aX) lediglich aus einem einzigen Zustand z (Z(aX)={(Aktivität)}) 
besteht und jeweils den beiden anderen Vergleichsfällen, deren Zustandsräume Z(aX) fünf 
Zustände z charakterisiert durch verschiedene Aktivitätstypen aTypi  enthalten und 
- andererseits relativ geringe Unterschiede der Unähnlichkeitsindizes Dbio(s,š)s,š∈S, wenn der 
ein-elementrige Zustandsraum Z(wX) (Z(wX)={(Weg)}) in fünf Subzustände z unter-
schiedlicher Fortbewegungsarten wVmi aufgeschlüsselt wird. 
 
Zur Interpretation der Befunde lassen sich folgende Gesichtspunkte anführen: 
- Erstens wirkt sich die ursprüngliche Dauer der Zustände z aus, falls eine Aufteilung dieser 
in Subzustände z erfolgt. So erklärt sich die starke Affinität der Abstandsmaße Dbio(s,š)s,š∈S 
bei unterschiedlichen Auflösungen ortsveränderungsbezogener Zustände zw aus dem 
relativ geringen Zeitanteil der Wege am Gesamttageszeitbudget (ca. 5,7 %, 1:19 h19).  
- Zweitens ist für die Zusammenhangsstärke von Belang - wenn auch mit geringerem 
Einfluss -, ob bei einer Erhöhung der Differenziertheit der Zustände z, ausgehend von 
einer gleichen Anzahl untergeordneter Zustände z, jene die gleiche Dauer aufweisen oder 
nicht. Bei einer sehr ungleichen Verteilung des zeitlichen Umfangs der Subzustände z 
stellt sich eine höhere lineare Korrelation r ein. Ferner begründen im Verhältnis zu den 
anderen Verkehrsmitteln hohe zeitlichen Anteile des MIV-Selbstfahrens (ca. 43 %, 0:34 
h19) am Gesamtzeitbudget für Ortsveränderungen, dass die Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S nicht 
weiter auseinanderlaufen. 
- Drittens bestehen prinzipiell große strukturelle Übereinstimmungen zwischen Wege-
Aktivitätenmustern s unabhängig von Art und Umfang des Zustandsraumes Z(yX): In der 
Regel weisen lange Zeitblöcke in der Nacht die gleichen Zustände z auf, so dass beim 
Sequenzvergleich viele gemeinsame Zustandselemente zg an identischen Positionen 
vorhanden sind [vgl. Rindsfüser et al. 2000]. 
 
 
                                                     
19 Daten: Mobilitätspanel 1997 
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 Effekte der Va
 
Wie 
riation des Zeitrasters der Zustandselemente 
die berechneten Distanzen der Optimal Matching Technik voneinander abweichen, wen  
Zeitintervall ∆t der Zustandselemente z der veränderliche Parameter ist und der d  
Referenzfall die Vergleichsbasis bildet, stellt Tabelle 6-5 dar.  
 
Tabelle 6-5:  i e r








































 ∆t  









5 min 1,00 1,00 0,99 0,97 0,94 0,90 
10 min  1,00 0 9 98 ,9 0, 0,95 0,91 
20 min   1 0 98 ,0 0, 0,97 0,93 
30 min    00 1, 0,97 0,94 
40 min     1,00 0,94 
60 min    1,00   
alle Korrelationen sind a  eine  Niveau von 0,01 signifikant 
 
Das Ergebnis der Variationen verde tlicht Es li t ein sehr arke usammen  
zwischen den bere net enzabständ n Dbio )s,š S der Berechnung I bzw. fII in der 
lung  d ie  Reveren l m t = 5 min zumindest im Bereic es 
∆t zwische  1 d 30 M ten = 0,97) vo k r Zusammen-
ter das Korrelationsniveau von r = 0,95 zeigt sich erst bei einer Zeitintervalllänge 
rschritten, indiziert dies keinen sehr starken 
Zusammenhang mehr. 
 
Offensichtlich wirkt sich der Verlust an Genauigkeit bei der Darstellung des Raum-Zeit-Verhaltens 
als Intervallreihe, bedingt durch Verzerrungen infolge der erläuterten Abbildungsvorschrift (vgl. 
Abschnitt 6.2.1), erst bei einem relativ groben Zeitraster ∆t auf die Resultate der Optimal Matching 
Technik aus. Zu erklären ist dieser geringe Effekt mit einer eher längeren Dauer der Zustände z 
bei einem geringen Umfang des Zustandsraumes Z(yX). Vor diesem Hintergrund ist der ermittelte 
Zusammenhang vorsichtig zu werten bzw. zu hinterfragen, da die Detailliertheit des Ausgangs-
datenmaterials die Anzahl potenzieller Zustände z beschränkt. Folgende Beziehung wird dabei 
vermutet: Je mehr Zustände z der Zustandsraum Z(yX) umfasst, desto kürzer wird tendenziell 
deren Dauer yZeit. Dies führt wiederum - wie bereits dargelegt - zu einer zunehmend unpräziseren 
Abbildung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens bei dessen musterorientierter Umsetzung in der 
Intervallreihenschreibweise. Als Konsequenz ist zu erwarten, dass wahrscheinlich Auswirkungen 
auf die berechneten biologischen Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S schon bei kurzen Zeitintervallen 






u : eg  st r linearer Z hang
ch en Sequ e (s,š ∈ sfälle f
Gegenüberstel
Zeitrasters 
zum efin rten zfal it ∆ h ein
n 10 (r = ,00) un inu  (r r. Ein Absin en de
hangswerte r un
∆t von ca. 40 Minuten. Wird der genannte Wert unte
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6.3.2 Effekte der Variation der Transformationsaufwandswerte 
 
Für die nächste Variationsart lassen sich vier übergeordnete Fälle aus den unterschiedlichen 
Kombinationen zustandsabhängiger und -unabhängiger Transformationsaufwandswerte Cω bei 
Indel- und Substitutionsvorgängen unterscheiden. Gelten die Aufwandswerte Cω als frei festlegbar 
- d. h.  ohne einen inhaltlichen Bezug zu den Zuständen z bzw. ž  herzustellen -, ergeben sich auf 
einer weiteren Stufe untergeordnete Fälle.  
 
Tabelle 6-6 stellt die Korrelationen aus der Gegenüberstellung aller Fälle fI bzw. fII der Variation der 
Transformationsaufwandswerte Cω dar. Erkennbar ist, dass die Spannweite der ermittelten 
Korrelationswerte r auf der Basis aller vorgenommenen Vergleiche der Variation der Parameter Cω 
von r = 0,69 bis r = 0,99 reicht, was einen schwachen bis sehr starken linearen Zusammenhang 
indiziert.  
 
Ungeachtet der unterschiedlichen Höhe der konstanten Aufwandswerte Cω erfolgt die Abschätzung 
der Zusammenhangseffekte bei den vier übergeordneten Vergleichen mit sechs 
Gegenüberstellungen (vgl. Abbildung 6-3) im Sinne einer Aggregatbetrachtung aus mehreren 
Variationsfällen.  
a) Werden beide Kostenarten Cω im Vergleich zweier Berechnungsfälle fI bzw. fII zum einen 
zustandsabhängig und zum anderen -unabhängig gewählt, so indiziert der lineare 
Korrelationskoeffizient r nur mittlere Abhängigkeiten (Wertebereich r: 0,79 bis 0,81). 
b) Der nächste Vergleich knüpft an den vorherigen an: Bei einem Berechnungsfall fI bleiben die 
beiden Arten von Aufwandswerten Cω feststehend zustandsunabhängig, während der andere 
Fall fII von zustandsabhängigen Sub- Csub(z,ž) und von frei festlegbaren Indelaufwandswerten 
Cind(z)   ausgeht. Der ermittelte Korrelationskoeffizient r zeigt einen Zusammenhang an, der im 
Bereich schwacher bis starker linearer Abhängigkeit liegt (Wertebereich r: 0,69 bis 0,92). Dies 
lässt den Schluss zu, dass in erster Linie die Zustandsabhängigkeit der Subaufwandswerte 
Csub(z,ž) die relativ niedrige Korrelation begründet.   
c) Sofern die Festlegung der Transformationsaufwandswerte Cω des ersten Vergleichsfalls fI 
wiederum analog zu demjenigen vorher vorgenommen wird, jedoch beim zweiten Fall fII genau 
umgekehrt zustandsunabhängige Substitutions- Csub(z,ž) und inhaltlich ausgerichtete Indelauf-
wandswerte Cind(z) festgelegt sind, weist das lineare Zusammenhangsmaß r eine starke bis 
sehr starke Affinität auf (Wertebereich r: 0,92 bis 0,99). Eine vergleichsweise unbedeutende 
Wirkung zustandsabhängiger Indelaufwandswerte Cind(z)  folgt daraus. 
d) Für die Gegenüberstellung des Falls fI mit zustandsabhängigen Sub- und Indelaufwandswerten 
auf der einen Seite und des Falls fII mit zustandsabhängigen Sub- Csub(z,ž) und nicht empirisch 
usgerichteten Indelaufwandswerte Cind auf der anderen Seite ergibt die 
Korrelationsbetrachtung einen starken
a
 linearen Zusammenhang (Wertebereich r: 0,91 bis 
0,98). Folglich lässt sich konstatieren: Der Effekt zustandsunabhängiger Indelaufwandswerte 
Cind(z) erweist sich als geringfügig. 
e) Unter der Beibehaltung zustandsabhängiger Sub- Csub(z,ž)  und Indelaufwandswerte Cind(z) bei 
einem Fall fI und der Wahl zustandsunabhängiger Subaufwandswerte Csub(z,ž)  und -
abhängiger Indelaufwandswerte Cind beim anderen fII, folgt aus der Analyse eine mittlere 
lineare Korrelation (Wertebereich r: 0,81 bis 0,82). Dies indiziert einen hohen Einfluss inhaltlich 
nicht ausgerichteter  Aufwandswerte Csub(z,ž) bei der Aktion Ersetzen.  
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Tabelle 6-6: Korrelationskoeffizienten r für die Variation der Aufwandswerte Cω konstante 



































































































































































































































Csub(z,ž)  = 200  
Cind(z)  = 100 
1,0
0 
0,98 0,93 0,80 0,69 0,72 0,78 0,92 0,97 0,96   
Csub(z,ž)  = 150  
Cind(z) = 100 
 1,00 0,97 0,81 0,74 0,76 0,80 0,92 0,96 0,99 6 5 
Csub(z,ž) = 100  
Cind(z) = 100 
  1,00 0,79 0,77 0,78 0,79 0,88 0,92 0,99 6 5 
Csub(z,ž)  = ∆P(z,ž) 
Cind(z) = ∆P(z,∅) 
   1,00 0,91 0,94 0,98 0,96 0,82 0,81 6 5 
Csub(z,ž)  = ∆P(z,ž) 
Cind(z) = 100 
    1,00 0,99 0,92 0,86 0,72 0,76 6 5 
Csub(z,ž)  = ∆P(z,ž) 
Cind(z)  = 60 
     1,00 0,95 0,89 0,74 0,78 6 5 
Csub(z,ž) = ∆P(z,ž) 
Cind(z) = 30 
      1,00 0,96 0,80 0,79 5 6 
Csub(z,ž)  = ∆P(z,ž) 
Cind(z)  = 10 
       1,00 0,91 0,90 5 6 
Csub(z,ž)  = 60  
Cind (z) = ∆P(z,∅) 
        1,00 0,95 5 6 
Csub(z,ž)  = 30 





 6 6 6 6 6 5 5 5 6 




Abfolgeähnlichkeit   
 5 5 5 5 5 6 6 6 5 
 alle Korrelationen sind auf einem Niveau von 0,01 signifikant 
f)  Falls fI m sabhängigen Subkosten Csub(z,ž)  sowie -
en z)) und des zweiten Falls fII mit umgekehrter 
 ebenfalls ein mit
 
Im Vergleich des ersten it zustand
unabhängigen Indelaufwandswert  Cin
tlerer
d(
Konstellation ist  bis starker linearer Zusammenhang feststellbar 
(Wertebereich r: 0,74 bis 0,91).  
 
 Vergleich b it z u ngig rten 
ω als veränd ameter dienen zur Erkundung der Fragestellung, inwieweit si ren 
Die untergeordneten
erbare Par
e (vgl. Ab ildung 6-3) m ustands nabhä en Aufwandswe
ch deC
unterschiedliche Orientierung in anderen Sequenzdistanzen Dbio(s,š)s,š∈S niederschlägt. 
g) Die drei Gegenüberstellungen zustandsunabhängiger Parameter mit unterschiedlichen Sub- 
Csub(z,ž) und konstanten Indelaufwandswerten Cind(z) zeigen einen starken bis sehr starken 
linearen Zusammenhang an (Wertebereich r: 0,93 bis 0,98).  
h) Der analoge Sachverhalt eines starken linearen Zusammenhangs gilt für den Vergleich der 
Fälle fI mit zustandsunabhängigen Subaufwandswerten Csub(z,ž) auf der einen Seite und fII 
zustandsabhängigen Indelaufwandswerten Cind(z) auf der anderen Seite (Wert r: 0,95). 
i) Ebenso ergibt sich für die verschiedenen Vergleichskonstellationen fI bzw. fII 
zustandsabhängiger Sub- Csub(z,ž) und zustandsunabhängiger Indelaufwandswerte Cind(z)  
unterschiedlicher Größen ein starker bis sehr starker linearer Zusammenhang (Wertebereich r: 
0,86 bis 0,99).  
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Aus den linearen Korrelationswerten r der vorgenommenen Vergleiche sollen nun im Folgenden 
die wesentlichen Auswirkungen der Festlegung der Transformationsaufwandswerte Cω anhand der 
Effekte auf die Sequenzdistanzen abgeschätzt werden: 
- generelle Beeinflussbarkeit: 
Aus der Spannweite der ermittelten linearen Korrelationswerte r der Gegenüberstellungen a) 
bis i) zeigt sich klar: Die mit Hilfe der Optimal Matching Technik berechneten 
Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S lassen sich fast ausnahmslos durch die Variation der 
Festlegung der Aufwandswerte Cω beeinflussen. 
 
inhaltliche Ausrichtung:  
Zur Beantwortung der Frage, wie sich eine zustandsabhängige Ausrichtung der 
Aufwandswerte Csub(z,ž) bzw. Cind(z) im Vergleich zu einer zustandsunabhängigen 
Spezifizierung jener Parameter auswirkt, ohne zunächst den Aktionstyp Substituieren oder 
Indel zu beachten, indizieren die Vergleichskonstellationen a) bis f) vorwiegend deutliche 
Abweichungen zwischen den Abstandsindizes Dbio(s,š)s,š∈S. Daraus folgt: Durch eine inhaltliche 
Ausrichtung ergeben sich meist andere Sequenzabstandsmaße Dbio(s,š)s,š∈S.  
 
- inhaltliche Ausrichtung nach Aktionstyp:  
Aus der Betrachtung der Auswirkungen unterschiedlicher Aufwandswertetypen Csub(z,ž) bzw. 
Cind(z), je nachdem ob die Parameter zustandsabhängig oder -unabhängig  spezifiziert sind, 
zeichnet sich Folgendes auf die berechneten Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S ab: Aus den 
Gegenüberstellungen b) und e) geht lediglich tendenziell ein mittleres lineares 
Zusammenhangsmaß r hervor, währenddessen die Vergleiche c) und d) eher einen starken 
linearen Zusammenhang indizieren. Das bedeutet: Wesentlich stärkere Effekte werden bei 
abweichenden Festlegungen von Sub- Csub(z,ž) gegenüber Indelaufwandswerten Cind(z) 
erzielt. 
 
Ausrichtung der Aufwandswertetypen untereinander: 
Je nach Größenverhältnis der beiden Aufwandswertearten Csub(z,ž)  bzw. Cind(z) beeinflusst 
zermittlung die Abbildung  
- erstens der Elementkomposition durch Verschiebung gemeinsamer Zustandselemente zg 
unterschiedlicher Position sowie mit diametralen Effekten 
- zweitens der Zustands(un-)ähnlichkeit ∆(zs,žs) solitärer Zustandselemente zs  bzw. der 
Abfolgeähnlichkeit gemeinsamer Zustandelemente zg.   
In welchem Umfang diese gegenläufigen Effekte zum Tragen kommen, lässt sich aus den 
linearer Korrelationswerten der untergeordneten Vergleiche g), h) und i) mit 
zustandsunabhängigen Aufwandswerten Cω abschätzen: Relativ hohe Affinitäten bei den 
Variationen (starker bis sehr starker Zusammenhang) sprechen eher für geringe Einflüsse.  
 
6.4 Fazit und Anwendungshinweise 
Die durchgeführte Sensitivitätsanalyse beabsichtigte die Überprüfung der Robustheit der Optimal-
Matching Technik gegenüber den Vorannahmen: erstens der Art und Weise der Abbildung 
erfassten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens als Wege-Aktivitätenmuster s und zweitens der 
- 
- 
dies bei der Sequenzdistan
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Festlegungsmöglichkeiten der Transformationsaufwandswerte Cω. Offene Aspekte der 
vorliegenden Sensitivitätsuntersuchung, die damit implizit Aussagegrenzen setzen und einer 
weiterführenden Klärung bedürfen, betreffen:  
- erstens die Einschränkung der Variationsbreite der  Zustandsräume Z(yX) zur Beschreibung 
der Wege-Aktivitätenmuster infolge der geringen Abbildungsbreite und -tiefe der Daten des 
MOP zum Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten,  
- zweitens die nicht durchgeführte Überprüfung, ob möglicherweise nichtlineare Korrelations-
zusammenhänge zwischen den Sequenzdistanzen Dbio(s,š)s,š∈S unterschiedlicher Fälle fI bzw. 
fII vorliegen und  
- drittens fehlende Information in Hinblick auf die Anzahl der durchgeführten 
Transformationsoperationen bei Sequenzvergleichen differenziert nach Aktionstypen ω für die 
einzelnen Berechnungsfälle fI bzw. fII zur Unterstützung der Argumentation bei der Wirkungs-
analyse der Aufwandswertefestlegung Cω.   
 
Dennoch lässt sich als Quintessenz festhalten: Die Empfindlichkeit der Optimal Matching Technik 
egenüber den Vorgaben nimmt teilweise beträchtliche Ausmaße ein: Andere 
Transformationskosten Cω, andere Zeitintervalllängen ∆t und andere Strukturen aktivitäten- bzw. 
ortsveränderungsbezogener Zustandsräume Z(yX) führen in der Regel zu anderen 
Sequenzabständen Dbio(s,š)s,š∈S zwischen Wege-Aktivitätenmustern s, die untereinander nicht 
unbedingt auf hohem Niveau linear korrelieren. Tabelle 6-7 fasst im Überblick die Ergebnisse der 
Sensitivitätsanalyse in einer Gegenüberstellung der verschiedenen „Stellschrauben“ zusammen.  
 
Tabelle 6-7: Sensitivität der berechneten Distanzen der Optimal Matching Technik 






Variationseffekt auf die Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S  der 
Optimal Matching Technik 
Zustandsraum  Z(yX)  
- Grobstruktur 
(handlungstypspezifisch) 




Zeitintervalllänge ∆t O  
Subaufwandswerte Csub(z,ž)  
Indelaufwandswerte Cind(z)  
Legende: O sehr 
schwach  
 schwach  mittel  stark  sehr 
stark 
 
Zum Schluss stellt sich die Frage, welche Konsequenzen daraus für die Anwendung folgen. 
Nachstehende Schlussfolgerungen, die gleichzeitig Empfehlungen für den Einsatz der Optimal 
Matching Technik im konkreten Anwendungsbezug enthalten, gehen auf Ergebnisse der vor-
genommenen Korrelationsbetrachtungen innerhalb der einzelnen Variationen ein.  
 
 Darstellungsweise der Wege-Aktivitätenmuster 
- Grobstruktur des Zustandsraumes  
Starke strukturelle Unterschiede der Zustandsräume Z(yX) führen offensichtlich zu völlig 
anderen Ergebnissen der Optimal Matching Technik. Es stellt sich die Frage, welche der 
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gorialen Merkmalswerten s(yx) zusammengefasst, die Zustandssegmente sl(yx) 
beschreiben, was aus inhaltlichen Gründen als problematisch erachtet wird.  
heint die Differenziertheit der Abbildung des beobachteten Aktivitäten-
haltens mit einem Zustandsraum Z(waX), der lediglich 7 Zustände waXi 
fekte ergeben sich. Vor dem 
Hintergrund der Datenmöglichkeiten des MOP spricht die erzielbare Abbildungsgenauigkeit 
verhaltens für folgende Variante: Ein Zustandsraum Z(aX), 
urch verschiedene Ausprägungen aTypi des Merkmals 
Tra Cω  darauf hin, dass deren Festsetzung Auswirkungen auf die Ergebnisse 
er Optimal Matching Technik haben. Das heißt: Die inhaltliche Auseinandersetzung mit der 
de ∆(yX ,yX ,ω) in die Bestimmung der 
ein. 
en Distanzen ∆P(yXi,yXj,ω) auf der Basis 
Zustandselemente z der We e-Aktivitätenmuster s bilden sollen. Inhaltliche Gründe sprechen 
egen den Zustandsraum Z(waX), dessen Ableitung ein Ergebnis der empirischen Fundierung 
vgl. Abschnitt 5.3.5) darstellt, da jener die  Wirklichkeit des Raum-Zeit-Verhaltens nur 
nbefriedigend widerspiegelt:  




einschließt (Z(waX) ⊂ Z2(wVm) x Z2(aTyp)), relativ grob, davon ausgehend, dass der 
maximale Zustandsraum 25 Zustände waXi  umfasst (Z(waX) = Z2(wVm) x Z2(aTyp)). 
 
- Feinstruktur des Zustandsraumes  
Folgende fundamentale Relation zeichnet sich bei einer Veränderung des Umfangs der 
Zustandsräume Z(yX) ab: Je kürzer die ursprüngliche Dauer eines Ausgangszustandes z ist, 
der in  Subzustände aufgeschlüsselt wird, desto geringere Ef
des erfassten Aktivitäten-(Verkehrs-)
dessen fünf Zustände aX sich d
Tätigkeitstyp unterscheiden, und ein zweiter Z(wX), der sich aus fünf Zuständen wX 
verschiedener Merkmalswerte wVmi der Fortbewegungsart konstituiert, sollen den zugrunde 
gelegten Zustandsraum Z(yX) bilden. 
 
- Zeitraster  
Nicht folgenlos auf die berechneten Abstände Dbio(s,š)s,š∈S der Optimal Matching Technik 
zwischen Wege-Aktivitätenmustern s in Intervallreihenschreibweise bleibt eine Ausdehnung 
der Länge der diskreten Zeitintervalle ∆t. Trotz der erzielten sehr starken Korrelationen r bis zu 
einem Zeitraster ∆t von ca. 30 Minuten erscheint es ratsam, bei Sequenzvergleichsanalysen 
auf die „sichere Seite“ zu gehen: Ein Zeitraster ∆t bis maximal 10 Minuten stellt die obere 




Wie bereits diskutiert, deutet der relativ geringe lineare Zusammenhang bei der Variation der 
nsformationskosten 
d
Fragestellung  der subjektiven Beurteilung von Zustandsübergängen - dem Ersetzen (yXi,yXj), dem 
Löschen (yXi,∅) und dem Einfügen (∅,yXi) - beim individuellen Zeitplanungsverhalten bzw. der 
Bewertung von Zuständen yXi des realisierten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten eröffnet die Chance 
anwendungsspezifische Aspekte daraus abgeleiteter Abstän i j
(Un-)ähnlichkeit zwischen Wege-Aktivitätenmustern einfließen zu lassen. Das heißt: Der 
Sequenzabstand Dbio(s,š)s,š∈S schließt den operationsspezifischen Zustandsabstand ∆(yXi,yXj,ω) 
- Erstens steht einer Verwendung zustandsabhängiger Aufwandswerte Cω nichts entgegen. Es 
ist davon auszugehen, dass die operationsspezifisch
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des Prioritätenkonzeptes der vorgenommene empirische Abschätzung (vgl. Kapitel 5) ent-
sprechende Abstände ∆(yXi,yXj,ω) bei Zustandsübergängen zwischen verschiedenen 
-  ω sinnvoll, obwohl ein 
Verzicht darauf bei Indelaufwandswerten Cind(z) nur mit geringen Auswirkungen auf die 
ds-
z  z n 
Verschiebung berücksichtigt wird. Sachlogische Erwägungen sprechen indessen eindeutig für 
eneinander 
verschoben sind. Unzureichend erkannt werden sonst möglicherweise Abweichungen der 
zeitlichen Lage gleicher Zustände z - insbesondere der für die Verkehrsplanung relevanten 
Ortsveränderungen („Spitzenstunde“) -, die dadurch in der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie 
nicht ausreichend zum Ausdruck kommen. 
 
Handlungen Y  wirklichkeitsnäher im Vergleich zu einer Nichtberücksichtigung jener abbilden.  
Zweitens ist die inhaltliche Ausrichtung beider Aufwandswertearten
Distanzen Dbio(s,š)s,š∈S der Optimal Matching Technik verbunden ist.  
- Drittens zeigt die Abschätzung des Größenverhältnisses von Sub- Csub(z,ž) und Indel-
aufwandswerten Cind(z) bei zustandsabhängiger Ausrichtung beider, dass tendenziell im 
Abstandsmaß Dbio(s,š)s,š∈S eher die Abbildung der Zustands(un-)ähnlichkeit solitärer Zustan
elemente s und der Abfolgeähnlichkeit gemeinsamer Zustandselemente g als dere
diese Orientierung: Der Distanzindex Dbio(s,š)s,š∈S soll durchaus berücksichtigen, falls Wege-
Aktivitätemuster s mit nahezu gleicher Zustandselementkomposition zeitlich geg
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empirische Analyse der Variabilität des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens - dargestellt als Wege-
Konzeptionelle Grundlage für die gewählte Analysestrategie bilden die in Abschnitt 4.3 dargelegten 
zur Er
nachfo wesentlicher Teilaspekt zu klären: In Abhängigkeit der 
Analyseperspektive, ob aus intra- oder interpersoneller Sicht, stellt sich jeweils die Aufgabe der 
g ge des Untersuchungszeitabschnittes. Das für die 
vorliegende Arbeit zur Verfügung stehende Datenmaterial des MOP setzt hier eine Grenze: Dieses 
eden im Raum-Zeit-Verhalten 
is  intra-
ersonelle Sichtweise zu vernachlässigen.  
  
 Analyse von interpersonellen Unterschieden im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten: Festlegung 
Makrozeitabschnitt 
 
Statt lediglich einzelne Tage oder Tageskategorien (z. B. Wochenende, Werktage) zu betrachten, 
geht die Analyse von interpersonellen Abweichungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten von der 
kompletten Woche als Betrachtungseinheit aus, ohne Zeitabschnitte (z. B. die Nachtstunden [vgl. 
Becker 1981]) auszublenden. Inhaltliche Gründe dafür sind:  
- erstens die Maximierung der interpersonellen Erklärbarkeit des Aktivitäten-(Verkehrs-)-
verhaltens unter Wahrung der Möglichkeiten der vorhandenen Datengrundlage,  
- zweitens die Orientierung an der Woche als Einheit der individuellen Zeitplanung des mittel-
fristigen Zeithorizontes [u. a. Kunert 1992, Dollase 2000a],  
- drittens die Einbeziehung unterschiedlicher, durch institutionelle Zeitordnungen geprägter 
Tageskategorien (Wochenendtage, Werktage usw.),  
ANWENDUNG DES MULTIMETHODENANSATZES: 




enstand von Kapitel 7 ist der anwendungsbezogene Einsatz des musterorientierten Multi-
hodenansatzes unter Verwendung der Optimal Matching Technik zur Analyse des Aktivitäten-
rkehrs-)verhaltens. Um die praktische Verwendbarkeit zu demonstrieren und damit die 
enziale der erarbeiteten Analysestrategie aufzuzeigen, behandelt der nachstehende Teil die 
Aktivitätenmuster s - unterschiedlicher Personen auf Wochenbasis.  
7.2 Konzeptioneller Rahmen  
theoretischen Zusammenhänge, die wiederum auf dem in Abschnitt 2.2 erläuterten Grundansatz 
klärung der Verkehrsentstehung beruhen. Ausgehend von diesem Gerüst verbleibt für die 
lgende Untersuchung lediglich ein 
Festle ung der zeitlichen Ausdehnung und La
fixiert die maximale zeitliche Ausdehnung der Untersuchung auf eine Woche. Im Vordergrund des 
vorliegenden Anwendungsfalls steht die Analyse von Unterschi
zw chen Personen im Mittelpunkt und bildet die Klassifikationsbasis, ohne jedoch die
p
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- viertens das Erkennen von Stabilitäten und Variabilitäten im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
im intrapersonellen Kontext und 
fünftens die Beachtung vollständiger Tagesabläufe und damit des gesamten zeitlichen 
Spektrums von Handlungen Y (z. B. Nachtarbeit, nächtliche Freizeit). 
 
Im Rahmen des E x k u r s e s  I I I  erfolgt zusätzlich eine Analyse der interpersonellen Variabilität auf 
der Grundlage alternativer Festlegungen des Makrozeitabschnittes (Tageskategorien bzw. 
einzelne Tage). Dabei besteht die Zielstellung zu untersuchen, welche Erklärungsgrößen k für 
ntsprechende Wege-Aktivitätenmuster-Typologien eine signifikante Trennwirkung aufweisen. 
eitabschnitt 
 
Innerhalb der definierten übergeordneten Zeitebene der Woche variiert wiederum das Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhalten einer Person von Tagestyp zu Tagestyp, von Tag zu Tag, von 
Stundengruppe zu Stundengruppe usw. Wegen der zeitlichen Geschlossenheit der Einheit Tag 





In Ergänzung zum Grundkonzept des vorgestellten musterorientierten Multimethodenansatzes 
(vgl. Abschnitt 4.2, vgl. Abbildung 4-1) schließt das zugrundegelegte Vorgehen einen zusätzlichen 
explorativen Untersuchungsschritt ein. Demnach erstreckt sich die Analyse mit den dazugehörigen 
statistischen Verfahren über folgende Stufen:  
1. Berechnung der Abstände D(s,š)s,š∈S zwischen den Wege-Aktivitätenmustern s mit s, š ∈S auf 
Wochenbasis (interpersonelle Analyseebene) durch Anwendung der Optimal Matching Technik  
2. Klassifizierung der Sequenzen s mit s ∈ S zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si durch cluster-
analytische Fusionierung  
3. Ermittlung von Sequenzabständen D(sd,šd)sd,šd∈Sd der in Einzeltage d unterteilten Wege-
Aktivitätenmuster s zu sd im Tag zu Tag Vergleich (intrapersonelle Analyseebene) je Cluster Si 
mit Hilfe der Optimal Matching Technik  
4. Vorhersage der Affinität zu den gebildeten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si auf 
Personenebene anhand von Sets kj der Merkmalswerte kj von Individual- und Kontextvariablen 
k durch Verwendung der multinomialen Logit-Analyse  
7.3 Datenorganisation  
Empirische Basis der vorliegenden Arbeit bilden die Daten zum Verkehrsverhalten des MOP (vgl. 
E x k u r s
erforder in Fall entspricht einem Datensatz bestehend aus 
Personen-, Haushalts- und Wegedaten einer Person und einer Welle. Der Datenbestand der 
Wellen 1997 und 1998 wird zusammengefasst („Datenpooling“) und als einzige Querschnitts-




 Analyse von intrapersonellen Abweichungen im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf der 
Grundlage der Wege-Aktivitätenmuster-Typen: Festlegung Makroz
 I I ). Die Nutzung der Paneldaten aus den verschiedenen Wellen für die Datenanalyse 
t Arbeitsschritte der Datenorganisation. E
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- Erstens kommen zur Analyse des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens auf Wochenbasis aus 
inhaltlichen Erwägungen nur Fälle aus  „Normalwochen“  - das heißt Wochen ohne Feiertage - 
infrage. Da sowohl das Raum-Zeit-Verhalten am Feiertag als auch an den angrenzenden 
Tagen deutlich von demjenigen der „Normalwoche“ abweicht, begründet dieses Vorgehen [vgl. 
Kunert 1992]. 
- Zweitens setzt die Leistungsfähigkeit bzw. Kapazität der zur Verfügung stehenden Soft- und 
Hardware (Berechnungszeit, Dateigrößen usw.) Grenzen: Datensätze mit Fallzahlen um ca. 
2200 Fälle über eine Woche sind unter den vorhandenen Randbedingungen gerade noch mit 
vertretbarem Aufwand zu bewältigen.  
- Drittens findet im Gegensatz zu Lipps [2001] kein Ausschluss von Fällen statt, die durch 
besondere Umstände wie Krankheit, Urlaub usw. betroffen sind. Es wird die Auffassung 
vertreten, dass es sich dabei um völlig normale Situationen des Alltagsverhaltens handelt, die 
keinesfalls eine Weglassung rechtfertigen. Im Gegenteil: Eine realitätsnahe Abbildung des 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens erfordert eine Einbeziehung entsprechender Fälle, um die 
intrapersonelle Variabilität umfassender zu berücksichtigen [vgl. Kunert 1992, Schlich 2003].  
 
Die erreichte Fallzahl beträgt 2247, was eher eine untere Grenze für empirische Analysen dieser 
Art darstellt und somit nahe legt, jene als Teststudie zu verstehen. Eine Gewichtung der Rohdaten 
muss infolge des Datenpoolings unterbleiben [vgl. Chlond et al. 2003]. 
 
7.4 Explorative Analysestufe - Ableitung der Wege-Aktivitätenmuster-
typologie für interpersonelle Unterschiede im Aktivitäten-(Verkehrs-)-
verhalten auf Wochenbasis 
7.4.
Das im Folgenden erl inweise, welche das Resultat der 
dur  Sensitivitätsanalyse (vgl nitt 6.4) da ellen.
 
 Abbildun hrs-)verhaltens als Wege Aktivitä nmu  
 
Da b tte der Daten zur Abbildung des beobachteten 
Raum z besc t (v 6.4), reduz ich folgende 
Dar  auf die konkrete Umse g im Analysefall.   
1. R r :
1 Vorbereitung der Datenanalyse 
äuterte Vorgehen stützt sich auf H
chgeführten . Absch rst   
g des erfassten Aktivitäten-(Verke - te ster
ereits Abschnitt 6.2.4 analoge Schri
-Zeit-Verhaltens als Sequen
aufbereitung 
gl. Abbildung hr ibe ier  st die 
stellung im Wesentlichen tzun
ekonstruktion de  Zustände z  Die B u r durchgängigen Abfolge (zw1, za2, žw3, ža4...) 
von Zu selemente k, zak+1 ( Wegedaten des MOP führt zu einem Wege-





yXstand n mit zw ) aus 
 Durch Unterteilung der stetigen in zeitdiskrete Zustandselemente z anhand 
der bereits formulierten Zuordnungsregel (vgl. Abschnitt 6.2.1) folgt aus der Sequenzform der 
Ereignisdauerreihe diejenige der Intervallreihe. Ein Zeitraster ∆t von 10 Minuten erscheint 
angemessen, ohne merkliche Informationsverluste infolge der unvollkommenen Abbildung des 
erfassten Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens hinnehmen zu müssen (vgl. Abschnitt 6.2.4).  
3. (Re-)Definition der Zustände z: Ausgehend von getrennten handlungstypspezifischen 
Zustandsräumen Z(aX) und Z(wX) konstituieren sich diese aus je fünf Zuständen z. Zu deren 
Beschreibung liegt jeweils ein einziger Merkmalswerteraum Z2(aTyp) bzw. Z2(wVm) mit je fünf 
Merkmalswerten des Aktivitätstyps aTypi (Z2(aTyp) = {Arbeit / dienstlich, Bilden, Einkaufen / 
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Service, Freizeit, zu Hause}  bzw. der Fortbewegungsart wVmi  (Z2(wVm) = {zu Fuß, Fahrrad, 
}) zugrunde. 
 
 Festlegung d dswerte  
 
Inhaltlich am Untersuchungsobjekt orientierte folglich zustandsabhängige Sub- Csub(z,ž) und 
Indelaufwandswerte Cind(z) gehen als a-priori festzusetzende Parameter der Optimal Matching 
Technik ein (vgl. Kapitel 5). Diese sind in Anhang E (Tabelle E-3) dokumentiert.  
 
7.4.2 Durchführung der explorativen Datenanalyse 
Entsprechend dem in Abschnitt 4.2 erläuterten Unt  Teil 
z
 Bestimmung der Distanzmatrix der Wege-Aktivitätenmuster 
Mit Hilfe der Optimal Matching Technik (vgl. Abschnitt 4.4) erfolgt die Berechnung der 
paarweisen Sequenzabstände Dbio(s,š)s,š∈S zwischen allen 2247 erzeugten Wege-Aktivitäten-




ersuchungskonzept greift der nachstehende
die ein elnen Schritte der strukturen-erkennenden Datenanalyse auf.  
programmtechnisch umgesetzte Software O M  zum Einsatz (vgl. Anhang F), in welcher der 
Berechnungsalgorithmus der Optimal Matching Technik implementiert ist. Als Ergebnis folgt 
eine Sequenzabstandsmatrix D.  
 
 Durchführung der Clusteranalyse  
Der nächste Schritt umfasst die Klassifikation der Wege-Aktivitätenmuster s mit Hilfe der 
Clusteranalyse (vgl. Abschnitt 4.6). Da der Fusionsalgorithmus des Ward-Verfahrens hierfür 
günstige Eigenschaften aufweist, wie aus mehreren fachbezogenen Literaturquellen hervor-
geht [u. a. Holzapfel 1980, Becker 1981, Schmiedel 1984], fällt die Wahl auf diese Methode. 
Als Eingangsdatensatz steht die quadrierte Sequenzabstandsmatrix D2 aus dem vorherigen 
Schritt der Sequenzvergleichsanalyse zur Verfügung. Als agglomerativ-hierarchische Methode 
fasst das Ward-Verfahren Schritt für Schritt einzelne Wege-Aktivitätenmuster s bzw. Klassen Si 
nach dem Zielkriterium der Minimierung eines Verschiedenheitsindizes - hier der 
Feh le rquad ra tsumme ∆QS - zusammen [u. a. Bacher 1994, Bortz 1999]. Das benutzte 
Programm ClustanGraphics20 berechnet demzufolge Wege-Aktivitätenmuster-Typologien mit 
unterschiedlicher Clusterzahl I. Das heißt: Als Resultat sind für jede Fusionsstufe die 
Zuordnungen der einzelnen Wege-Aktivitätenmuster s mit s ∈ S zu den Wege-Aktivitäten-
muster-Typen Si bekannt, wie das Dendrogramm (vgl. Abbildung 7-1) illustriert.  
 
 Festlegung der Clusteranzahl  
Ausgangspunkt zur Festlegung der Clusteranzahl I ist zunächst ein vorab definierter Korridor 
von 6 bis 12 W tiert:  
- einerseits an der Fallzahl des Ausgangsdatensatzes zur Vermeidung schwach besetzter 
Cluster Si und 
- andererseits an der letztlich beibehaltenen Partitionszahl I anderer einschlägiger 
Forschungsarbeiten (vgl. Tabelle 3-4).  
Die Konkretisierung der Clusterlösung bedarf der Formulierung weiterer Kriterien:  
                                                     
ege-Aktivitätenmuster-Typen Si, dessen grobe Spanne sich wie folgt orien
20 Hersteller: Clustan Ltd, Edinburgh, Scotland UK 
 F a l l b e i s p i e l  142 
 WEGE-AKTIVITÄTENMUSTERTYPOLOGIE AUF WOCHENBASIS 
 
- Erstens liefert das Struktogramm (vgl. Abbildung 7-2) Anhaltspunkte  zur Identifikation von 
Clusterlösungen. Der Ermittlung der Clusterzahl I liegt folgendes Optimierungskriterium 
zugrunde: Es sollen unter Minimierung des Zuwachses der Fehlerquadratsumme ∆QS 
möglichst wenige Partitionen Si erzeugt  werden. Tritt ein deutlicher Knick im Verlauf der 
Kurve auf, kann gefolgert werden: Aus einer Verringerung der Anzahl der Typen Si 
resultiert ein großer Zuwachs beim Verschiedenheitsindex ∆QS. Diese Stelle im Strukto-
gramm indiziert, wie viele Cluster Si gebildet werden sollen [u.a. Bacher 1994, Bortz 1999].   
- Als zweites Entscheidungsmoment kommt hinzu, dass die einzelnen Partitionen Si 
mindestens 25 Wege-Aktivitätenmuster s enthalten sollten. Diese Mindestfallzahl erfordert 
das im nächsten Analyseschritt des Multimethodenansatzes verwendete multinomiale 
Logit-Modell für die Modellschätzung (vgl. Abschnitt 4.6.2). 
- Drittens findet eine Rückkopplung zum induktiven Schritt - der multinomialen Logit-Analyse 
- statt, um die Erklärbarkeit der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si durch Merkmale k der 
Person, des Haushaltes usw. zu berücksichtigen: Je nach Güte des multinomialen Logit-
Modells - ausgedrückt durch den Pseudo-R 2  Wer t  (vgl. Abschnitt 7.6.3.3) - bei den 
verschiedenen Clusterlösungen, sagt dies auch etwas darüber aus, ob und inwieweit eine 
ngt. Basis der 
Überprüfung ist per Definition das endgültige, über signifikante Erklärungsgrößen k 
spezifiziert it-Modell, das r Pseudo-R2 Wert 
die Marke über 0,2 kann nach Urban [1993] und Andreß et al. [1997] die Modellgüte als 
gut bezeichnet werden.  
1) zeigt: Bei der Synthese der Beurteilungen erreicht nur 
ie aus sieben Partitionen Si bestehende Clusterlösung bei allen drei Kriterien positive Ein-
schätzungen, so dass jene Einteilung genommen wird.  
 
Tabelle 7-1: Eingrenzung der gewählten Clusterlösung  
inhaltliche Deutung der jeweiligen Clusterlösung besser oder schlechter geli
e Log  zur 7er Clusterlösung gehört. Erreicht de
 
Die  Bewertungsmatrix (vgl. Tabelle 7-
d
Anzahl der Cluster  Clusterlösung
Kriterien 6 7 8 9 10 11 12 
1. Minimierung des Zuwachses 
an Fehlerquadratsumme  
6 5 6 6 5 6 6 
2. Erreichen der Mindestfallzahl 
(n >25 Fälle) je Cluster Si 
5 5 5 6 6 6 6 
















Synthese der Kriterien 6 5 6 6 6 6 6 
Legende: 6 nicht erfüllt 5 erfüllt 































7.4.3 Vergleichende Beschreibung d
7.4.3.1 Grundlagen  
 
Bevor auf die eigentliche inhaltliche Ve
gegangen wird, befasst sich der nachfo
- Erstellung von Wege-Aktivitätsprofi
Zur Beschreibung der Wege-Aktiv
Aktivitätsprofils prädestiniert. Die A
erscheint als Ergebnis einer A
Übersichtlichkeit der Wege-Aktivitä
zeitabschnitt angemessen. Das h
1981]. 
- Messung der Heterogenität in den W
Um auf der Basis der gewählten Da
Unterschiedlichkeit innerhalb der 
Bestimmung der Heterogenität von
wird folgender Ansatz aufgegriffen:
standardisierte Entropie-Maß Est, d
nderer Zustandsverteilungen
Gleichung 7-1: 
darüber Aufschluss, wie groß die
















Est                    Entropie-
pi                       relative A
k                Anzahl d
 
                                                     
21 Beim 1-Stunden-Zeitintervall als Aggregierung
einschlägigen Forschungsarbeiten [u. a. Holzap
Aktivitätsprofilen.  
      
Clusterzahl I Cluster SiS7)(S1) (S2) (S3) (S4) (S5) (S6) ( F a l l b e i s p i e l  
tiver 
ie 
Abbildung 7-2: Ausschnitt aus dem Strukto- 
 gramm der Clusteranalyse
er Wege-Aktivitätenmuster-Typologie 
rgleichsanalyse der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si ein-
lgende Teil mit den dazu notwendigen Vorarbeiten. 
len 
itätenmuster-Typen Si ist die Darstellungsform des Wege-
ggregierung der Zustände z im 1-Stunden Zeitraster21 ∆t 
bwägung der gegenläufigen Kriterien Genauigkeit und 
tsprofile für den Anwendungsfall mit der Woche als Makro-
eißt: Die Anteilswerte der einzelnen Zustände z geben 
mter Zustand z 
72, Holzapfel 1980, Becker 
ege-Aktivitätsprofilen der Wege-Aktivitätenmuster-Typen 
rstellungsweise der Cluster Si als Wege-Aktivitätsprofile die 
Partitionen Si zu quantifizieren, ist eine Kenngröße zur 
 Zustandsverteilungen heranzuziehen. Aus Coulter [1989] 
 Zur Ermittlung der Intraclusterheterogenität eignet sich das 
as sich für jedes Zeitintervall ∆t der Wege-Aktivitätsprofile 
 gesondert berechnen lässt (vgl. Gleichung 7-1).  
 Wahrscheinlichkeit ist, dass ein bestim





Maß im Zeitintervall ∆t 
nteile der Zustände (z bzw. andere) im Zeitintervall ∆t 
er Zustände (z bzw. andere) der Zustandsverteilung 
sbasis der Zustände z handelt es sich um das üblicherweise in anderen 
fel 1980, Becker 1981] verwendete Zeitraster zur Erstellung von Wege-
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Folgende Eigenschaften charakterisieren den Heterogenitätsindex Est  
- Zustände mit vergleichsweise geringeren Häufigkeitswerten gehen überproportional in die 
Maßzahl ein. Dies wird durch eine Gewichtung der Anteile mit dem Logarithmus erreicht. 
st sensibel auf geringe Veränderungen bzw. 
Unterschiede der Zeitquanten der Zuständ 9, F  al. 1999]. 
Inhaltliche Argumente sprechen für diese G hung 
besonders relevanten verkehrsmittelspezifischen Zeitanteile für Ortsveränderungen, deren 
zeitlicher Umfang im Verhältnis zu den Zeitquanten der verschiedenen Tätigkeiten nach 
dem Aktivitätstyp klein is  Maßzahl überproportional berücksichtigt.    
- Besteht die Verteilung nur au inem einzigen Zustand, ergibt der andardisierte 
Heterogenitätsinde n Wert null - . es wird die maximale Homoge eicht. 
Umgeke ichverteilung der Zustände zu ein tandardisie opie-
Wert Est 1989, Franzmann et al. 1999]. 
- - er Zwischenclu rianz 
r Beurteilung der K ation dienen zwei Maße: die Binn tervarianz z rtung 
en Homog nd die Zwisch tervarianz  nschätzung rnen 
Heterogenität. Dabei lässt sich die Gesamtvarianz Cxxt in die Binnen- Cxxw und die Zwischen-
clustervarianz Cxxb zerlegen (vgl. Gleichung 7-2) [vgl. Bortz 1999]. 
Gleichung 7-2: Cxxt = Cxxw + Cxxb     
Cxxt Gesamtvarianz 
Cxxw Binnenclustervarianz (w steht für „within“) 
Cxxb  Zwischenclustervarianz (b steht für „between“) 
 
Folgende Formeln beschreiben die Berechnung der einzelnen Teile der Quadrat-
summenzerlegung [vgl. Bortz 1999].  
 
Gleichung 7-3: 





t, werden somit in der
s e  st
x Est de , d. h nität err
hrt führt eine Gle em s rten Entr
von eins [Coulter 
 
Ermittlung der Binnen und d sterva
Zu lassifik enclus ur Bewe




ijxxt xxC  
( )2∑∑ −=
i j
iijxxw xxC  Gleichung 7-4: 
( )2∑ −⋅=
i
ixxb xxIC  Gleichung 7-5: 
x  arithmetischer Mittelwert des Merkmals x aller Fälle s der 
 Sequenzmenge S 
ix   arithmetischer Mittelwert des Merkmals x aller Fälle j des  
  Clusters Si  
 I Anzahl der Cluster Si 
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3.2 Kenngrößen und Validität der Cluste7.4. rlösung  
Wie Tabelle 7-2 zeigt, weichen die  d ionen S ch vone  
ntifizierbar sind  
logie mit 1005 Wege-Aktivitätenmustern s (44,1 %), 
n Partitionen bsetzt, und  
- Cluster S6 mit der geringsten Besetzung lediglich 4422 Wege-Aktivitätenmustern s (2,0 %) um-
fassend, das ebenso einen großen Abstand zu dem zweitkleinsten Wege-Aktivitätenmuster-
 
 
Unt es Dendrogramms der Clusteranalyse (vgl. Abbildung 7-1 as darüber 
Aufschl  Cluster Si ähnlicher bzw. un cher sind, wird im betrachteten Ausschnitt 
deutlich:  
- 1 merationsprozess der letz  S nd fusioniert erst 
zum Schluss mit den bereits zusammengefassten anderen Wege-Aktivitätenmuster-Typen, 
was eine große Verschiedenheit zu diesen anzeigt. Auffallend ist, dass keine weitere 
Unterteilung von Cluster S1 trotz dessen großer Fallzahl gelingt. 
- Cluster S2 und S3 sowie Cluster S4,  S5 und S6 weisen jeweils Ähnlichkeiten auf, da diese am 
Anfang des Prozesses zusammengefasst werden. 
- Cluster S7 weicht relativ stark von den anderen Partitionen ab, da es erst auf der drittletzten 
Stufe an die bereits gruppierten Wege-Aktivitätenmuster-Typen S4, S5 und S6 angelagert wird. 
 Interne Homogenität und externe Heterogenität der Clusterlösung 
ogenität und der externen Heterogenität der gebildeten 
 anhand der Varianzen der berechneten Sequenzabstände 
Dbio(s,š)s,š∈S (vgl. Gleichungen 7-2 bis 7-5) zeigt: Anteile der Binnenclustervarianz Cxxw von 
lediglich 5,5% an der Gesamtvarianz Cxxt stehen dafür, dass Wege-Aktivitätenmuster s 
desselben Typus Si untereinander ähnlich sind. Demgegenüber indiziert der Anteil der 
Zwischenclustervarianz Cxxb von 94,5 % an der Gesamtvarianz Cxxt eine große Unähnlichkeit 
zwischen den verschiedenen Clustern Si (vgl. Anhang G, Tabelle G-5). 
 
- standardisierte Entropie 
Zur Beurteilung der Heterogenität der erstellten Wege-Aktivitätsprofile je Cluster Si dient die 
Ermittlung der standardisierten Entropie-Werte Est (vgl. Gleichung 7-1) auf Stundenintervall-
Basis als Mittelwert über die gesamte Woche, wie Tabelle 7-2 zeigt. Dessen Spanne reicht von 
25,3 dem niedrigsten durchschnittlichen Entropie-Wert Est bei Cluster S1 bis zu 43,6 dem 
höchsten Index bei Cluster S6.  
 
Aus dem Vergleich der standardisierten Entropie-Indizes Est der sieben Wege-Aktivitätsprofile 
gegenüber der nicht-klassifizierten Zustandsverteilung aller Fälle (1er Clusterlösung) geht 
                                                     
  
 Fallzahl der Cluster  
 Fallzahlen er Partit i erhebli inander ab. Als
Extreme ide
- Cluster S1 als größte Gruppierung der Typo
das sich deutlich von den andere  Si a
Typ S5 aufweist. 
Ähnlichkeiten  der Cluster  
er Hinzuziehung d ), d
uss gibt, welche ähnli
 Cluster S  bleibt im Agglo ten tufen unverändert u
 

- Anteile der Binnen- und der Zwischenclustervarianz an der Gesamtvarianz 
Die Beurteilung der internen Hom
Wege-Aktivitätenmuster-Typologie
22 Damit gilt die von Kutter [1972] formulierte Anforderung einer Fallzahl von mindestens 30 bis 50 gerade als erfüllt. 
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hervor: Die erfolgte Typenbildung führt zu einer Heterogenitätsreduktion in den Wege-
Aktivitätsprofilen mit der Ausnahme von Cluster S6.  
 
Tabelle 7-2: Information zur Clusterlösung 
Clustergröße 
(Anzahl j der 














j % [-] [-] [-] 
1 1005 44,7 25,3 50,4 247,82
2 180 8,0 27,1 79,5 1456,25
3 416 18,5 32,3 87,9 480,75
4 192 8,5 32,8 92,3 725,04
5 150 6,7 34,8 89,4 278,25
6 44 2,0 43,1 122,0 693,78
7 260 11,6 27,4 66,1 407,85
gesamt 2247 100,0 35,6 101,67 1604,18
 
7.4.3.3 Darstellungsstrategie 
Zur Beantwortung der Fragestellung, welche charakteristischen Unterschiede zwischen den sieben 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si der gefundenen Clusterlösung bestehen, sind die einzelnen 
Partitionen Si zu beschreiben und gegenüberzustellen. Dies geschieht auf zwei Analyseebenen: 
- Erstens bilden die erstellten Wege-Aktivitätsprofile (vgl. Abbildung 7-7 bis 7-13) die Basis zur 
Herausarbeitung von Unterschieden zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. 
Relevante Parameter sind dabei die Zeitanteile der Zustände z.  
- Zweitens erfolgt auf einer nachgelagerten Stufe je Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si die wege-
orientierte23 Analyse ausgewählter Kenngrößen des Verkehrsverhaltens (vgl. Tabelle 7-3), die 
nicht ursächlich zur Abgrenzung der Cluster Si beigetragen haben. Abzuleiten sind diese 
Indikatoren aus dem Datenmaterial des MOP.   
 
Innerhalb des gewählten Makrozeitabschnittes der Woche als Basis zur interpersonellen Analyse 
des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens existieren untergeordnete Zeitebenen (vgl. Tabelle 7-3).  
Statt die einzelnen Cluster Si getrennt zu behandeln, findet eine übergreifende Vergleichsanalyse 
statt. Eine bessere Strukturierung der Darstellung ermöglicht dabei eine zweistufige Erläuterungs-
strategie:  
- Erstens erleichtert - soweit inhaltlich vertretbar – in einer ersten Phase eine Zusammenfassung 
mehrerer Cluster Si und / oder Betrachtungszeiteinheiten zu gröberen Einheiten unter der 
Voraussetzung vorhandener Gemeinsamkeiten die Charakterisierung.  
 
                                                     
23 Trotz der geäußerten Einwände an der Auswertestrategie auf der Basis einzelner Ortsveränderungen bzw. deren 
Kombination zu Wegeketten  [u. a. Holz-Rau 1990, Trauer 1990, Kutter 2003] bilden jene dennoch die Grundeinheit der 
Analyse in der nachstehenden Teststudie. Auch viele andere aktuelle Arbeiten [u. a. Schadt et al. 2001; Kloas et al. 2001] 
auf gleicher Datenbasis des MOP operieren auf wegeorientierter Basis. Motiv ist u. a. die Verfügbarkeit entsprechend 
aufbereiteter Ausgangsdaten. Anstoß nehmen die Kritiker an der für Analyse- bzw. Modellierungszwecke nicht 
angemessenen Abbildung des tatsächlichen Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens auf Wegebasis: Als Grund führt Kutter [2003] 
u. a. eine geringere Validität der Erfassung disponibler Tätigkeiten infolge unterschiedlicher Wertigkeiten von Aktivitäten an. 
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- Zweitens lassen sich daran anschließend existierende Abweichungen unter den aggregierten 
Beschreibungseinheiten herausarbeiten.  
 
-3: Kenngrößen und Betrachtungszeitebenen der Darstellung Tabelle 7
Zeitebene
Parameter 
Woche Tag Tagesverlauf 
Zeitverwendung (Abgrenzungsparameter): 
Aktivitäten und Ortsveränderungen 5 5 5 
Kenngrößen des Verkehrsverhaltens (abgeleitete Parameter): 
- Außer-Haus-Anteil 5 6 6 
- wegebezogene Verkehrsmittelnutzung 5 6 6 
- Ortsveränderungszahl 5 6 6 
- Entfernung 5 6 6 
- Wegekette  5 6 6 
Legende: 5 erläutert 6 nicht erläutert  
 
Unterschiede zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si werden erkannt, indem deren Be-
schreibungsgrößen in Relation zur gesamten Typologie - das heißt zu allen Fällen (Menge S aller 
Sequenzen s) - gesetzt werden. Zur Veranschaulichung der clusterspezifischen Abweichungen 
dienen Diagramme in der Darstellungsform eines Spinnenetzes (vgl. Anhang G, Abbildung  G-1 bis  
G-7).  
7.4.3.4 Wege-Aktivitätsprofile auf verschiedenen Zeitebenen 
 
a) Zeitebene Woche: Zeitverwendung für Tätigkeiten und Ortsveränderungen  
 
 Zeitverwendung für Tätigkeiten 
 
Anhand fehlender oder vorhandener Zeitbudgets für die Pflichtaktivitäten Arbeiten / dienstlich auf 
der einen Seite und Ausbildung auf der anderen Seite lässt sich vorweg eine grobe Abgrenzung 
der Cluster Si in drei Grobkategorien vornehmen. Je nach Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si zeichnet 
sich die Wirksamkeit unterschiedlicher gesellschaftlich-institutioneller Zeitordnungen ab (vgl. 
Anhang G, Tabelle G-I): 
- Cluster S1 („disponible Tätigkeiten“) 
Bei Cluster S1  erreichen obligatorische Aktivitäten äußerst geringe Zeitanteile. Es ist diejenige 
Gegenzug mit dem 
geringsten zeitlichen Umfang für Außer-Haus Aktivitäten sowie der niedrigsten Unterwegszeit. 
Wird das Haus verlassen, so handelt es sich fast ausschließlich um Freizeitaktivitäten oder 
Einkaufs / Service Tätigkeiten, wobei das Zeitbudget letzterer im Vergleich zu allen Fällen weit 
überproportional ist. Lediglich der allgemein wirksame Taktgeber Ladenöffnungszeiten spielt 
eine Rolle (vgl. Abbildungen 7-3 und 7-4). 
Partition mit der am Abstand größten häuslichen Zeitbindung und im 
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Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit zu Hause
ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer Fahrrad zu Fuß
 
Abbildung 7-3: Zeitverwendung nach Clustern über die Woche 
 
- Cluster S7 („Ausbildung“) 
Als kennzeichnend für Cluster S7 erweist sich die Dominanz der Pflichttätigkeit Ausbildung 
(Faktor 7,7), demgegenüber nur marginale Zeitanteile für die andere obligatorische Tätigkeit 
Arbeiten / dienstlich auftreten. Somit prägen die Unterrichtszeiten der Ausbildungs-
einrichtungen diesen Wege-Aktivitätenmuster-Typ. Der Zeitaufwand für außer Haus verbrachte 
Freizeittätigkeiten übertrifft weit das Mittel aller Fälle. Dagegen nimmt zu Hause verbrachte 
Zeit wenig und Versorgung / Service besonders wenig Zeit in Anspruch (vgl. Abbildung 7-5).  
 
- arbeitsbezogene Cluster S2, S3, S4, S5 und S6 
Die meisten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si unterliegen Zeitgebern der Arbeitswelt. Bei den 
genannten Clustern zeichnen sich grundsätzliche Parallelen in der Zusammensetzung nach 
Tätigkeitstypen ab, wobei eindeutig als Hauptakt iv i tät  Arbeiten / dienstlich mit großem 
zeitlichen Umfang dominiert. Keine nennenswerte Zeitinanspruchnahme ist für die Tätigkeit 
Ausbildung außer bei Cluster S5 feststellbar. Hingegen grenzen sich die Partitionen 
untereinander in erster Linie durch unterschiedliche Zeitbudgets der Hauptaktivität Arbeit / 
dienstlich ab, wobei die Spanne von einer fast 50-Stunden-Woche bei Cluster S2 bis zu einer 
16-Stunden-Woche bei Cluster S5 reicht. Folgender tendenzieller Zusammenhang ist 
festzustellen: Je länger die Tätigkeit Arbeiten dauert, desto weniger Zeit bleibt für Aktivitäten 
zu Hause und andere Außer-Haus-Tätigkeiten. Tendenzen einer Ausdifferenzierung infolge 
einer Deregulierung der gesellschaftlichen Zeitstrukturen schlagen sich deutlich in den 
unterschiedlichen Arbeitszeiten der verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si nieder. 
 
 Zeitaufwand für Ortsveränderungen 
 
Der Zeitaufwand für Ortsveränderungen in der Summe aller Modi über alle Wochentage variiert 
stark zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. So nimmt im Gegensatz zur 
Zeitverwendung für Tätigkeiten A die Unterwegszeit bei einer Zunahme des Zeitbudgets für 
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Arbeiten /dienstlich nicht ab. Den Höchstwert aller Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si errreicht 
Cluster S4 mit 1:40 h pro Fall und Tag. Vergleichsweise geringere Reisezeitbudgets weisen die 








Außer Haus je Tag 
Ortsveränderungen je Tag
zu Hause je Tag 
Arbeiten / dienstlich je Tag 
Ausbildung je Tag
Einkaufen / Service je Tag
Freizeit je Tag
zu Fuß je Tag 
 Fahrrad je Tag
MIV-Selbstfahrer je Tag
MIV-Mitfahrer je Tag 
 ÖV-Nutzung je Tag



















Abbildung 7-4: clusterspezifische Abweichungen der Zeitverwendung für Aktivitäten  
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Abbildung 7-5: clusterspezifische Abweichungen der Zeitverwendung für Aktivitäten  
 und Ortsveränderungen (Cluster S2, S3, S4, S5 und S6) 
 
 F a l l b e i s p i e l  150 
 WEGE-AKTIVITÄTENMUSTERTYPOLOGIE AUF WOCHENBASIS 
 
Weiterhin charakterisieren unterschiedliche Zeitbudgets für Ortsveränderungen in Abhänigkeit des 
Verkehrsmittels die einzelnen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. Dies belegen beispielsweise  
- besonders hohe Reisezeitbugets des MIV-Selbstfahrens für Cluster S2 und S4, des Zufuß-
gehens für Cluster S1, des Fahrradfahrens für Cluster S7 und S4, des MIV-Mitfahrens für 
Cluster S7 sowie der ÖV-Nutzung für Cluster S7 , S3 und  S5 
- weit unterdurchschnittliche Zeitaufwendungen des MIV-Selbstfahrens für Cluster S1, des 
Zufußgehens für Cluster S2, des Fahrradfahrens für Cluster S1 und S5, des MIV-Mitfahrens für 
Cluster S2 und S3 sowie der ÖV-Nutzung für Cluster S4 und S2. 
  
b) Zeitebene Tag: Zeitverwendung für Tätigkeiten und Ortsveränderungen  
 
Aus der qualitativen Analyse der Zeitverwendung im Wochenverlauf durch Sichtung der Wege-
Aktivitätsprofile an den einzelnen Tagen (vgl. Abbildung 7-6) lassen sich bei den Clustern Si  
zunächst folgende strukturellen Übereinstimmungen in den Zeitquanten für Tätigkeiten A und Orts-
veränderungen W feststellen, die vorweg eine Aggregierung von einzelnen Tagen zu Tagestypen 
ermöglichen: 
- Erstens variiert bei den meisten Clustern Si die Zeitverwendungsstruktur an den Werktagen 
Montag bis Donnerstag kaum, so dass diese Tage im Weiteren vereinfacht als Einheit 
betrachtet werden.  
- Zweitens nimmt der Freitag bei einigen Clustern Si als Brückentag zum Wochenende hin eine 
Sonderstellung ein, so dass eine getrennte Abhandlung notwendig ist.  
- Drittens gilt die gleiche Erfordernis einer separaten Analyse sowohl für den Samstag als auch 
den Sonntag. Beide Tage weisen jeweils infolge des Wegfalls bzw. eines starken Rückgangs 
der Zeitinanspruchnahme von Pflichtaktivitäten bei den meisten Clustern eine völlig andere 
Zeitverwendungsstruktur gegenüber den Werktagen auf. 
 
Die vorgenommene Kategorisierung der Einzeltage zu Zeitblöcken wird auch durch die Ergebnisse 
der Analyse der intrapersonellen Tag zu Tag Variabilität auf Clusterbasis (vgl. Abschnitt 7.4.3.5) 
tätigt.  
 
Die Gegenüberstellung der Zeitverwendungsstrukturen der vier abgegrenzten Zeiteinheiten zeigt: 
Tendenziell gleichen sich die verschiedenen Cluster Si untereinander im Laufe der Woche von den 
Werktagen Montag bis Donnerstag, über den Freitag, den Samstag zum Sonntag hin an, da die 
zwischen den Clustern stark abgrenzend wirkende jeweilige Hauptaktivität zum Wochenende hin 
an Gewicht verliert (siehe auch Abbildung 7-15). 
- Normalwerktage Montag bis Donnerstag 
Die Zeitverwendung an den Werktagen Montag bis Donnerstag prägt clusterspezifisch jeweils 
die Hauptaktivität. Gründe für die großen Unterschiede zwischen den Partitionen sind 
entweder die unterschiedlichen Typen relevanter Hauptaktivitäten - disponible Tätigkeiten bei 
Cluster S1, Arbeiten / dienstlich bei Cluster S1 bis S6 sowie Ausbildung bei Cluster S7 - oder 
weiter differenziert bei Cluster S2 bis S6 divergierende Zeitquanten der dominierenden 
Arbeitstätigkeit – z. B. 10 Stunden-Arbeitstage bei Cluster S2, 8-Stunden Arbeitstage bei 
Cluster S3 usw. Cluster S6. Die Wege-Aktivitätenmuster-Typen S1, S2, S3, S4 und S7 lassen 
hohe Tag zu Tag Verhaltensstabilitäten erkennen, unterdessen trifft dies auf Cluster S5 und S6 
nicht zu. Der bereits auf Wochenbasis konstatierte Zusammenhang zwischen 
Zeitinanspruchnahme durch eine obligatorische Hauptaktivität und verbleibender Zeit für 
bes
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andere Tätigkeiten ausgenommen dem Zeitbudget für Ortsveränderungen verstärkt sich an 
den Werktagen.  
- Freitag 
Die clusterspezifischen Tätigkeitstypen und Fortbewegungsarten sind am anormalen Werktag 
Freitag die gleichen wie an den Werktagen vorher, jedoch differieren bei den meisten Clustern 
Si die Zeitanteile mehr oder weniger stark gegenüber den vorausgehenden Werktagen. 
Veränderungen in der Zeitverwendung äußern sich dabei in einem Zugewinn von Zeit für die 
Aktivitäten Freizeit, Einkaufen, zu Hause sowie für Ortsveränderungen einerseits und einer 
korrespondierenden Abnahme des zeitlichen Umfangs für Pflichtaktivitäten andererseits. Aus 
der Differenzierung der Cluster Si nach der Bedeutung dieser Verschiebungen zeichnet sich in 
der Tendenz folgender Zusammenhang ab: Die Effekte sind um so stärker ausgeprägt, desto 
höher die Zeitinanspruchnahme für die tagesbestimmenden Pflichtaktivitäten an den Tagen 
vorher ausfällt. Das heißt: Besonders betroffen sind Cluster S2 und S3, während die 
Veränderungen bei anderen Wege-Aktivitätenmuster-Typen (z. B. Cluster S4, Cluster S5) 
weniger gravierend ausfallen.  
- Samstag 
Die Wege-Aktivitätsprofile derjenigen Cluster Si mit dominierenden Pflichtaktivitäten Arbeiten 
oder Ausbildung - außer Cluster S6 - prägen samstags disponible Tätigkeiten. Sie gleichen 
sich an diesem Tag untereinander an und stimmen ungefähr in der Zeitverwendung mit Cluster 
S1 überein, dessen Zeitverwendungsstruktur unabhängig vom Wochentag durch freie 
Aktivitäten geprägt ist. Deutlich setzt sich Cluster S6 von dieser Entwicklung ab: Hier entfällt 
analog zu Cluster S1 der sonst erkennbare Bruch in der Zeitverwendungsstruktur von den 
Werktagen zum Wochenende hin. Entgegen allen anderen Clustern dominiert hier jedoch die 
Tätigkeit Arbeiten den Samstag. Im Vergleich der Cluster S2, S3, S4 und S5 sticht wiederum 
hervor: Versorgungs- und Freizeitaktivitäten erreichen dann besonders hohe Zeitanteile, wenn 
die Zeitinanspruchnahme der Tätigkeit Arbeiten an den Werktagen vorher hoch ist. Dieser 
Zusammenhang ist als Verlagerungseffekt im Wochenverlauf inhaltlich erklärbar, der sich 
besonders prägnant bei Cluster S2 abzeichnet. Demgegenüber steht das Absinken des 
zeitlichen Umfangs für Einkaufs- und Freizeitaktivitäten bei Cluster S1 für ein 
Ausweichverhalten durch Meidung der Zeiten starker Verkehrs- und Aktivitätsnachfrage. Die 
Unterwegszeiten in der Summe aller Verkehrsmittel bleiben bei sämtlichen Typen Si mehr oder 
minder auf dem Niveau der Tage vorher, jedoch verliert das MIV-Selbstfahren und die ÖV-
Nutzung an Stellenwert, während das Zufußgehen, das Fahrradfahren und das MIV-Mitfahren 
an Bedeutung gewinnen. 
- Sonntag  
Mit der Ausnahme von Cluster S6 - hier prägt die Aktivität Arbeiten den Tagesablauf - weicht 
die sonntägliche Zeitverwendung der anderen Cluster Si nur geringfügig voneinander ab: Im 
Tagesvergleich nehmen bei allen Clustern Si die zu Hause verbrachte Zeit und die Zeitanteile 
für Freizeit die höchsten Werte an. Dagegen reduziert sich die Unterwegszeit, wobei 
Verschiebungen in den Zeitbudgets der Verkehrsmittel deutlich werden: Zuwächse von 
Zeitquanten verzeichnen das Zufußgehen und das MIV-Mitfahren sowie Rückgänge die ÖV-
Nutzung und das MIV-Selbstfahren. 
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Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit zu Hause
ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer Fahrrad zu Fuß
Abbildung 7-6: Zeitverwendung je Tag nach Clustern im Wochenverlauf 
 
Zusammenfassend lassen sich aus der Analyse der Zeitverwendung auf Tagesebene die 
arbeitsbezogenen Cluster weiter differenzieren, wobei sich folgende eindeutig beschreibaren 
ege-Aktivitätenmuster-Typen Si in Abhängigkeit des täglichen Zeitaufwandes für 
Arbeiten/dienstlich herauskristallisieren: Cluster S2 mit einem 10-Stunden-Arbeitstag 
(„Mehrarbeit“), Cluster S4 mit einem 5-Stunden-Arbeitstag („Teilzeitarbeit“) und Cluster S5 mit 
einem 3-Stunden-Arbeitstag („sporadische Arbeit“). Ungefähr gleichauf mit einer 40-Stundenwoche 
liegen Cluster S3 und Cluster S6: Bei erstgenanntem konzentriert sich Arbeiten / dienstlich auf die 
Werktage, während bei Cluster S6 an allen Wochentagen gearbeitet wird. 
  
c) Zeitebene Tagesverlauf: Zeitverwendung für Tätigkeiten und Ortsveränderungen  
 
Die bereits formierten Tageskategorien (Mo-Do, Fr, Sa, So) aus der Analyse auf Tagesbasis 
bleiben indessen unverändert bestehen, so dass lediglich zu klären ist, welche Cluster Si zu 
Vorweg-Betrachtungseinheiten zusammengefasst werden (vgl. Abbildungen 7-7 bis 7-13). 
- Erstens erfolgt an den Werktagen Montag bis Donnerstag eine gemeinsame Betrachtung der 
Cluster S2, S3, S4 und S7, denn bei allen ist ein tagesablaufbestimmender homogener Zeitblock 
mit einer Pflichtaktivität vorhanden. Bei den restlichen Wege-Aktivtätenmuster-Typen Si 
erscheint eine getrennte Abhandlung sinnvoll. 
- Zweitens ermöglicht die große strukturelle Ähnlichkeit der Tagesmuster aller Cluster Si 














































Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert













































Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert
Abbildung 7-8: Wege-Aktivitätsprofil S2 („Mehrarbeit“) 
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Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert












































Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert
ildung 7-10: Wege-Aktivitätsprofil SAbb 4 („Teilzeitarbeit“) 













































Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert












































Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert
Abbildung 7-12: Wege-Aktivitätsprofil S6 („flexible Nacht-, Schicht- und Wochenendarbeit“) 
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Arbeiten / dienstlich Ausbildung Einkaufen / Service Freizeit
zu Hause ÖV-Nutzung MIV-Mitfahrer MIV-Selbstfahrer
Fahrrad zu Fuß Entropie standardisiert
Abbildung 7-13: Wege-Aktivitätsprofil S7 („Ausbildung“) 
 
 Werktage Montag bis Donnerstag 
- Cluster S1   
Aus Abbildung 7-7 geht ein typischer Tagesverlauf mit zwei Spitzen höherer Intensitäten für 
Außer-Haus Aktivitäten und Ortsveränderung für Cluster S1 hervor, wobei die üblichen 
Spitzenzeiten der Aktivitäts- und Verkehrsnachfrage anderer Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
- Cluster  S2, S3, S4 und S7 
Cluster S2, S3, S4 und S7  (vgl. Abbildung 7-8 bis 7-10 und 7-13) kennzeichnet jeweils einen 
tagesverlaufbestimmenden Block der maßgebenden Pflichtaktivität Arbeiten oder Ausbildung 
mit sehr hohem Zeitanteil (>90 %), mit ungefähr gleichem Beginn, aber unterschiedlichem 
Ende und damit auch unterschiedlicher Dauer. Eine weitere Gemeinsamkeit betrifft das 
Auftreten von Spitzenstunden des Verkehrs, die sich jeweils auf die Zeiten vor Beginn und 
nach dem Ende der Hauptaktivität konzentrieren. Sehr stark ausgeprägt ist die 
Ortsveränderungsspitze bei Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7. Als Besonderheit zeichnet sich 
während den Spitzenzeiten des Verkehrs gegenüber den anderen Zeiten ein 
überproportionaler Stellenwert folgender Verkehrsmittel ab: das MIV-Selbstfahren bei Cluster 
S2 sowie die ÖV-Nutzung bei Cluster S7, Cluster S3 und Cluster S4.  
- Cluster S5  
Die Tagesmuster (vgl. Abbildung 7-11) von Cluster S5 erweisen sich an den Werktagen als 
relativ heterogen, so dass ein typischer Verlauf kaum extrahierbar ist. Dennoch lassen sich 
einige strukturelle Gemeinsamkeiten in den Tagesverläufen erkennen.  
- Zeitblöcke für  Arbeiten und Ausbildung erstrecken sich über den ganzen Tag, wobei 
tendenziell die Zeitquanten morgens wesentlich höher sind als nachmittags.  
rsorgungstätigkeiten treten erst in den 
gemieden werden. 
- Hohe Zeitquanten für Freizeit- und Ve
Nachmittagsstunden auf. 
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- Cluster  S6 
Sehr variable Tagesverläufe ergeben sich bei Cluster S6 an den Werktagen. Diese weisen 
folgende Übereinstimmungen auf:  
- Nachts lassen sich nennenswerte Zeitquanten für die dominierende Tätigkeit Arbeiten 
identifizieren, was dieses Cluster von allen anderen klar abgrenzt.  
- Weiter fallen tendenziell die Zeitquanten für Außer-Haus Aktivitäten in den 
Vormittagsstunden im Vergleich zu den Nachmittagstunden, bedingt durch die Ausübung 
obligatorischer Tätigkeiten, höher aus.  
  
 Freitag (alle Cluster) 
Bei allen Clustern (außer Cluster S6) deuten sich Veränderungen im Tagesmuster freitags 
gegenüber den Werktagen vorher an, wobei die clusterspezifischen Kontraste in den Zeit-
verwendungsstrukturen erhalten bleiben. Die Unterschiede äußern sich in höheren Zeitanteilen 
für Freizeit- und Einkaufsaktivitäten in den Nachmittags- und Abendstunden, wobei dies 
besonders Cluster S2 und S3 betrifft: Bereits in den Mittagsstunden gehen bei beiden Clustern 
die Zeitanteile des tagesablaufstrukturierenden Zeitblockes der Tätigkeit Arbeiten zurück, 
während entgegengesetzt die Zeitquanten für andere Außer-Haus-Tätigkeiten ansteigen. 
Ferner verteilen sich die Unterwegszeiten gleichmäßiger auf die Nachmittagsstunden 
einhergehend mit einer Zunahme an Zeitquanten. Im Gegensatz zu den anderen Werktagen 
ist die Nachmittagsspitze des Berufsverkehrs zeitlich vorgezogen und ersteckt sich über einen 
längeren Zeitraum. Gleichzeitig kommen Freizeit- und Einkaufsverkehre hinzu, was zu 
anderen Belastungszuständen des Verkehrssystems führt. Unverändert bleibt die zeitliche 
esamt. 
 Samstag   
- Cluster S1, S2, S3, S4, S5 und S7  
Strukturelle Ähnlichkeiten der samstäglichen Tagesmuster zeichnen sich bei den genannten 
Clustern Si ab (vgl. Abbildung 7-7 bis 7-11 und 7-13). Nachstehende Besonderheiten der 
davon etwas abweichenden Cluster S7 und S1 sind erwähnenswert: 
- Cluster S1 kennzeichnet ein leichtes Absinken der Außer-Haus verbrachten Zeit um die 
Mittagszeit, so dass in den Nachmittagsstunden eine zweite Spitze vorhanden ist. 
Außerdem fehlen Zeitanteile für die Aktivität Arbeiten morgens.  
- Charakteristisch für Cluster S7 ist ein Tagesmaximum von Außer-Haus-Aktivitäten erst am 
späten Nachmittag, wobei hohe Zeitanteile für Freizeitaktivitäten bis in die Nachtstunden 
andauern. Generell ohne Bedeutung sind obligatorische Aktivitäten. 
- Cluster S6 
Das samstägliche Tagesmuster von Cluster S6 (vgl. Abbildung 7-12) bildet im Vergleich der 
Cluster Si die Ausnahme: Sowohl tagsüber als auch nachts sind Zeitquanten für Arbeiten 
der 
luster 
S3 und S4 nicht feststellbar. 






- Cluster S1, S2, S3, S4, S5 und S7  
Zwischen den sonntäglichen Tagesverläufen aller Cluster Si - ausgenommen Cluster S6 - 
existieren nur geringe Unterschiede (vgl. Abbildung 7-7 bis 7-11 und 7-13). In folgenden 
wesentlichen Charakteristika unterscheiden sich die einzelnen Typen:    
- Während bei Cluster S1, S2 und S5 in den Mittagsstunden ein leichter Rückgang 
Außer-Haus-Aktivitäten und Ortsveränderungen deutlich wird, ist dieser Effekt bei C
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- Bei Cluster S7 sind durchgängig Zeitanteile für Freizeitaktivitäten in der Nacht von 
Samstag auf Sonntag vorhanden und das Tagesmaximum ist zeitlich auf die späten 
Nachmittags-stunden verschoben. 
Cluster S  - 6
Charakteristisch für den gennanten Wege-Aktivitätenmuster-Typ ist ein Tagesmuster (vgl. 
Abbildung 7-12), dessen Verlauf Zeitquanten für Arbeiten sowohl tagsüber als auch nachts 
kennzeichnen.  
 
Zur plakativen Abgrenzung der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si verbleiben nur noch die 
Unterscheidung von Cluster S3 und S6 mit tagesablaufbestimmender Tätigkeit Arbeiten / dienstlich 
und der 40-Stundenwoche. Auf der Ebene, welche die zeitliche Lage der Hauptaktivität im 
Tagesverlauf betrachtet, wird klar: 
- Cluster S3 steht für die Normalarbeitszeit, welche die Arbeitstage und die -woche durch festen 
Beginn und Ende der Arbeitszeiten sowie ein arbeitsfreies Wochenende uniformiert. 
- Demgegenüber zeichnen sich für Cluster S6 sehr variable Arbeitszeiten außerhalb der 
Korridore der No rma la rbe i tsze i t  ab - die Nacht-, Schicht und Wochenendarbeit. 
 
7.4.3.5 Intrapersonelle Tag zu Tag Variabilität auf Clusterbasis  
 
 Einordnung des Forschungsansatzes 
 
Aktuelle Beiträge von Pendyala [2000],  Zimmermann et al. [2001] und Lipps [2001] dokumentieren 
bereits ausführlich den Forschungsstand von einschlägigen empirischen Arbeiten, die sich der 
Analyse der intrapersonellen Variabilität des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens widmen. Ohne 
deswegen entsprechende Studien im Detail zu würdigen, beschränkt sich die Einordnung des 
genen Ansatzes zur Untersuchung der intrapersonellen Tag zu Tag Variabilität auf eine knappe 
zu den anderen Arbeiten:  
- Erstens zählt die vorliegende Untersuchung zu den wenigen musterorientierten 
intrapersonellen Analysen, wie beispielsweise auch die Arbeiten von Jones et al. [1988], 
Heller-Kemp et al. [2000] bzw. zum Teil Zimmermann et. al. [2001] und Schlich et al. [2000]. 
Viele der themenbezogenen Studien betrachten als Analyseeinheit lediglich Kenngrößen des 
Raum-Zeit-Verhaltens - beispielsweise die Ortsveränderungszahl [u. a. Pas et al. 1986, Pas et 
al. 1995].  
- Zweitens unterscheidet sich die Untersuchungsstrategie grundlegend gegenüber anderen 
musterorientierten Multimethodenansätzen [u. a. Zimmermann et al. 2001], wie die nach-
stehende Abbildung 7-14 zeigt. 
- Drittens beruht die vorliegende Berechnung der Sequenzabstände auf dem biologischen statt 
auf dem geometrischen Abbildungsprinzip [u. a. Jones et al. 1988]. Gegenüber anderen Unter-
suchungen auf erstgenanntem Prinzip [Zimmermann et al. 2001] ist die Methode zur 
Sequenzdistanzbestimmung im Anwendungsfall zusätzlich empirisch am Untersuchungs-
gegenstand ausgerichtet.  
- Viertens beschränkt sich der Untersuchungszeitraum lediglich auch eine Woche, während 
andere Studien [u. a. Hanson et al 1986, Hanson et al. 1988, Axhausen et al. 2002] längere 
Zeitabschnitte betrachten.  
ei
Darstellung wesentlicher Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten 
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- Fünftens erfolgt der induktive Analyseschritt der vorliegenden Studie mit Hilfe der Logit-
Analyse. Teilweise fehlt in anderen Arbeiten ein entsprechender strukturen-prüfender Schritt 
[u. a. Jones et al. 1988] oder die dort eingesetzten Methoden (z. B. Kreuztabellenanalyse) 




intrapersonelle Tag zu Tag Abstände der 
Wege-Aktivitätenmuster aller Tage über alle 
Personen
interpersonelle Abstände der Wege-
Aktivitätenmuster aller Personen über den 
Makrozeitabschnitt
Bildung der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie
intrapersonelle Tag zu Tag Abstände der 
Wege-Aktivitätenmuster aller Tage je Cluster
„Standardvorgehensweise“:












Erklärung der Affinität zu Wege-Aktivitäten-
muster-Typen anhand von Merkmalswerten 
relevanter Personen- und Kontextvariablen
Identifikation
Erklärung der Affinität zu Wege-Aktivitäten-
muster-Typen anhand von Merkmalswerten 








Abbildung 7-15 zeigt je Cluster Si sowie für alle Fälle den mittleren Sequenzabstand D(sd,šd)sd,šd∈Sd  
auf intrapersoneller Analyseebene im Vergleich aller Tage auf Wochenbasis untereinander.  
 
Den Vergleichen d  Zeitblöcke 
zugrunde, die sich in Abbildung 7-15 grob abzeichnen: Normalwerktage (Mo, Di, Mi, Do), 
atypischer Werktag Freitag, Samstag und Sonntag.  
- Erstens zeichnen sich Zeitblöcke stabilen Verhaltens mit erheblichen Abweichungen zu 
anderen Tageskategorien bei einigen Clustern ab, bei anderen wiederum nicht.  
- Bei Cluster S2, S3, S4 und S7 indizieren die Werktag-Wochenende-Unterschiede 
entsprechende Wochenrhythmen, dagegen sind jene bei Cluster S1  nicht erkennbar. 
- Ebenso weicht der Freitag je Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si mehr (Cluster S2, Cluster S3) 
1 und Cluster S4) stark von den anderen Werktagen ab, was eine 




h und damit instabiles Raum-Zeit-
 
er Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si liegen zur Strukturierung vier
oder minder (Cluster S5, S
- Zweitens erweist sich das Niveau der intrapersonellen Tag zu Tag Variabilität auf Clusterbasis
als sehr unterschiedlich zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. Zum Beispie
kennzeichnet Cluster S1 sehr stabiles, routinisiertes Verhalten, währenddessen insbesondere
für Cluster S6 eine hohe Variabilität im Tagesvergleic
Verhalten typisch ist.  
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Tag zu Tag Vergleich 









Abbildung 7-15:  mittlere Sequenzabstände je Cluster sowie aller Fälle im intrapersonellen Tag 
 zu Tag Vergleich (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n =2247 Fälle) 
 
Zusammenfassend lässt sich festhalten: Durch interpersonelle Segmentierung der Wege-
Aktivtätenmuster s gelingt implizit die Abgrenzung von Clustern Si mit unterschiedlichen Formen 
intrapersoneller Tag zu Tag Variabilität im Raum-Zeit-Verhalten. Trotz eines abweichenden 
Vorgehens decken sich die erzielten Ergebnisse in der Tendenz mit denjenigen der aktuellen 
„Mobidrive-Studie“ [vgl. Zimmermann et al. 2001].  
 
7.4.3.6 Kenngrößen des Verkehrsverhaltens 
 
Die nachstehende deskriptive Analyse befasst sich mit der Fragestellung, inwieweit Unterschiede 
bzw. Übereinstimmungen zwischen den gebildeten Clustern Si in Bezug auf ausgewählte 
re Kenngrößen des Verkehrsverhaltens bestehen. Entsprechende Abbildungen 
ktivitätenmuster-Typ Si die longitudinale Entwicklung der jeweiligen 
Kenngröße über die Woche. 
 
Zur Abgrenzung der Cluster Si im Hinblick auf das Verkehrsverhalten fasst zusammen, wie groß 
deren relative Abweichung von Durchschnittswert aller Fälle bei den einzelnen Indikatoren ausfällt 
und veranschaulicht dadurch typische Verkehrsverhaltensweisen. Indikatoren, bei denen im 
Clustervergleich besonders starke Abweichungen auftreten, sind die Kenngrößen Reiseweite und 












Zeitverwendung Ortsveränderungen, je Tag [hh:mm]
Anteil Wege zu Fuß je Tag [%]
Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbstfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]



















Abbildung 7-16: clusterspezifische Abweichungen  in den Verkehrsverhaltensweisen der 








Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Anteil Wege zu Fuß je Tag [%]
Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbstfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung zu Fuß je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]



















bbildung 7-17:  clusterspezifische Abweichungen in den Verkehrsverhaltensweisen der 
Cluster S1, S6 und S7
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- in einer starken Affinität des Zufußgehens bei Cluster S1, der ÖV-Nutzung bei Cluster S7, des 
MIV-Selbstfahrens bei Cluster S2 und S4, des Fahrradfahrens und des MIV-Mitfahrens bei 
Im Analysefall beträgt die durchschnittliche tagesspezifische Außer-Haus-Quote, die darüber 
Auskunft gibt, ob Tätigkeiten außer Haus realisiert werden, über alle Wochentage und Fälle 91,9 % 
(vgl. Anhang G, Tabelle G-II). Die Quote von Personen, die das Haus nicht verlassen, weicht an 
den Werktagen nur geringfügig voneinander ab und erreicht einen Wert von ungefähr 95 %. 
Samstags geht die Verkehrsbeteiligungsquote auf ca. 89 % zurück. Den geringsten 
Häufigkeitswert hierfür mit 80 % lässt sich für den Sonntag feststellen (vgl. Abbildung 7-18).  
 
Aus der festgestellten marginalen Quote von ca. 0,2 % von immobilen Personen an allen 7 Tagen 
folgt: Die prinzipiell zu erwägende Bildung eines eigenen Clusters der „Immobilen“ macht aufgrund 
der äußerst geringen Fallzahl (n < 5 bei einer Stichprobe von 2247) keinen Sinn.  
 
Cluster S7 , 
- in einer niedrigen Affinität der ÖV-Nutzung bei Cluster S1, S2 und S4, des Zufußgehens bei 
Cluster S2 und S6, des MIV-Selbstfahrens bei Cluster S7 und des MIV-Mitfahrens bei Cluster S2 
und S3.   
- in hohen mittleren Reiseweiten bei Cluster S2, S3, S4 und S5 und niedrigen bei Cluster S1 und 
S7 sowie 
- in einer hohen durchschnittlichen Wegezahl bei Cluster S4 und einer niedrigen bei Cluster  S1 
und S7. 
 






























































































































































































Abbildung 7-18: mittlerer Außer-Haus-Anteil pro Tag im Wochenverlauf je Cluster und für alle 
 Fälle  (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n =2247 Fälle)  
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Eine Gegenüberstellung der Cluster Si zeigt Unterschiede in der jeweils mittleren 
Verkehrsbeteiligung über alle Wochentage, wobei sich drei Niveaubereiche herauskristallisieren 
G, T
iederum im Groß  weisen die Clus r 
mit der Hauptaktivität Arbeit mit 96,6 bis 97,1 % die höchsten 
erkehrsbeteilungsquoten und Cluster S1 ohne disponible Tätigkeit mit 8 % die niedrigste auf. 
en diesen Extremen ordnen sich die Außer-Haus-Anteile von Cluste  und n. 
 
rhe oc rlauf ist beso  erw nswert: Clust
en an den Werktagen beinahe oder ganz eine 100%-Quote bei der Verkehrs-
ierte Entropie-Maß Est (vgl. Gleichung 7-1) für die intracluster Zustands-
er-Haus-Anteils mit den Zuständen „Haus verlassen“ und „Haus nicht 
n“ untersch mit der Au n Cluster S entsp che r alle
Fälle. Da die Typolo ng wird ei erogenitäts rreicht (vgl. 
Anhang 
 
 Verkehrsmitt rkehrsmittel) nach Wegen 
 
Ohne ein   Si vorzune er wege odal
Split über alle T meisten rtsveränderungen werden mi stfahrer, 
a. 14,3 % als MIV-M , i a d 8,1% mi
ehr zurückgelegt (vgl. Anhang G, Tabelle G-2). Im Wochenverlauf verändert sich 
ung: An den einzelnen Werktagen bleiben die Anteile relativ konstant, 
dagegen nehmen am Wochenende - besonders am Sonntag - die Anteile von MIV-Mitfahren und 
Zufußgehen zu. Im Gegenzug sinken die Quoten für die ÖV-Nutzung, das MIV-Selbstfahren und 
der Fahrradnutzung (vgl. Abbildung 7-19).  
 
Zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si bestehen Unterschiede, ob und inwieweit Tag zu 
Tag Anteilsverschiebungen in der Verkehrsmittelnutzung auftreten: Eine hohe werktägliche 
Konstanz weisen Cluster S1, S2 und S7 auf, wohingegen die Variabilität bei Cluster S3, S4, S5 und 
S6 stärker ausgeprägt ist. Auffallend ist der Rückgang der ÖV-Nutzung bei Cluster S3 freitags. 
 
Die wegebezogenen Anteile der Hauptverkehrsmittel nach Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si auf 
ochenbasis zeigt Abbildung 7-19. Daraus ist ersichtlich, dass  
en Anteilen 
 (20,1 %)  
die Extreme der Typologie repräsentieren. Die Struktur der Verkehrsmittelnutzung bei allen 
anderen Clustern Si bewegt sich zwischen diesen beiden Polen. 
(vgl. Anhang abelle G-2). Die Abgrenzung der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si deckt sich 
w en und Ganzen mit derjenigen nach der Hauptaktivität. So te
S2, S3, S4 und S6 
V 7,1 
r SZwisch 5 S7 a
Eine clusterspezifische Be
S
sonde it im W henve nders ähne er S2, 
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G, Tabelle G-4). 
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ie O t ca. 48 % als MIV-Selb
ungefähr 21 % zu F
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itfahrer 8,6 % m t dem F hrrad un t dem 
die Verkehrsmitte
W
- Cluster S2 mit fast drei von vier Wegen als MIV-Selbstfahrer sowie sehr geringen Quoten für 
alle anderen Modi und 
- Cluster S7 mit lediglich etwas über jedem 10. Weg als MIV-Selbstfahrer sowie groß
für die ÖV-Nutzung (24,7 %),  das MIV-Mitfahren  (22,8 %) und die Fahrradnutzung
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zu Fuss Fahrrad MIV-Selbstfahrer MIV-Mitfahrer ÖV-Nutzung
Abbildung 7-19: wegebezogene Verkehrsmittelnutzung im Wochenverlauf  je Cluster und für 
alle Fälle (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n=2247 Fälle) 
 
Das ermittelte standardisierte Entropie-Maß Est (vgl. Gleichung 7-1) unterschreitet für die 
intracluster Zustandsverteilungen der Verkehrsmittelnutzung nach Wegen mit der Ausnahme von 
Cluster S7 die entsprechende Kenngröße aller Fälle (Anhang G, Tabelle G-4). Das bedeutet: Es 
konnte für diesen Parameter eine Heterogenitätsreduktion durch die Klassifikation der Wege-
Aktivitätenmuster s zu Typen Si erreicht werden.  
 
 Zahl von Ortsveränderungen 
 
Ausgehend von einer durchschnittlichen Wegehäufigkeit von 3,57 pro Fall und Tag, ergibt sich im 
Wochenlängsschnitt folgender Verlauf: Die durchschnittliche tagesspezifische Wegezahl pro Fall 
nimmt von Montag bis Freitag von 3,72 auf 4,08 stetig zu und fällt dann am Wochenende auf 3,29 
samstags und 2,36 sonntags stark ab (vgl. Abbildung 7-20)    
 
ie Spanne der mittleren Ortsveränderungszahl pro Tag und Fall differenziert nach Wege-
ß. Beispielsweise steigt bei den Wege-
Aktivitätenmuster-Typen S2 und S3 die Ortsveränderungszahl freitags sprunghaft an. 
 
D
Aktivitätenmuster-Typen Si reicht von 4,49 dem Maximalwert für Cluster S4 bis zu 3,26 dem 
Minimalwert für Cluster S1. Weiter zeigt Abbildung 7-20 eine relativ konstante Wegezahl bei 
Cluster S1 und S7  an den Tagen Montag bis Samstag; hingegen ist die entsprechende Tag zu Tag 
Variabilität bei den anderen Clustern Si teilweise gro
























































































































































Abbildung 7-20: mittlere Ortsveränderungszahl pro Tag und Fall im Wochenverlauf je Cluster 
 und für alle Fälle (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n=2247 Fälle)  
 
Dass durch die Clusterbildung kein Separierungseffekt hinsichtlich der Wegezahl erreicht werden 
konnte, lässt sich aus Tabelle G-5 in Anhang G ablesen: Der durch die Binnenclustervarianz 
erklärte Anteil von 0,97 an der Gesamtvarianz ist sehr hoch und demnach die Varianzaufklärung 










verh ise sehr große Tag zu Tag Intraclusterabweichungen geben Anlass zu 
folgender Vermutung: Eventuell sind hierfür auch Ausreißereffekte  - bedingt durch einzelne sehr 
weite Reisen - verantwortlich. Ohne die möglichen Verzerrungen zu beachten, zeigt Abbildung 7-
21,  
- dass vom erläuterten Wochenverlauf aller Fälle Cluster S1, S5 und S6 abweichen, deren  
Wochenmaxima der mittleren Entfernung auf Tagesbasis sonntags, mittwochs und 
donnerstags auftreten, 
- dass die Tag zu Tag Unterschiede besonders stark bei Cluster S2 und S5 ausgeprägt sind und 
- dass die entsprechenden Variabilitäten bei Cluster S1  gering sind.  
    
zurückgelegte Entfernung je Fall und Tag beständig von Montag bis Freitag von 35,1 km auf 44,7 
 fällt am Samstag auf 35,7 km und nimmt am Sonntag auf 38,6 km zu (vgl. Abbildung 7-21).  
erkenswert ist die sehr große Spanne der durchschnittlichen Reiseweiten zwischen den 
tern Si, die von 26,9 bis 58,8 km je Fall und Tag  reicht (vgl. Abbildung 7-21). Die immensen 
erschiede zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si deuten auf eindeutige Distanz-
altensweisen. Teilwe
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g 7-21: mittlere Reiseweite pro Tag und Fall im Wochenverlauf je Cluster und für alle 
Fälle  (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n=2247 Fälle)  
 
Nicht erfüllt sind für den Parameter Reiseweite die Anforderungen der externen Heterogenität und 
der internen Homogenität, da der Verhältniswert der Binnencluster- zu Gesamtvarianz von 0,99 
sehr hoch ist.   
  
Abschließend erfolgt eine Analyse der durchschnittlichen Entfernung je Weg und Fall nach 
Verkehrsmitteln je Cluster Si (vgl. Anhang G, Tabelle G-2). Folgende Besonderheiten deuten sich 
an: 
- Bei Cluster S1 liegt die durchschnittlich zurückgelegte Strecke für Ortsveränderungen mit 9,0 
km  als MIV-Selbstfahrer weit unter dem Mittel aller Fälle (Faktor 0,7). 
Cluster S2 grenzt sich von den anderen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si insbesondere durch 
eine stark nach oben abweichende Durchschnittsentfernung mit 18,6 km je Weg und Fall als 
MIV-Selbstfahrer ab (Faktor 1,5). 
- Der Maximalwert einer mittleren Reiseweite mit fast 75 km ergibt sich bei Cluster S5 für die 
ÖV-Nutzung (Faktor 3,1).  
- Demgegenüber beträgt die durchschnittliche Entfernung je Weg mit dem Öffentlichen Verkehr 
bei Cluster S7 lediglich 12,7 km.    
 
Weitere clusterspezifischen Unterschiede in der durchschnittlich zurückgelegten Entfernung nach 
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 Tagesaktivitätsketten  
 
Aus der clusterübergreifenden Analyse, welche Tagesak t i v i tä tske t ten  im Wochenverlauf die 
rößten Häufigkeiten erreichen, lässt sich zeigen: An den Werktagen handelt es sich um kurze 
 Donnerstag die Abfolge  W-Arb-W 
itags W-Ek-W an erster Stelle positioniert. An den Wochenendtage ind 
ausschließlich Aktivitätsketten mit disponiblen Tä uf den vorderen Ränge er 
Häufigkeitsverteilung platziert: Während für d Sa g Aktivitätsketten mit en 
Tätigkeitskategorien Freizeit und / oder Einkauf ch , bleibt d onntag frei von 
Versorgungstätigkeiten (vgl. Anhang G, Abbild  G-8
 
 Aktivitätsketten im V c  Cluster Si auf Wochenbasis dienen folgende 
ntersucht, welche der häufigsten Aktivitätsabfolgen, mit welchen Anteilen in den 
Partitio ende Vergleichsgrundlage gelten dabei 
inition in iglich die vier häufigsten Aktivitätsketten je 
Cluster Si.  
 
Zusammenfassend betrachtet zeigen die Ergebnisse der Auswertungen zu den 
Tagesaktivitätsketten einerseits folgende strukturellen Gemeinsamkeiten zwischen den  Clustern Si 
uf:  
 Si mit der Hauptaktivität Arbeiten bzw. Ausbildung 
typische Abfolgen mit relativ großen Anteilswerten im Sinne des Grundsatzes “erst die Arbeit 
dann das Spiel“ [Dollase et al. 2000] ab, obwohl es theoretisch eine Vielzahl unterschiedlicher 
e i der Organisation von Tagesabläufen gibt.  
Drittens  treten in allen Cluster Si eine Vielzahl unterschiedlicher Aktivitätsketten mit geringen 
Häufigkeiten auf. 
 
Andererseits ergeben sich clusterspezifische Abweichungen: 
- Erstens schwankt die Beschreibbarkeit des clusterspezifischen Aktivitäten-(Verkehrs-) 
Verhaltens auf der Basis möglichst weniger Aktivitätsketten stark. Der kumulierte Anteil der 
drei häufigsten Abfolgen reicht von 16,6 % (Cluster S5) bis 45,2 % (Cluster S7). Dabei zeigt 
sich wiederum bei den meisten Clustern Si eine Heterogenitätsreduktion gegenüber jener 
Kenngröße aller Fälle. 
Zweitens erstreckt sich die Spanne der Anzahl unterschiedlicher Aktivitätsketten pro Tag und 
Fall von 0,14 (Cluster S1) bis 0,44 (Cluster S6). Das heißt: Inwieweit eine Verhaltensvariabilität 
g
Aktivitätsketten mit zwei Ortsveränderungen, die arbeits-, einkaufs- oder freizeitbezogen sind, auf 
den vorderen Rängen der Hierarchie. Während von Montag bis














- Erstens wird u
einzelnen nen S  vorzufinden sind. Als maßgebi
per Def  der vorliegenden Untersuchung led
- Zweitens wird die Anzahl unterschiedlicher Aktivitätsketten pro Tag und Fall berechnet. Der 
Parameter gibt über das Spektrum verschiedener Aktivitätsketten in den Clustern Si Auskunft.  
- Drittens lässt sich anhand der berechneten kumulierten Anteile der häufigsten Aktivitätsketten 
ablesen, wie viele Aktivitätsabfolgen in den Clustern Si betrachtet werden müssen, um einen 
bestimmten Prozentsatz aller realisierten Aktivitätsketten abzudecken. 
Die entsprechenden Auswertungen dokumentiert Tabelle 7-4.   
a
- Erstens überwiegen in allen Clustern Si an den vorderen Positionen der kumulierten 
Häufigkeitsverteilungen Aktivitätsketten mit wenigen Tätigkeiten. 
- Zweitens zeichnen sich in den Clustern
Reih nfolgen von Aktivitäten be
- 
- 
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durch die Realisierung verschiedener Tagesprogramme deutlich wird, ist je Cluster Si sehr 
unterschiedlich ausgeprägt.    
is je Cluster und für alle Fälle 
 (Daten: Mobiltätspanel 97/98, ungewichtet, n = 2247 Fälle)  
 























































Cluster und Woche 
303 659 538 401 134 326 2363 952 
Anzahl unterschiedlicher 
Aktivitätsketten pro Fall 
und Tag 







    
4 0,18 0,15 
relative Häufigkeiten der 
häufigsten 
Aktivitätsketten  in [%] 
(Rang) 
 
W-Arb-W 5,1 18,8 9,1 (1) 7,1(1) 16,7(1) 7,8 (3)  2  (1)  (1)
W-Arb-W-Ek- 6,0  W  (2)
W-Arb-W-Frei-W  8,2 (2) 6,6 (2) 3,7 (2) 
W-B-W   18,4 (1)
W-B-W-Frei-W   18,3 (2)
W-Ek-W 16,4 (1) 5,4 (2)  8,5 (2)
W-Frei-W 14,6 (2) 5,8 (3) 4,8 (3) 5,0 (3) 3,7 (2) 8,5 (3) 9,7 (1)
W-Ek-W-Frei-W 6,3 (3)  
W  4,1 (3)  
(.)-W-Arb  3,7 (2) 
kumulierte relative 
Häufigkeiten der 
Aktivitätsketten in [%] 
Σ Rang (1) bis (3) 
Σ 37,3 Σ 39,1  Σ 30,2 Σ 20,1  Σ 16,6 Σ 27,8 Σ 45,2  Σ 26,0 
 
- Drittens spiegelt sich - wie zu erwarten - die typische Zeitverwendungsstruktur der Cluster Si in 
den häufigsten Aktivitätsketten wider:  
- Typisch sind Aktivitätsketten für Cluster S1 ohne obligatorische Aktivitätstypen, für Cluster 
S7 mit dem Aktivitätstyp Bilden sowie für die Cluster S2, S3, S4 und S6 mit der 
Tätigkeitskategorie Arbeiten. 
- Des Weiteren decken sich bei Cluster S2, S3 und S4 mit abweichenden Anteilswerten die 
vier häufigsten Programme, wobei die Quote der gewichtigsten Kette W-Arb-W von 25,1 % 
bei Cluster S2, über 18,8 % bei Cluster S3 zu 9,1 % bei Cluster S4 abnimmt. 
 
7.4.3.7 Einordnung der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie in den wissenschaftlichen Kontext  
 
Ein Vergleich der erstellten Wege-Aktivitätenmuster-Typologie der vorliegenden Untersuchung mit 
den entsprechenden Klassifikationen inhaltlich verwandter älterer Forschungsarbeiten (vgl. 
Abschnitt 3.3.2, Tabelle 3-4) deckt folgende Unterschiede und Gemeinsamkeiten auf:   
 
- Mit lediglich sieben Clustern Si ordnet sich die erstellte Wege-Aktivitätenmuster-Typologie eher 
im unteren Bereich der Differenziertheit an. 
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- Der Verschiedenartigkeit der Arbeitswelt mit unterschiedlichen Arbeitszeitmodellen („Erosion 
des Normalarbeitsverhältnisses“) [vgl. Wolf et al. 1999, Hielscher 2000, Eberding 2002], trägt 
das erzielte Ergebnis der vorliegenden Arbeit in ähnlicher Art und Weise wie die aktuelleren 
Studien von Wang [1997] und Kulkarni et al. [2000] Rechnung, wohingegen dies bei den 
Klassifikationen von Kutter [1972], Schmiedel [1984], Pas [1980] und Recker et al. [1980] nicht 
bzw. unzureichend zum Ausdruck kommt. Beispielsweise repräsentieren bei Schmiedel [1984] 
werktägliche Tagesabläufe lediglich den 8-Stunden-Normalarbeitstag. Die Suche nach 
Gründen dafür führt zu Vermutungen in zwei Richtungen:   
- Zum einen steht die Sichtbarwerdung unterschiedlicher Organisationsformen der Arbeit für 
eine zeitliche lnstabilität des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens über längere Zeiträume. 
Deregulier enzen (Ab es Normalarbeitsverhältnisses, starke Zunahme der 
Teilzeitbeschäftigung, leichter Zuwachs an Nacht- und Schichtarbeit, Anstieg der 
Samstagsarbeit) [vgl. Hielscher 2000, Eberling 2002] zeichnen sich dabei in der aktuellen 
Wege-Aktivitätenmuster-Typologie der vorliegenden Arbeit ab, ohne jedoch 
Veränderungen belegen zu können. Eher an der Normalarbeitszeit orientierte Cluster Si 
(Cluster S2 und Cluster S3) weisen jedoch auch hier gegenüber denjenigen mit flexiblen 
Organisationsformen der Arbeit weitaus größere Fallzahlen auf.  
- Zum anderen bestehen eventuell untersuchungsbedingte Ursachen. Als Konsequenz der 
Bildung von Vorab-Personenkategorien mit lediglich zwei Ausprägungen des Erwerbs-
status (Erwerbstätig, Nicht-Erwerbstätig) bei Schmiedel [1984] „verwischen“ sich dort 
unterschiedliche Arbeitszeitformen innerhalb der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si der 
Personenkategorien „Erwerbstätige mit Pkw“ und „Erwerbstätige ohne Pkw“.  
- Die eigene Typologie umfasst nur das Cluster S7, dessen Hauptaktivität Bilden ist. Gleiches gilt 
auch für  die Untersuchungen von Kutter [1972], Pas [1980], und Recker et al. [1980].  
Abweichend davon enthalten die Klassifikationen der Forschungsarbeiten von Schmiedel 
[1984], Wang [1997] und Kulkarni et al. [2000] mehrere ausbildungsorientierte Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si.  
- Mit nur einem einzigen Cluster Si, das ausschließlich durch nicht-obligatorische Haupt-
tätigkeiten geprägt ist, bleiben Unterschiede zwischen freizeit- und versorgungsorientierten 
Wege-Aktivitätenmustern infolge abweichender zeitlichen Lagen, Dauern usw. entsprechender 
Tätigkeiten in der vorliegenden Wege-Aktivitätenmuster-Typologie unberücksichtigt. 
Bemerkenswert ist, dass bei allen einschlägigen Forschungsarbeiten außer bei Wang [1997] 
und Kulkarni et al. [2000] durch die Beschränkung auf einen einzigen Wege-Aktivitätenmuster-
Typ Si im Rahmen der Typologiebildung eine starke Uniformierung durch disponible 
Tätigkeiten geprägter Wege-Aktivitätenmuster s vorgenommen wird. Unterschiedliche 
alltägliche Verhaltensweisen des Freizeit- und Einkaufsverhaltens, die beispielsweise eine 
aktuelle Untersuchung von Tacken [2003] zeigt, werden dabei nicht deutlich.  
 
Zusammenfassend lässt sich konstatieren: Die aktuelle Wege-Aktivitätenmuster-Typologie spiegelt 
den Trend veränderter Organisationsformen der Arbeit gut wider, wohingegen die zunehmende 
Differenziertheit anderer Facetten des Alltagsverhaltens der Ausbildung, der Freizeit und der 
Versorgung eher unzureichend zum Ausdruck kommt.   
ungstend nahme d
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7.5 Induktive Analysestufe - Erklärung der Wege-Aktivitätenmuster-
Typologie  
7.5.1 Vorbereitung der induktiven Datenanalyse 
 
Die Fragestellung, welche Merkmale k der Person, des Haushaltes usw. die Zuordnung zu den 
sieben Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si vorhersagen und welche Effekte die Ausprägungen kj 
diskriminierender Erklärungsgrößen k auf die Wahrscheinlichkeit der Realisierung eines Wege-
Aktivitätenmuster-Typus Si zeigen, versucht die induktive Datenanalyse zu ergründen. Grenzen 
bzw. Möglichkeiten ennu von mmenhängen fehlender bzw. 
vorhandener unabhän b  s ierbei die Daten des verwendeten MOP. 
Theoretische Grundlage bilden die Ausführungen über die Logik der Situation in Abschnitt 4.3 c), 
 eines Hypothesengerüstes darlegen, welche externen und internen Einflüsse in Form 
bzw. M rten kj uf das individuelle Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten 
Im Vorgriff auf die induktive nalyse ist die Reduktion de l d alswerte kj bei 
einigen der Variablen k infolge der gen Zahl von Stichprobenfäll r vorliegenden 
Untersuchung notwendig. Inhaltlich gungen bestimmen  welche Ausprägungen kj 
d ssen zu  K rien verdichtet werden (vgl. An I). 
 
Aus einer Vielzahl im MOP vorhandener bzw. daraus abgeleiteter24 Prädiktoren k, die 
möglicherweise Erklärungskraft im Hinblick auf die Zuordnung von Personen zu den Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si zeigen, ist eine inhaltlich adäquate Vorauswahl aus dem Datenfundus 
zu treffen. Hierfür wird folgende Strategie verfolgt:  
- Erstens orientiert sich die Vorab-Festlegung infrage kommender Erklärungsgrößen k an 
thematisch verwandten Forschungsbeiträgen [u. a. Pas 1980, Recker et al. 1980, Schmiedel 
1984] obwohl sich jene Untersuchungen ausschließlich auf einen Werktag beziehen und nicht 
wie in der Analyse der vorliegenden Arbeit die ganze Woche im Betrachtungsfokus haben (vgl. 
Abschnitt 3.3.2). Es sollen - soweit möglich - zumindest diejenigen Erklärungsgrößen k der 
aufgeführten Publikationen in der eigenen Untersuchung aufgegriffen werden, die dort bereits 
als maßgebende Prädiktoren k identifiziert bzw. a-priori zugrundegelegt wurden (vgl. Abschnitt 
3.3.2,  Tabelle 3-4).  
- Zweitens, ob eine Variable k möglicherweise diskriminierende Effekte aufweist oder nicht, lässt 
sich in einem ersten Screening mit Hilfe der Kreuztabellenanalyse  überprüfen. Stellt sich 
heraus, 
- dass kein signifikanter Zusammenhang zwischen der Clusterzugehörigkeit und der 
potenziellen Erklärungsgröße auf Basis des χ 2 -Tes ts  besteht (Irrtumswahrscheinlichkeit 
α>0,05) oder jener infolge der Verletzung von Anwendungsvoraussetzungen des 
statistischen Verfahrens nicht feststellbar ist, oder  









von Merkmalen k erkmalswe  a
existieren.   
 
 Datena r Anzah er Merkm
gerin en in de
e Erwä  dabei,
urch Zusammenfa  gröberen atego hang H-
24 Durch logische Verknüpfungen der Merkmalswerte mehrerer Erklärungsgrößen werden neue Prädiktoren mit Kategorien 
erzeugt  (z. B. Lebenszyklusvariable, Kombinationsvariable aus Führerscheinbesitz und Pkw-Verfügbarkeit). 
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- dass die Stärke der Abhängigkeit basierend auf dem Maß des φ-Koeffizienten unter 0,3 
liegt und damit trivial ist [vgl. Backhaus et al. 2003],  
bleibt das Merkmal k von vornherein ausgeschlossen. 
 
Anhang H -II dokumentiert das Ergebnis des Filterprozesses, auf welche Variablen k des MOP die 
Wahl als potenzielle Erklärungsgröße fällt. Folgendes ist dabei zu beachten: 
- Trotz festgestellter statistischer Zusammenhänge im Rahmen der Kreuztabellenanalyse 
werden die grundsätzlich relevanten Prädiktoren k Haushaltsgröße und Lebens- bzw. 
Familienzyklustyp nicht weiter beachtet. Während die Erklärungsgröße Haushaltstyp die Zahl 
der Haushaltsmitglieder bereits einschließt, setzt sich die Lebenszyklusvariable aus den 
ebenfalls identifizierten Variablen Haushaltstyp und Alter zusammen.  
- Obwohl die Kreuztabellenanalyse keine Dependenzen anzeigt, gehen die Variablen Pkw-
Verfügbarkeit und Raumtyp dennoch in die folgende Analyse ein. Gegen einen Ausschluss 
aller Kontextvariablen k sprechen, dass andere einschlägige Arbeiten jene Prädiktoren k 
berücksichtigen und inhaltliche Erwägungen.   
- Unbeachtet bleiben Variablen k, welche die Ausstattung des Wohnumfeldes mit Gelegenheiten 
beschreiben, da die Kreuztabellenanalyse keine Zusammenhänge erkennen lässt. 
7.5.2 Durchführung der induktiven Datenanalyse 
 
Für den beschriebenen Analysezweck erfolgt die Schätzung eines multinomialen Logit-Modells, 
wie bereits in Abschnitt 4.7 dargelegt und in Abschnitt 4.3.b) begründet. Jenes konstituiert sich 
folgendermaßen:   
- Als kategoriale abhängige Variable geht in das Modell die im vorherigen strukturen-
erkennenden Analyseschritt erzeugte Wege-Aktivitätenmuster-Typologie mit i = 1 bis 7 
Merkmalswerten, die je für ein Cluster Si stehen, ein.  
- Unabhängige Variablen sind zunächst alle aus der Vorauswahl hervorgehenden Erklärungs-
größen k (mit k ∈ Ktrenn und Ktrenn ⊆ K). Außer dem metrischen Merkmal Alter handelt es sich 
bei allen anderen durchweg um nominalskalierte Prädiktoren k mit zwei oder mehr 
Ausprägungen kj (vgl. Anhang H-I). 
  
7.5.3 Identifikation von Erklärungsgrößen und Analyse der Effekte der Merkmalsausprägungen 
diskriminierender Prädiktoren   
7.5.3.1 Spezifizierung des Modells 
 
Die erste Analysephase der Modellfestlegung dient dazu, iterativ über den Zwischenschritt 
vorläufiger multinomialer Logit-Modelle ein endgültiges mit einem möglichst hohen 
Erklärungsgehalt abzuleiten (vgl. Abbildung 4-8). Zur Schätzung der vorläufigen Logit-Modelle 
werden alle per Vorauswahl definierten potenziellen Erklärungsgrößen k eingebracht (vgl. Tabelle 
7-5). Es handelt sich dabei um sieben personenbezogene Merkmale, eine raumbezogene und eine 
haushaltsbezogene Variable. Lassen sich auf der Grundlage der vorläufigen Logit-Modelle 
signifikante Trennwirkungen der unabhängigen Merkmale k mit Hilfe des zur Beurteilung 
relevanten L i ke l i hood  Ra t io -Tes t  (vgl. Abschnitt 7.6.3.3) identifizieren, so verbleiben die 
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Variablen im Modell. Andernfalls werden jene entfernt. Entsprechend zeigt Tabelle 7-5 den Beitrag 
der Bestimmungsgrößen k zur Trennung der verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
anhand deren Signifikanzniveau.  
 



































































   
 Aktivitätenmuster-Typ
Beurteilung der 
Trennwirkung auf der Basis 
des LR-Tests 





 > 0,1            nicht signifikant 
 0,05 – 0,1    schwach signifikant 
 0,05 – 0,01  signifikant 
 < 0,01          hoch signifikant 
auf Basis des 
LR-Tests:  
 
Insgesamt lässt sich festhalten: Merkmale des Raumes (Raumtyp) und des Haushaltes 
(Haushaltstyp) bleiben ohne substanziellen Einfluss, was bedeutet:  Kontextbedingungen der 
Umwelt liefern keinen Beitrag zur Erklärung der vorliegenden Wege-Aktivitätenmuster-Typologie. 
Währenddessen fällt die überragende Bedeutung der personenbezogenen Variablen (Geschlecht, 
Führerscheinbesitz, Stellung im Erwerbsleben usw.) hierfür auf.  
 
7.5.3.2 Schätzung des Modells  
 
Der zweite Schritt umfasst die Schätzung des endgültigen multinomialen Logit-Modells (vgl. 
Abbildung 4-8) mit den verbleibenden Erklärungsgrößen Geschlecht, Alter, Berufstätigkeit, 
Führerschein- und ÖPNV-Zeitkartenbesitz.  
 
7.5.3.3 Beurteilung des Modells  
In Phase drei erfolgt die Überprüfu gekraft des Gesamtmodells als auch 
einzelner Prädiktoren. Zur Bewertung von Logit-Modellen eig e Testverfahren 
[vgl. Urban 1993], die unterschiedlichen Testlogiken folgen:  
- dem Nachweis der Anpassungsgüte der Modellschätzung (Klassifikationsmatrix) und 
- der modellreaktiven Überprüfung der Trennwirkung von Erklärungsgrößen k hinsichtlich der 
abhängigen Va i mit Signifikanztests (Pseudo-R2 und L Ratio-Test (LR-Test)).  
 
 
ng sowohl der Aussa
nen sich verschieden
riablen S ikelihood 
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 Erklärungskraft des Gesamtmode
 
a) Überprüfung d güte des gesamten Logit-Mo lls 
 
Zur Bewertung de skraft eines Logit-Modells ist die Klassifikationsmatrix prädestiniert: 
Beobachtete und prognostizierte25 Werte der abhängigen Variablen werden dazu in eine
reuztabelle verglichen (vgl. Tabelle 7-6) [Urban 1993, Backhaus et al. 2003]. 

























Cluster S1 661 0 55 66 4 0 42 828 79,8
Cluster S2 1 0 153 1 0 1 1 157 0,0
Cluster S3 8 0 312 13 5 0 19 357 87,4
Cluster S4 18 0 66 67 6 0 7 164 40,9
Cluster S5 21 0 46 40 8 0 17 132 6,1
Cluster S6 3 0 18 9 0 1 4 35 2,9
Cluster S7 5 0 4 1 0 0 234 244 95,9
Σ 718 2 657 201 28 8 331 1917 
Prozent insgesamt 37,4 0,0 34,1 10,3 1,2 0,1 16,9  
 
Die Hauptdiagonale der Klassifikationsmatrix enthält dabei die richtig geschätzten Fälle von 1283, 
so dass die Trefferquote insgesamt 66,9 % beträgt. Dieser Wert ist als befriedigend einzustufen.  
 
b) Signifikanz des gesamten Logit-Modells 
Um die Signifikanz des gesamten Logit-Modells zu testen, werden die Log-Likelihood-Werte des 
eschätzten vollständigen Modells LLv und des Null-Modells LL0 gegenüber gestellt. Beim Null-
n bikj null, mit einer Ausnahme: dem konstanten Logit-
Koeffizienten bik0.  
- Pseudo-R2  
Der Pseudo-R2 Wert zeigt als Maß für die Güte des Gesamtmodells die prozentuale 
Verbesserung der Erklärungskraft des Modells durch die unabhängigen Variablen an [Urban 
1993, Backhaus et al. 2003].  
Gleichung 7-2:        
g




LL−= 1R-Pseudo 2  
LLv Log-Likelikelihood-Wert vollständiges Modell 
LLo Log-Likelihood-Wert Null-Modell 
 
Die im Analysefall erzielte Gesamterklärungskraft Pseudo-R2 des endgültigen multinomialen 
Logit-Modells von 0,5577 (vgl. Tabelle 7-7) indiziert eine herausragende Qualität, da nach 
Urban [1993] bzw. Andreß et al. [1997] bereits Werte über 0,2 auf eine gute Trennwirkung des 
Modells hinweisen.  
 
                                                     
gt die Zuordnung zu einer Kategorie i (i=1,2, ..,I-1) der abhängigen Variablen Si 
e Kategorie i mit der größten Wahrscheinlichkeit Pkj(iISi) ausgewählt [Urban 1993, 
Backhaus et al. 2000]. 
25 Für einen Prognosewert erfol
folgendermaßen: Es wird diejenig
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- Likelihood-Ratio-Test (LR-Test) 
Auf der Grundlage des LR-Tests wird die Signifikanz des Gesamtmodells getestet. Je größer 
der Unterschied zwischen beiden Log-Likelihood-Werten ist - als G-Wer t  bezeichnet -, desto 
höher ist der Erklärungswert der Prädiktoren. Die Nullhypothese geht davon aus, dass die 
spezifizierten Erklärungsgrößen k mit k ∈ KTrenn keine Effekte im Bezug auf die Trennung in 
Kategorien Si zeigen. Zur Überprüfung der Signifikanz wird der χ2-Test verwendet, denn die 
Differenz der Log-Likelihood-Funktionen beider Modelle ist eine χ2-verteilte Testgröße [Urban 
1993].  
 
Gleichung 7-3:         )(2 Vo LLLLG −⋅−=  
          
          G G-Wert 
 
Im Anwendungsfall ergibt sich ein G-Wert von G = 2641,21 (= 4736,28 – 2095,07). Aus dem  
χ2-Test  folgt ein hochsignifikanter Wert (p = 0,0000), was die Folgerung zulässt: Die Er-
klärungskraft des Modells ist als hoch einzustufen (vgl. Tabelle 7-7). 
  
 Erklärungskraft einzelner Prädiktoren 
 
Analog zur Beurteilung des Gesamtmodells eignen sich wiederum Pseudo-R2 und Likelihood-
Ratio-Test, um die partielle Erklärungskraft einzelner Bestimmungsgrößen k zu untersuchen.  
- Pseudo-R2 (reduziertes Modell) 
In einem ersten Schritt ist dafür der Pseudo-R2  Wert des reduzierten Modells - das heißt, ohne 
den entsprechenden Prädiktor k im Modell einzuschließen - zu ermitteln.  





LLr Log-Likelihood-Wert reduziertes Modell  
 
Aus der Differenz der Pseudo-R2 Werte des vollständigen Modells und des reduzierten Modells 
resultiert der ∆Pseudo-R2. Jener Parameter gibt Auskunft über den relativen Netto-Effekt des 
Prädiktors k: Je größer die Zunahme des ∆Pseudo-R2 ausfällt, desto stärker ist dessen Netto-
Effekt [Urban 1993].  
 
Bei dieser Analyse, inwieweit die im Modell verbliebenen einzelnen Prädiktoren k zu einer Ver-
besserung der Erklärungskraft beitragen, bildet sich eindeutig eine Rangfolge heraus (vgl. 
Tabelle 7-7). An erster Stelle steht mit weitem Abstand zu den anderen Determinanten k der 
Erwerbsstatus. Dessen induzierter Erklärungszuwachs ∆Pseudo-R2 beträgt 0,216 und 
signalisiert einen weit überragenden Effekt jener Variable zur Vorhersage der Affinität zu den 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. Die Größenordnungen der relativen Netto-Effekte der 
weiteren Prädiktoren k des endgültigen Modells liegen fast gleichauf. An zweiter und dritter 
Position in der Hierarchie reihen sich dicht aufeinander folgend der Führerscheinbesitz und 
ÖPNV-Zeitkartenbesitz an. Während das Geschlecht Rang vier einnimmt, erreicht das Alter die 
letzte Stelle.  
  
- Likelihood-Ratio-Test (LR-Test) 
Um den durch die jeweilige unabhängige Variable k induzierten Erklärungszuwachs zu 
bestimmen, kann beim LR-Test statt des Nullmodells ein reduziertes Modell eingesetzt werden 
(vgl. Gleichung 7-5). Dieses enthält alle Erklärungsgrößen außer den zu testenden Prädiktor k. 
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Auch hier kann eine Überprüfung der Signifikanz mit dem χ2-Test vorgenommen werden 
[Urban 1993, Backhaus et al. 2003]. 
 
Gleichung 7-5:      
 
Die unterschiedlichen Signifikanzniveaus des LR-Tests für die einzelnen Variablen bestätigen 
die vorherige Hierarchie der Effektstärke der einzelnen Merkmale: Hochsignifikante Werte und 
damit eine hohe Trennwirkung erzielen die Prädiktoren  Erwerbsstatus, Führerscheinbesitz 
und ÖPNV-Zeitkartenbesitz, wohingegen sich für Alter und Geschlecht lediglich signifikante 
Werte ergeben (vgl. Tabelle 7-7).  
 
Tabelle: 7-7: Ergebnisse zur Modellgüte (Gesamtmodell und einzelne Erklärungsgrößen) 





F re ihe i t s -









(nur konstanter Term) 
4736,3      
Endgültiges Modell 
alle Prädiktoren 2095,1 2641,2 42 0,0000 0,5577 
reduzierte Modelle 
ohne Alter 2109,1 14,0 6 0,0296 0,5547 0,0030
ohne ÖPNV-
Zeitkartenbesitz 
2116,7 21,7 6 0,0014 0,5531 0,0046
ohne Berufstätigkeit 3119,2 1024,1 18 0,0000 0,3414 0,2162
ohne Geschlecht 2111,0 15,9 6 0,0141 0,5543 0,0034
ohne 
Führerscheinbesitz 
2121,1 26,0 6 0,0002 0,5522 0,0055
  
7.5.3.4 Interpretation der Modelleffekte  
Der vierte Schritt befasst sich mit der Interpretation der Wirkungsrichtung und -stärke von 
Merkmalsausprägungen kj identifizierter Erklärungsgrößen k. Grundlegende Zusammenhänge 
zwischen den Modelgrößen fasst  nachstehende Abbildung 7-21  zusammen.   
- Logit-Koeffizienten  
Bei der Parameterschätzung26 des endgültigen multinomialen Logit-Modells werden die Logit-
Koeffizienten bikj (i=1,...,I-1)  bei vorhandenen I Merkmalsabstufungen der abhängigen Variable 
- die sieben Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si - lediglich für (I-1) Kategorien - das heißt für 
sechs - bestimmt. Eine Kategorie i der abhängigen Variablen Si stellt die Referenzkategorie 
dar, deren Logit-Koeffizienten bikj  auf null gesetzt werden. Während die Logit-Koeffizienten bikj 
(i=1,...,I-1) die Einflussstärke der dazugehörigen, unabhängigen Variablen auf die abhängige 
Variable Si wiedergeben, steht die Konstante bi0 für alle weiteren unspezifizierten Effekte 
[Backhaus et al. 2003, Urban 1993]. Über die Interpretation von Effektstärke und 
Wirkungsrichtung der Logit-Koeffizienten bikj geben die vorher genannten Publikationen 
Auskunft.  
 
                                                     
26 Hierzu wird die M a x i m u m - L i k e l i h o o d  ( S c h ä t z - ) M e t h o d e  angewandt. 
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Si bikj e
bikj Pkj(i I Si)




















Abbildung 7-22:  Verknüpfungen der Modellgrößen der Logit Analyse 
  [modifiziert nach Backhaus et al. 2003] 
 
Effekt-Koeffizienten  
Effe en kj der Erklärungsgrößen k bietet sich die Berechnung des 
Effekt-Koeffizienten exp(bikj) - auch „odd ratio“ („Chancenverhältnis“) - genannt an. Die Er-
keit Pkj(iSi) zu  irgendeiner Alternativkategorie (i≠I) im Vergleich 
itz und Geschlecht) mit 
zwei Ausprägungen. Die Zugrundelegung einer (0,1) Kodierung erlaubt dichotome 
Variablen analog zu metrischen bei Interpretation der Effekt-Koeffizienten behandeln 
[Andreß et al. 1997].  
- Handelt es sich um eine kategoriale unabhängige Variable mit mehr als drei 
Merkmalswerten J (hier: Erwerbsstatus mit vier Ausprägungen), entfällt die vorher 
erläuterte Möglichkeit einer inhaltlichen Deutung des Effekt-Koeffizienten. Zur  
der Erklärungsgröße betrachtet werden müssen [Andreß et al. 
      
- 
Infolge des komplexen logistischen Zusammenhangs ist es schwierig, die Wirkungsstärke der 
Logit-Koeffizienten bikj (i=1,...,I-1) direkt abzuleiten. Zum modellimmanenten Vergleich der 
kte von Merkmalsausprägung
mittlung ist einfach: Der Effekt-Koeffizient entspricht gerade dem entlogarithmierten Logit-
Koeffizienten bikj [Urban 1993, Andreß et al. 1997, Backhaus et al. 2003]. 
  
Gleichung 7-6: jik
beoddratio =  
    
- Bei metrischen Größen besagt diese Größe, um welchen Betrag sich die 
Zuordnungswahrscheinlich
zur Referenzkategorie I verändert, wenn sich der Betrag des Merkmalswertes kj um eine 
empirische Einheit erhöht [Urban 1993, Andreß et al. 1997]. 
- Neben der metrischen Erklärungsgröße Alter enthält das multinominale Logit-Modell 
kategoriale Prädiktoren (ÖPNV-Zeitkartenbesitz, Führerscheinbes
Problembehandlung besteht die Erfordernis der Bildung von Kodiervariablen27 
(„Designvariablen“). Bei der Interpretation der Effektkoeffizienten ist zu beachten, dass die 
entsprechenden Abweichungen der Alternativkategorien j (j = 1...,J-1) immer gegenüber 
dieser Referenzkategorie J 
1997]. 
 
                                               
27 ie verwendete Software SPSS sieht für die Bildung von Kodiervariablen lediglich die Verwendung der Dummy 
erung vor. Das heißt: Bei einer Merkmalsausprägung beträgt der Wert eins, während bei den restlichen der Wert null 
ind J Werte des nominalskalierten unabhängigen Merkmals vorhanden, s
D
Kodi
ist. S o werden nur J-1 Designvariablen erzeugt. 
Daraus folgt, dass es eine Merkmalsausprägung - die Referenzkategorie J - gibt, bei der sämtliche Designvariablen der 
Dummykodierung den Wert null haben. 
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Die Grundlage zur Analyse der Modelleffekte bilden nicht die Logit-Koeffizienten, sondern die 





Falls sich ein Signifikanzniveau  der Logit-Koeffizienten bikj auf Basis des Wald-Tests von 
 
r 
Koeffiziente ich der 
Wirkungsrichtung mit einem großen  Unsicherheitsfaktor behaftet. Dies wird im Text gesondert 
 
Alter, Geschlecht, ÖPNV-Zeitkartenbesitz, 
ührerscheinbesitz und Erwerbsstatus.  
Die Gegenüberstellung jedes Wege-Aktivitätenmuster-Typs Si mit jedem anderen zeigt, zu 
jeweils wessen Gunsten bzw. Ungunsten sich die Realisierungswahrscheinlichkeit Pkj(i|Si) in 
Abhängigkeit der Merkmalswerte ki der Erklärungsgrößen k verändert (vgl. Anhang H-IV).  




- Mit zunehmendem Alter steigt die Realisierungswahrscheinlichkeit von Weg
Aktivitätenmuster-Typ S1 gegenüber allen anderen Clustern Si \ S1 an, so dass S1 an Posit
der Hierarchie steht. Ein Anstieg der Zu ungswahrscheinlichkeit Cluster S1 gegen
Cluster S6 pro Lebensjah as 1,037 nd C r S  d ,07 e erwe
sich als signifikante Zusa hänge.  
Die an den nächsten Stell er Affinitätsrangfolge a ord n ter n A ng
einer Alterszunahme zeigt elle
 Wege-Aktivitätenmu y S7 d egen  isi ngsc nce inem
tieg des Alters im Vergleich alle er  Par n gn ante Befunde zeichnen
genüberstellungen zu anderen Typen mit e u hm r S6 - a
 Alter st p b r ie Wahrscheinlichkeit der eali ng von
Wege-Aktivitätenmu y  im l h zu yp S e le sweise stärkste
ität ergibt sich zu We -Aktivitätenmuster-Typ S1 in r Erh ung der Realisierungs-
rscheinlichkeit um den Faktor 54 r Stelle folgt Typ S4 (Faktor 1,0703), den
- 
größer 0,1 einstellt, verbleibt lediglich eine qualitative Untersuchung der Wirkungsrichtung im
Sinne eine tendenziellen Abschätzung. Wechselt das Vorzeichen der geschätzten Effekt-
n innerhalb des Kon f idenz in te rva l l s , so sind die Aussagen hinsichtl
vermerkt (grau unterlegt).   
- Nur dann, wenn die Logit-Koeffizienten bikj mindestens ein Signifikanzniveau α von 0,1 
erreichen, werden jene im Nachfolgenden einer quantitativen Analyse unterzogen. Das heißt: 
Es wird die Stärke der Effekt-Koeffizienten (exp bikj) betrachtet. 
 
Anhang G-III dokumentiert die Logit-Koeffizienten bikj und Effekt-Koeffizienten exp(bikj). Weiter
gehen daraus  S tanda rd feh le r , Werte der Wa ld -S ta t i s t i k  und I r r tums-
wahrsche in l i chke i t  α hervor, die zur Beurteilung der Signifikanz dienen.   
 
7.5.3.5 Darstellung der Modelleffekte 
 
Der nachstehende Abschnitt befasst sich mit den qualitativen und quantitativen Wirkungen der 
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bei fast allen Ge Si iner A sna e - Cluste b: 
Mit zunehmenden eigt ro Le ensjah  d  R sieru  
jenen ster-T pen  Verg eic  T 7: Di  verg ich  
Affin
wah
ge mit e e öh
 1,07 , an zweite  
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dritten Rang nimmt Typ S ktor 1,06 n ierte osition ste Typ  (Fak r 1,0592
as untere Ende der R l  d ri en ld Typ 0562)
 
rdnu shierarchie der W uster-Typen in Abhängigkeit  
te  iden rößen  
Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si
5 (Fa 53), a  v r P ht S3 to ) 
und d angfo ge mit er ge ngst  Zunahme bi et S2 (Faktor 1, . 
Tabelle 7-8: Zuo ng ege-Aktivitätenm
 der Al rnativkategorie tifizierter Erklärungsg
Rang der Präferenz 
Erklärungs-
größe k 
Referenz- Alternat  ivkategorie
kategorie der kj
der Erklärungs-Erklärungs-
größe größe 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Alter  Zunahme S1 S4 S5 S3 S2 S6 S7
Geschlecht Frau Mann S2 S6 S3 S5 S7 S4 S1
ÖPNV-
Z kartenbesitz 
nicht vorhanden vorhanden S
eit
3 S5 S6 S7 S4 S1 S2
Fah S S S S Srerlaubnis nicht vorhanden vorhanden S S   3 5 2 4 1 6 7
vollberufstätig S2 S3 S6 S4 S5 S7 S1
teilweise S6 S4 S3 S5 S2 S7 S1
berufstätig 
E erbsstatus rw HAR 
in Ausbildung S7 S3 S4 S5 S2 S6 S1
vollberufstätig S2 S6 S3 S4 S5 S1 S7in Ausbildung 
teilweise S S S S S S S
berufstätig 
6 4 5 2 1 3 7
teilweise 
berufstätig 
vollberufstätig S2 S3 S7 S6 S1 S4 S5
 
 Effekt Geschlecht 
 
Geschlechterspezifische Chancenverhältnisse der Realisierung von Wege-Aktivitätenmuster-
Typen Si (Alternativkategorie: Mann) zeigt die hierarchische Anordnung in Tabelle 7-8: 
- Die Chance, dass Männer gegenüber Frauen bei allen Vergleichskonstellationen mit Cluster 
S2 eher zu jenem tendieren, liegt grundsätzlich höher. Signifikante Effekte treten bei folgenden 
Gegenüberstellungen auf: Männer neigen eindeutig zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S2 versus 
Cluster S1  (Faktor 2,57), versus Cluster S4 (Faktor 2,22) sowie versus Typ S7 (Faktor 2,00). 
- An den nächsten Positionen der Hierarchie angeordnete Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
stellt  Tabelle 7-8 dar.  
- Auf dem zweitletzten Rang steht Wege-Aktivitätenmuster-Typ S4. Für  Männer zeichnet sich 
eine geringere Affinität ab, falls die Cluster S4 zu S3 (Faktor 1/1,61) und S4 zu S6 (Faktor 
1/2,15) gegenübergestellt werden.  
An letzter Stelle ist Wege-Aktivitätenmuster-Typ S1 positioniert, das heißt: Für Männer ist die 
en Clustern Si niedriger. 




ibt nachstehende Hierarchie wieder:    
ünstigt bei allen Vergleichsfällen 
ess ensein führt gegenüb
Typ S2 zu einer 2,95-fachen, zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S4 zu einer 2,65-fachen, zu 
- 
Wahrscheinlichkeit dessen Realisierung im Vergleich zu allen ander
der Faktor 1/1,67 gegenüber Wege-Aktivitätenmuster-Typ S5, der Faktor 1
Cluster S  und der Faktor 2,4 gegenüber Cluster S .  
 
 Effekt ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
 
Welches Cluster Si bei Besitz einer ÖPNV-Zeitkarte mit größerer Wahrscheinlichkeit prä
g
- Die Chance, Wege-Aktivitätenmuster-Typ S3 auszuüben, beg
der ÖPNV-Zeitkartenbesitz. D en Vorhand er Wege-Aktivitätenmuster-




 zu einer 1,79-fachen und zu Wege enmus 1 zu 
,41-fachen Realisierungschance von Wege-Aktivitätenmuste
rjenigen W ste n 
unft. 
- Hingegen folgt eine niedrigere R e erfügbarkeit einer ÖPNV-
Zeitkarte in allen Vergleichskons rteil von Wege-Aktivitätenmuster-Typ S2, 
 der Hierarchie angeordnet ist.  
rum Cluster S7 telle der Zuordnu rangfolge steht. Dessen 
sche Charakteristik extrem hoher wege- und zeitbezogener ÖV-Anteile 
kartenbesitz die stärksten Beziehungen aufweisen.   
 Effekt Fahrerlaubnis 
 
ine vorhandene Pkw rungschance der Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si auswirkt, hstehenden  Zuord gsrangfolge hervor:  
- Die Realisierungswahrscheinlichkeit von Wege-Aktivitätenmuster-Typ S3 ist bei Führerschein-






an den näch- Über die Rangfolge de





der an letzter Stelle
 
aHier bleibt unklar, w nicht an erster S ngs
verkehrsmittelspezifi
müsste eigentlich zum ÖPNV-Zeit
 
Wie sich e -Fahrerlaubnis auf die Realisie
geht aus der nac nun
besitz ge
5,7-fache zu Cluster S5, um das 2 d um das 4,67-fache zu Cluster S7.  
- Die an den weiteren Positionen folg i 7-8 dar.  
,4-fache zu Cluster S1  un
enden Cluster S  stellt Tabelle 
- Ist ein Pkw-Führerschein vorhanden, sinkt die Realisierungswahrscheinlichkeit von Wege-
Aktivitätenmuster-Typ S6, an zweitletzter Position der Hierarchie stehend, in fast allen 
Gegenüberstellungen außer zu Cluster S7. Signifikante Zusammenhänge sind dabei folgende: 
zu Cluster S1 um den Faktor 1/2,4, zu Cluster S2 um den Faktor 1/4,0, zu Cluster S4 um den 
Faktor 1/3,52 sowie zu Cluster S5 um den Faktor 1/5,36.   
- Die Chance der Ausübung von Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 an letzter Stelle der Hierarchie 
fällt bei Vorhandensein einer Fahrerlaubnis im Vergleich zu den anderen Typen ausnahmslos 
niedriger aus. Signifikante Effekte treten zu Cluster S1  (Faktor 1/1,96), zu Cluster S2 (Faktor 
1/3,26), zu Cluster S4 (Faktor 1/2,87) und zu Cluster S5 (Faktor 1/4,36) auf. 
 
Weiterhin beeinflussen die Merkmalsausprägungen des Erwerbsstatus die Realisierungs-
wahrscheinlichkeit Pkj(iSi) der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si. Die entsprechenden Chancen-
verhältnisse dokumentiert Anhang H-IV.  
- Im Gegensatz zu allen anderen Erwerbsstati tendieren Hausfrauen,… (HAR) ausnahmslos mit 
höherer Wahrscheinlichkeit bei allen Vergleichskonstellationen zu Cluster S1. Dies 
untermauern - beispielhaft genannt - folgende signifikanten Zusammenhänge in Bezug auf die 
Kategorie Hausfrau,…(HAR):  
- In der Gegenüberstellung zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S2 fällt die Realisierungs-
wahrscheinlichkeit im Vergleich zu Teilzeitbeschäftigten um das 18,1-fache und zu 
Vollerwerbstätigen um das 995,8-fache höher aus. 
- Im Vergleich zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S3 steigt die Ausübungschance zu teilweise 
Berufstätigen um den Faktor 31,0, zu Schülern um den Faktor 32,8 und zu 
Vollerwerbstätigen um den Faktor 471,0.  
 
 Effekt Berufstätigkeit 
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- Versus Wege-Aktivitätenmuster-Typ S4 steigt die Zuordnungswahrscheinlichkeit 
gegenüber Vollberufstätigen um das 75,1-fache, Teilzeiterwerbstätigen um das 77,1-fache 
- 5 e Faktoren einer 
e um den Faktor 98,9 und zu teilweise 
Berufstätigen um den Faktor 86,4.  
er Weg ce in den beiden 
ichs versus Personen in 
bildung  (Fakto
arke A 2 in fä bei 
Vollzeiterwerbstätige den anderen Kategorien des Erwerbsstatus erkennbar. 
Erwähnenswerte sig ante Zusammenhänge, die bislang noch nicht aufgeführt sind, einer 
eg ngsch ce s gk ätenmuster-
2 sind:  
und Personen in Ausbildung um das 11,3-fache. 
Im Kontrast zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S  ergeben sich folgend
bevorzugten Ausübung: im Vergleich zu Vollberufstätigen um das 22,9-fache, zu teilweise 
Berufstätigen um das 26,5-fache und zu Personen in Ausbildung um das 11,2-fache  
- Bei der Gegenüberstellung zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen S6 im Vergleich zu Voll-
berufstätigen erhöht sich die Realisierungschanc
- Gegenüb e-Aktivitätenmuster-Typ S7 ergibt sich eine höhere Chan
Vergle f ,0) sowie ällen versus Vollberufstätigen (Faktor 9
r 82,7). Aus
 
- Eine sehr st ffinität zu Cluster S
n gegenüber 




 höheren Realisieru an  bei Vollerwerb täti eit von Wege-Aktivit
- dass sich im Vergleich zu Cluster S3 gegenüber Teilzeitbeschäftigten (Faktor 3,6) und 
Personen in Ausbildung (Faktor 8,0) entsprechende Verhältnisse abzeichnen.  
- dass versus Cluster S4 im Vergleich zu Teilzeitbeschäftigten (Faktor 56,5), Personen in 
3,6-fache. 
- dass gegenüber Cluster S6 das Chancenverhältnis der Ausübung zugunsten von Wege-
Aktivitätenmuster-Typ 2 gegenüber Teilzeitbeschäftigten (Faktor 48,1) beträgt. 
- dass versus Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 die Ausübungschance gegenüber Teilzeit-
Ausbildung (Faktor 17,4) und Hausfrauen,..(HAR) (Faktor 13,3) eine merklich bessere 
Chance besteht. 
- dass im Vergleich zu  Wege-Aktivitätenmuster-Typ S5 die Realisierungsquote  durchweg 
im Kontrast zu allen anderen Kategorien des Erwerbstatus um ein vielfaches höher ist: zu 
teilweise Berufstätigen um das 63,7-fache, zu Personen in Ausbildung um das 56,7-fache 
und zu Hausfrauen, ..(HAR)  um das 4
beschäftigten um das 13,28-fache, Personen in Ausbildung um das 1065-fache und 
Hausfrauen, .. (HAR) um das 111,2-fache höher ist. 
 
- Ähnliche Zusammenhangsstrukturen einer starken Realisierungsaffinität von Voll-
e-Aktivitätenmuster-Typ 
S3   
- gegenüber Cluster S4 im Kontrast zu Teilzeitbeschäftigten um das 15,6-fache und zu 
Hausfrauen, ..(HAR) um das 6,3-fache  
- in der Gegenüberstellung zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S5 mit folgendem Chancen-
verhältnissen der Bevorzugung: um das 17,5-fache zu Teilzeitbeschäftigten, um das 7,1-
fache zu Personen in Ausbildung und um das 20,6-fache zu Hausfrauen, ..(HAR).  
- im Vergleich zu Wege-Aktivitätenmuster-Typ S6 um den Faktor 13,3 gegenüber den 
Teilzeitberufstätigen.  
- in der Wahlsituation mit Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 gegenüber Personen in 
Ausbildung  um den Faktor 132,7 und Hausfrauen,…(HAR) um den Faktor 52,6.  
 
zeiterwerbstätigen - jedoch in schwächerer Intensität - treffen auf Cluster S3 zu (Ausnahme: 
Cluster S2 zu Cluster S3), die sich in nachstehenden signifikanten Beziehungen widerspiegeln. 
Dabei steigt für Vollzeitberufstätige die Realisierungschance von Weg
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- Teilzeitbeschäftigte favorisieren Cluster S4 mit höherer Wahrscheinlichkeit gegenüber den 
anderen Erwerbsstatuskategorien bei allen Wahlsituationen, wobei exemplarisch folgende 
signifikanten Zusammenhänge anzuführen sind:  
- Steht als weitere Alternative Wege-Aktivitätenmuster-Typ S5 zur Wahl, steigt die 
Ausübungschance im Kontrast zu Personen in Ausbildung und zu Hausfrauen, …(HAR) 
um jeweils den Faktor 2,9. 
- Gegenüber Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 erhöht sich die Zuordnungschance im 
Vergleich zu Personen in Ausbildung um das 260,4-fache und zu Hausfrauen, ..(HAR) um 
das 35,7-fache. 
 
- Teilzeitbeschäftigte bevorzugen Cluster S5 bei nahezu allen Vergleichskonstellationen der 
Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si mit jenem Typ. Signifikante Zusammenhänge sind zum 
Beispiel,  
- dass entgegen  Wege-Aktivitätenmuster-Typ S6  die Chance im Vergleich zu Schülern um 
das 5,7-fache steigt. 
- dass gegenüber Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 die Ausübungswahrscheinlichkeit im 
Vergleich zu Schülern 90,2 mal und zu Hausfrauen 12,3 mal so hoch ist.  
 
- Im Vergleich der Erwerbsstati ergibt sich für erwerbsgebundene Personen tendenziell eine 
stärke Affinität zugunsten von Cluster S6, wie aus einigen genannten signifikanten Vergleichs-
konstellationen (zu S1, zu S5,) hervorgeht. Zu ergänzen ist jene,  
- dass sich gegenüber Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 für Teilzeitbeschäftigte die Chance 
versus Personen in Ausbildung um das 513-fache und Hausfrauen,..(HAR) um das 40,0-
fache erhöht und für Vollberufstätige die Chance versus Personen in Ausbildung um das 
141,8-fache und Hausfrauen, ..(HAR)  um das 11-fache steigt. 
 
- Für Personen, die eine Ausbildung absolvieren, zeichnet sich eine sehr hohe 
Realisierungsquote von Wege-Aktivitätenmuster-Typ S7 ab, da in allen potenziellen 
Auswahlsituationen jener mit hoher Wahrscheinlichkeit gegenüber den weiteren 
Berufstätigkeitskategorien favorisiert wird. Diese eindeutige Affinität belegen viele bereits 
genannte signifikante Zusammenhänge.  
.5.4 Einordnung der identifizierten Determinanten der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie in den 
wissenschaftlichen Kontext  
Ausgehend von den identifizierten Prädiktoren k (vgl. Tabelle 7-5) der durchgeführten empirischen 
nalyse zur Erklärung von Zusammenhangsstrukturen lässt sich trotz eines unterschiedlichen 
etrachtungszeitabschnittes - statt eines Werktages nun die ganze Woche - eine weitgehende 
bereinstimmung mit denjenigen Befunden einschlägiger musterorientierter Publikationen 
konstatieren (vgl. Tabelle 3.4). Folgende Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten im Vergleich zu den 
itierten Studien sind erkennbar:  
Weiterhin dominieren die personenbezogenen Variablen k, während für haushaltsbezogene 
und  raumbeschreibende Merkmale im Gegensatz zu Kutter [1972] (Variable „Vorhandensein 
von Kindern im Haushalt“), Pas [1984] (Variable „Wohndichte“) und  Recker [1985] (Variable 
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- Der substanzielle Effekt der Bestimmungsgröße Erwerbsstatus stimmt mit den Ergebnissen 
der Vorgängeruntersuchungen überein [vgl. u. a. Schmiedel 1984, Pas 1980, Recker et al 
1980]. Trotz teilweise fehlendem induktiven Nachweis zählt die Berufstätigkeit bei diesen 
Forschungsbeiträgen als einziges Merkmal durchgängig zu den vorab definierten 
Erklärungsgrößen bzw. fungiert als Trenngröße zur a-priori Segmentierung so genannter 
verhaltenshomogener Personenkategorien.  
Die Gültigkeit des Rollenkonzeptes, das den aufgeführten anderen Studien oft zugrunde liegt, 
um theoriegeleitet Personenkategorien vorab zu definieren, bestätigt sich als Erklärungs-
it je
D e wirksamer Er t  
A
- P  Erklärungshin stils B. 
A en in der ind deutungslos oder fehlen im 
Datenmaterial, so dass kein Nachweis möglich ist.   
Neu in den Vordergrund als Erklärungs enüber den schen 
Analysen rückt das erste Mal der ÖPNV-Zeitkartenbesitz.   
Während das Pendant zur Variablen ÖPNV-Zeitkartenbesitz der Prädiktor Pkw-Verfügbarkeit, 
der h gigen Untersuchunge nten k  sich aus nicht 
nac ren Gründen als nicht diskri t al 
Führerscheinbesitz eine Trennwirkung zu.  
 
ku rs  I I I :  I den t i f i ka t ion  s ign i f i kan t  fü
mus te r -Typo log ien  un te r her  Makroze
 
Welche Merkmale k der Person, des Haushalt w. zur Erklärung von r-
n beitragen, sofern der betrachtete M erän
, zeigt Tabelle 7-9 im Überblick. Vorge db  
wandswerte usw.) bleiben bei der Anwendung des musterorientierten thodenansatzes 
u e eine tiefergehende Ana er ktivitätenmuster-
ologien, Ermittlung der Modelleffekte usw. n g 
schließlich auf die Identifikation sign  Trennmerkmale k der maßgebenden 
Cluste s LR-Tests. Obwoh I d llten Typologien 
lediglich auf einen Korridor von fünf bis ze be  
eklärt, inwieweit deren abweichender Aufl weis
lärungsgrößen k führt. Demzufolge gelingt durch den Vergleich ich eine grobe 







hintergrund. Die identifizierten Trennvariablen k Geschlecht und Berufstätigkeit stehen im 
Einklang m nem Konstrukt.  
- as Spektrum üblicherweis klärungsgrößen k ergänz die Lebenszyklusvariable
lter.   
rädiktoren k, die mit dem
usbildungsniveau), bleib








n zu den Determina
inierend erweist, komm
zählt,
m stattdessen dem Merkm
Ex er  T rennmerkma le r  Wege-Ak t i v i t ä ten -
sch ied l i c i tabschn i t te   




akozeitabschnitt als v derbare Größe behandelt 





rändert. Ohne lyse (Beschreibung d Wege-A
) vorzunehmen, beschrä kt sich die Untersuchun
ifikanter
rlösung mit Hilfe de l sich die Clusterzahl er erste




ösungsgrad möglicher e zu anderen relevanten 
 ledigl
dlicher Makrozeitabschnitte im W rlauf.  
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Tabe identifizierte Erklärungsgröß ktivitätenm
 in Abhängigkeit des Untersuc mes  































































































Woche +++ + +++ - +++ ++ - - - 7
Montag bis Freitag ++ - +++ - - +++ ++ + - 10
Samstag bis Sonntag +++ +++ +++ - - - - - + 6
Mittwoch +++ ++ +++ - - +++ +++ - - 7
Freitag - +++ +++ - +++ - - - - 7
Samstag ++ ++ +++ - - - - - - 7
Sonntag +++ +++ +++ ++ - - - - - 5
Signifikanzniveau auf: 





> 0,1  
0,05 – 0,1 







Aus Tabelle 7-9 geht hervor: Je nach Abgrenzung des Untersuchungszeitraumes verändert sich 
die Zusammensetzung der als signifikant identifizierten Erklärungsgrößen k geringfügig. Auffallend 
ist 
- dass unabhängig von der Einteilung des Makrozeitabschnittes das Merkmal Berufstätigkeit 
durchweg Trennwirkung auf hochsignifikantem Niveau signalisiert,  
- dass Gleiches etwas abgeschwächt für die Variablen Alter und Geschlecht bei nahezu allen 
Untersuchungszeiträumen gilt,  
- dass von verkehrsrelevanten Ausstattungsvariablen (Besitz ÖPNV-Zeitkarte, Pkw-
Verfügbarkeit usw.) eher an Werktagen signifikante bis hochsignifikante Einflüsse ausgehen 
und  
- dass die Erklärungsgröße Haushaltstyp nur eine schwach signifikante Wirkung für den 
Zeitblock Werktage indiziert, während die Variable Raumtyp einen schwach signifikanten 
Effekt lediglich am Wochenende zeigt. 
 
Das heißt: Ein wesentlicher Bruch in Bezug auf die Erklärbarkeit der Variabilität des Aktivitäten-
(Verkehrs-)verhaltens zwischen den unterschiedlichen Zeitblöcken - insbesondere der Werktage 
und der Wochenendtage - tritt nicht auf. In erster Linie abhängig davon, ob eine Person berufstätig, 
in Ausbildung ist oder zu den Nichterwerbspersonen der Hausfrauen, Rentner usw. zählt, 
existieren unterschiedliche Affinitäten zu Clustern Si sowohl an Werktagen als auch am 
Wochenende. Dies lässt schließen, dass bei den Erwerbstätigen das werktägliche Berufsleben bis 
ins Wochenende hineinwirkt, da vermutlich einerseits an den Wochenendtagen angesichts 
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knapper freier Zeitressourcen unter der Woche Einkaufs- und Freizeitaktivitäten überproportional 
enende gearbeitet wird.  
 
a) Erstellung einer Wege-Aktivitätenmuster-Typologie auf Wochenbasis 
mmen.  
 
kriterien der Typologie  
realisiert werden andererseits zum Teil auch am Woch
7.6 Diskussion und Fazit 
 
 Kenngrößen der internen Homogenität und externen Abgrenzung der Cluster 
 
Ob bei der vorliegenden Wege-Aktivitätenmuster-Typologie für unterschiedliche 
Beschreibungsgrößen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens die Vorgaben der internen 
Homogenität und  der externen Abgrenzung erfüllt sind, fasst Tabelle 7-10 zusa
Tabelle 7-10: Einhaltung der Güte










Anteil Binnenclustervarianz an  
Gesamtvarianz 
5  Sequenzabstände 





Entropie-Index 5  
Zustandsverteilung  
Außer-Haus-Anteil 




Entropie-Index 5  
Anteil Binnenclustervarianz an  
Gesamtvarianz 




Anteil Binnenclustervarianz an  
Gesamtvarianz 




Legende:  5 Kriterium erfüllt 
7 Kriterium nicht erfüllt 
  
Daraus ist ersichtlich: Diesen Anforderungen genügen die ursächlich zur Typologiebildung 
beitragenden Kenngrößen, so dass die erstellte Wege-Aktivitätenmuster-Typologie eine 
entsprechende Güte aufweist. Darüber hinausgehend wird durch die Typologiebildung zum Teil 
auch eine größere Intraclusterhomogenität bei Kenngrößen des Verkehrsverhaltens erreicht, ohne 
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 inhaltliche Interpretierbarkeit der Typen  
 
Auf den ersten Blick gelingt eine Unterscheidung inhaltlich interpretierbarer Wege-
Aktivitätenmuster-Typen Si: Das Fokussieren auf jene Außer-Haus-Aktivität mit dem größten 
zeitlichen Umfang, die als sogenannte Hauptaktivität das Grundgerüst des alltäglichen Aktivitäten-







Wo  Tabelle 7-12. 
weitere Tätigkeiten A bzw. Ortsveränderungen W zu betrachten. Dass sich die erstellten Cluster S 
tiv einfach eindeitig charakterisieren lassen, illustiert Abbildung 7-23. Besonders fällt auf: 
and derjenigen Cluster Si mit tagesablaufbestimmender Tätigkeit Arbeiten/dienstlich lassen 
 verschiedene Arbeitszeitformen im Sinne deregulierter gesellschaftlicher Zeitstrukturen 
hweisen. 
itere typische Charakteristika der Cluster Si, welche die Tag zu Tag Variabilität im 




Cluster S1 Cluster 


























zeitlicher Lage der 
Hauptaktivität
zeitlicher Umfang der 
 
Abbildung 7-23: inhaltliche Abgrenzung der Cluster anhand Art, Umfang und zeitlicher Lage der 
 Hauptaktivität 
 
 Beurteilung der Abbildungseigenschaften der Optimal Matching Technik  
 
Das Ergebnis einer augenscheinlichen Abschätzung anhand des Fallbeispiels, ob und inwieweit 
er Wege-Aktivitätenmuster durch das Distanzmaß der Optimal 
atching Technik gelingt, fasst Tabelle 7-11 zusammen.  
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Tabelle 7-11: Einschätzung der Abbildungseigenschaften der Optimal 




strukturelles Skelett Positionsdifferenz 
5 5  7 
Legende:  5 berücksichtigt  ungewiss 7 nicht berücksichtigt 
 
− Erstens ist von vornherein klar, dass die Positionsdifferenz gemeinsamer Zustände zg im 
ptimal 
− Zweitens lassen sich anhand der erstellten Wege-Aktivitätenmuster-Typologie keine cluster-
typischen Abfolgen von Zuständen z („strukturelles Skelett“) identifizieren. Mögliche Gründe, 
die mit der zu geringen Fallzahl zusammenhängen, sind u. a.: der unzureichende 
Auflösungsgrad der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie, die strukturelle Grundähnlichkeit von 
Tagesabläufen einhergehend mit einer großen Schiefe der Häufigkeitsverteilung von Weg-
 Drittens deutet die klare Abgrenzung der arbeitsbezogenen Cluster in Abhängigkeit des 
Gesamtzeitbudgets für Arbeiten / dienstlich auf eine entsprechende Qualität der Typologie 
hinsichtlich der Beachtung der Zustandselementkomposition. 
− Viertens indiziert die Identifikation zweier Cluster S3 und S6 mit nahezu identischem zeitlichen 
Umfang aber völlig unterschiedlichen zeitlichen Lagen der Hauptaktivität Arbeiten / dienstlich, 
dass die Position berücksichtigt wird. 
 
b) Zusammenhangstrukturen zwischen Kontextbedingungen der Umwelt bzw. Personen-
charakteristika  und Affinitäten zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen  
 







Definition de ungen des 








hau r S1 und Männer eher zu Cluster S2, das durch Mehrarbeit 
gekennzeichnet ist.  
Distanzmaß D(s,š) unberücksichtigt bleibt: Der verwendetete Algorithmus der O
Matching vermag deren Repositionierungsabstand nicht abbilden.   
Aktivitätsketten usw.  
−
Zur K rung der Frage, warum bestimmte Determinanten k eine starke
 unterschiedlichen Effekte kj zu interpretieren sind, ist zu überprüfen, welche inhaltlichen 
enhänge zur gebildeten Wege-Aktivitätenmuster-Typologie bzw. deren Typen Si bestehen, 
eise trivial anmuten: 
s gerade der Erwerbsstatus eine überragende Erklärungskraft aufweist, wird dabei klar 
chtlich: Die Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si reflektieren am Erwerbs- bzw. Nicht-
erbsleben ausgerichtete individuelle Tages- und Wochenverläufe. Dies hängt auch mit der 
s Zustandsraumes Z(ax) der Aktivitäten A zusammen: Die Auspräg
der Arbeitswelt und sind hinsichtlich Freizeit- und Versorgungsaktivitäten wenig 
differenziert [vgl. Volkmar 1984, Zimmermann et al. 2001].    
tz zum Teil geändertem Rollenverständnis spiegelt sich nach wie vor die geschlechter-
zifische Aufgabenteilung häufigerer Teilzeitarbeit sowie geringerer Erwerbsquote  von 
uen einerseits und andererseits die häufigere Vollerwerbstätigkeit und die höhere 
erbsquote von Männern [vgl. Breckner et al. 2002] in unterschiedlichen Affinitäten zu 
ge-Aktivitätenmuster-Typen S  wider: Beispielweise neigen Frauen eher zum 
shaltsorientierten Cluste
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- Den rkmals ÖPNV-Zeitkartenbesitz zur Trennung der Cluster begründet, dass 
für einige Wege-Aktivitätenmuster-Typen (Cluster S7, Cluster S3) hohe Zeitanteile der ÖV-
 sehr niedriger bei Cluster S7 erkennbar.  
tionen von Ausprägungssets kj 





















gatorische oder disponible Tätigkeiten zum Spektrum der Zeitverwendung zählen. Der 
gfall von Pflichtaktivitäten ist typisch für ältere Personen, was eine stärkere Affinität zum 
ch disponible Tätigkeiten geprägten Cluster S1 erklärt [vgl. Tacken 2003]. 
bildungstätigkeiten betreffen eher Jüngere, die daher sehr stark zum 
bildungsorientierten Cluster S7 tendieren. 
 Beitrag des Me
Nutzung charakteristisch sind und für andere nicht (Cluster S2).  
- Die Erklärbarkeit des Separierungseffektes der Variable Führerscheinbesitz folgt aus 
folgendem sachlogischen Zusammenhang: Je nach Cluster Si erreicht das MIV-Selbstfahren 
wiederum unterschiedliche Zeitanteile. Beispielsweise ist ein besonders hoher zeitlicher 
Umfang bei Cluster S2 und ein
 
Inwiefern bestimmte Merkmalswerte kj identifizierter Erklärungsgrößen k entweder fördernd oder 
hemmend im Hinblick auf eine Zuordnung zu den einzelnen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si  
wirken, fasst Tabelle 7-12 auf qualitativer Aussageebene zusammen. Anhand der 
unterschiedlichen Chance der Ausübung eines bestimmten Wege-Aktivitätenmuster-Typus Si als 
Funktion von erkannten Gegensatzpaaren bestimmter Konstella
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Tabelle 7-12:  Zuordnungsaffinität zu den Wege-Aktivitätenmuster-Typen auf Wochenbasis in 
erkmalswertesets der Person  Abhängigkeit von M
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- hohes Alter 
- Frau 
- Schüler, Studierende 




































- Schüler, Studierende 
- Teilzeiterwerbstätige 
- hohes Alter  
- Frau 
- kein Führerscheinbesitz


































- HAR  
- Schüler, Studierende 
- Frau 
- kein Führerscheinbesitz































- Vollzeiterwerbstätige  
- hohes Alter  
- Frau 
- HAR  
- Schüler, Studierende 
- niedriges Alter 






























- Vollzeiterwerbstätige  
- Führerscheinbesitz 
- ÖV-Zeitkartenbesitz 
- HAR  









































- Schüler, Studierende 
- hohes Alter 
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8.1 Untersuchungsansatz: Diskussion und Ausblick 
 
Im Vorgriff auf die Erörterung von Grenzen und Möglichkeiten des konzipierten mehrstufigen 
Untersuchungsansatzes aus methodischer Sichtweise, befasst sich der nachstehende Abschnitt  
zunächst mit inhaltlichen Ergebnissen dessen exemplarischer Anwendung auf Daten des MOP, 
um die Leistungsfähigkeit des erarbeiteten musterorientierten Multimethodenansatzes unter 
Einschluss der Optimal Matching Technik aufzuzeigen. Daraus ableitbare Schlüsse bilden eine 
Argumentationsbasis für die im Vordergrund stehende Methodendiskussion.  
8.1.1 Inhaltliche Aspekte  
a) Erstellung einer Wege-Aktivitätenmuster-Typologie auf Wochenbasis 
 
Das Ergebnis einer sinnvollen Wege-Aktivitätenmuster-Typologie ergab sich aus der Anwendung 
der Optimal Matching Technik und daran anschließend eines Fusionsalgorithmus (Ward-
Verfahren) der Clusteranalyse (Abschnitt 7.4.2). Es lässt sich festhalten, dass diese die einzu-







unte und Ortsveränderungen W äußern 
(Zustandselementkomposition und Lage). Nicht zum Ausdruck kommen unterschiedliche 
Abfolgen ansonsten identischer Handlungen Y (Abfolgeähnlichkeit). Je nachdem, welche 
Tätigkeit A in der Zeitverwendungsstruktur der einzelnen Cluster Si überwiegt, sind 
unterschiedliche gesellschaftlich-institutionelle Zeitordnungen als maßgebende Zeitgeber 
(Arbeitszeiten, Schulzeiten usw.) relevant. 
- Drittens gilt als Besonderheit der Fallstudie die longitudinale Betrachtungsweise auf 
Wochenbasis (vgl. Abschnitt 7.4.3.5). Aus der Analyse der intrapersonelle Tag zu Tag 
Variabilität je Cluster Si geht deren klare Abgrenzung anhand unterschiedlicher Rhythmen, 
Gleichförmigkeiten und Schwankungen des Raum-Zeit-Verhaltens hervor (Niveau der 
Variabilität und Abweichungen bzw. Ähnlichkeiten zwischen bestimmten Tagen).   
- Kommen viertens die Kenngrößen des Verkehrsverhaltens als weitere Unterscheidungs-
merkmale hinzu, so zeichnen sich zwischen den Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
augenfällige clusterspezifische Charakteristika ab, obwohl diese - bis auf die Zeitverwendung 
für Orts-veränderungen W - nicht ursächlich zur statistischen Klassifizierung beitragen. 
Insbesondere hinsichtlich der wegebezogenen Verkehrsmittelnutzung, der Wegezahl und der 
Verkehrs-leistung bestehen Kontraste (vgl. Abbildung 7-16 und 7-17).  
 
en Kri
ens indizieren die maßgebenden Kenngrößen (z. B. der Entropie-Index als Maß für die 
erogenität in den Wege-Aktivitätsprofilen) die Einhaltung dieser Anforderungen (vgl. 
elle 7-10). 
itens erweist sich die Typologie bereits auf dem „ersten Blick“ als inhaltlich stichhaltig. Dies 
gen die klar erkennbaren Gegensätze zwischen den einzelnen Wege-Aktivitätenmuster-
en Si, die sich in unterschiedlichen Aktivitätstypen, in unterschiedlichen Dauern und in 
rschiedlichen zeitlichen Lagen von Aktivitäten A 
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b) Zusammenhangstrukturen zwischen Personencharakteristika bzw. Kontextbedingungen der 
Umwelt und Affinitäten zu Wege-Aktivitätenmuster-Typen 
  






Dies in der genannten 
Prädiktoren k für Prognosezwecke des Raum-Zeit-Verhaltens, da offenkundig eine 
längerfristige zeitliche Stabilität jener Leitvariablen vorliegt. Weiter untermauern die 
identifizierten Determinanten k die nach wie vor gültige Relevanz des Erklärungshintergrundes 
der Rollentheorie, die anderen theoriegeleiteten Arbeiten aus dem Themenfeld häufig zur 
Vorauswahl potenzieller Erklärungsgrößen k zugrunde liegt.  
− Als weitere maßgebende Trennvariablen der Wege-Aktivitätenmuster-Typologie, die eher mit 
den Verkehrsverhalten - besonders der Verkehrsmittelnutzung - in Beziehung stehen, gelingt 
die Identifikation der Prädiktoren Führerschein- und ÖPNV-Zeitkartenbesitz, wobei letztere das 
erste Mal im Vergleich zu einschlägigen Forschungsbeiträgen als Determinante k betätigt 
werden konnte.  
− Ohne Wirkung bleiben demnach die Kontextvariablen des Raumes und des Haushaltes. 
 
Ferner folgt aus Exkurs  I I I :  Die Variablen Erwerbsstatus, Alter und Geschlecht erweisen sich im 
Großen und Ganzen als „Erklärungskonstanten“ unabhängig vom gewählten Makrozeitabschnitt 
der Analyse innerhalb der Woche.   
 
Um Kausalzusammenhänge differenzierter herauszuarbeiten, bestand die Aufgabe zu klären, wie 
sich die Zuordnungswahrscheinlichkeiten zu den verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
als Funktion unterschiedlicher Merkmalswerte kj identifizierter Trennvariablen k ändern. Obwohl 
sich die Aussagen nur zum Teil auf quantitativ beschreibbare d. h. signifikante Zusammenhänge 
stützen und demnach auch aussageschwächere qualitative Relationen hinzugezogen werden, 
steht das Gesamtbild der ermittelten Wirkungsrichtungen und Effektstärken der Logit-Analyse für 
eine adäquate Erklärbarkeit der Wege-Aktivititätenmuster-Typologie (vgl. Tabelle 7-12).  
 
Da die Behandlung offener inhaltlicher Fragestellungen im Rahmen künftiger Untersuchungen in 
erster Linie vor dem Hintergrund methodischer Voraussetzungen (Datenquantität, -qualität usw.) 
zu sehen ist, wird die Forschungsperspektive zusammenfassend im folgenden Abschnitt 
behandelt.  
8.1.2 Methodische Aspekte 
 
Jedes empirische Vorgehen - besonders aber der vorliegende Untersuchungsansatz - sieht sich 
Randbedingungen, (Vorab-)Festlegungen usw. ausgesetzt, deren positive bzw. negative Aus-
üfung durch Anwendung d
s Haushaltes usw. die Zuordnung zu den sieben erstellten Wege-Aktivitätenmuster-
f Wochenbasis erklären, zeigt:  
 diesen Zweck bewährten Variablen Alter, Geschlecht und mit herausragender 
ung der Erwerbstatus, die bereits aus den Befunden anderer Untersuchungen in der 
genheit hervorgehen, bleiben bewährte Variablen (vgl. Abschnitt 3.3.2, Tabelle 3-4). 
diziert aus einer retrospektiven Sichtweise eine substanzielle Eignung 
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wirkungen zu diskutieren sind. Zur Überprüfung, ob und inwieweit die ursprünglich gesteckten 
Ziele erreicht wurden (vgl. Kapitel 3 und 4), bilden die dort aufgestellten Kriterien und daraus 
abgeleitete Zielstellungen die Grundlage der Einordnung des vorliegenden Ansatzes in den 
Kontext musterorientierter Forschungsarbeiten (vgl. Abschnitt 3.4) sowie in den Zusammenhang 
von Publikationen zur Optimal Matching Technik (vgl. Abschnitt 4.5). Es ergeben sich 
Einschätzungen, die nachfolgend diskutiert und begründet werden und die in Tabelle 8-1 
zusammenfassend dokumentiert sind. Die nachfolgende Synthese soll verdeutlichen, 
- welcher Stand erreicht wurde,   
- in welchen Aspekten durch die vorliegende Arbeit Erkenntnisfortschritte erzielt wurden,  
- wo weiterhin Forschungs- bzw. Informationsbedarf existieren und  
- welche Auswirkungen möglicherweise die derzeitigen, aber auch die zukünftigen 
Randbedingungen - insbesondere des Datenmaterials - auf das erzielte bzw. hypothetische 
en Multimethodenansatzes haben bzw. haben 
 
a) Abbildungsbreite und –tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens  
 
a 1.) Vielfalt der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abbildungsbreite)  
Außer der implizit vorhandenen zeitlichen Facette beschränkt sich die vorgenommene 
ng der inhaltlichen Facette (M = {aTyp, wVm}) 
n (vgl. Tabelle 3-3 und 
abelle 4-5) zeigt sich: In der Nichtbeachtung der sozialen Facette existiert kein 
 al. 1980] teilweise 
a 2.) tes (Abbildungsbreite) 
ingegen kommt hinsichtlich des zweiten Teilaspektes der Abbildungsbreite - die Länge 
eht über den Aussageumfang 




dauerreihe heranreicht. Das heißt: Sowohl die zeitliche Lage als auch die Dauer der 
Handlungen Y stimmen relativ gut mit der Datenwirklichkeit überein, was gegenüber vielen 





Ergebnis der Anwendung des musterorientiert
könnte.  
Datenanalyse ausschließlich auf eine Beachtu
des Raum-Zeit-Verhaltens, ohne dessn Vielschichtigkeit umfassend zu berücksichtigen. 
Unbeachtet bleiben so Variablen yx der sozialen und der räumlichen Facette. Gegenüber 
dem Abbildungsumfang anderer themenbezogener Untersuchunge
T
Unterschied, jedoch beziehen andere zitierte Beiträge [z. B. Recker et
Merkmale yx der räumlichen Facette ein. 
 
Länge und Lage des Makrozeitabschnit
H
des Betrachtungszeitraumes - eine wesentliche Stärke der Datenbasis des MOP zum 
Tragen. Erst die Verfügbarkeit von Longitudinaldaten auf Wochenbasis ermöglicht 
tiefergehende Einsichten in die Variabilität des Raum-Zeit-Verhaltens, wie bereits 
ausführlich diskutiert (vgl. Abschnitt 3.3.3.1). Dies g
vorgestellter Forschungsbeiträge [u. a. Pas 1980, 
Stichtagsbefragungen - in der Regel eines Normalwerktages - nutzen, hinaus.   
Detaillierung der Sequenzform der Wege-Aktivitätenmuster (Abbildungstiefe) 
Die aus analysetechnischen Gründen (vgl. Abschnitt 6.2.1) gewählte Sequenzform der 
Intervallreihe mit kurzem Zeitraster (∆t = 10 min) ermöglicht eine relativ genaue Be-
schreibung des Raum-Zeit-Verhaltens, die nahezu an das Darstell
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a 4.) Detaillierung der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens (Abbildungstiefe) 
Gegenüber einigen einschlägigen Forschungsbeiträgen zeichnet sich beim 
Abstraktionsgrad der beschreibenden Merkmale der Zustände z des Aktivitäten-(Ver-  
kehrs)-verhaltens ein leichter Zugewinn an Detailliertheit ab. Nicht nur die verwendeten 
MOP setzen hier Grenzen. Weiter beschränkend wirken im Untersuchungsfall die 
Randbedingungen der inhaltlichen Ausrichtung der Optimal Matching Technik (vgl. 
Abschnitt 5.3.3) 
 
Zusammenfassend ist festzuhalten: Als relativ grob lässt sich der Abbildungsumfang des 
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens der vorliegenden Untersuchung insgesamt einstufen. Dessen 
ungeachtet bewegen sich Abbildungsbreite und -tiefe im entsprechenden Rahmen thematisch 
verwandter ungsarbeiten. 
Erweite er Datenanalyse, die mit tiefergehend nsichten in die Vielschichtigkeit 
nd Differenziertheit des realisierten Raum-Zeit-Verhaltens verbunden sind, bietet zukünftig die 
ersonen aus dem Haushalt bei Ortsveränderungen W 
- 
 
vorgeschlagen - der Kategorien Arbeiten und Ausbildung.  
 
Vor dem Hintergrund dieses Zugewinns an wegebezogenen Informationen soll kurz diskutiert 
kti  
bstände Dbio(s,š)s,š∈S zwischen den Wege-Aktivitätenmustern größer werden. Dass mutmaßlich 
ndere Typologien zu erwarten sind, belegt das Ergebnis der Sensitivitätsanalyse einer 
rheblichen Empfindlichkeit der berechneten Distanzen D (s,š)  der Optimal Matching Technik 
Sicht wären stärker untergli Weg m
wünschenswert, die über Aspekte der Arbeitswelt hi sgehend auch andere L der 
berücksichtigen [u. a. Zimmermann 
in Clustern höherer Abbildung und -tiefe 
n sollten, zählen beisp :  
unterschiedliche Einkaufs- und Freizeitaktivitäten re Auflösung der 
ktivität A im Tagesablauf besonders ichungen 
malarbeitszeiten (z. B. Teilzeitarbeit), 
Ortsveränderungen W, 
                                                     
 Forsch
 
rte Optionen d en Ei
u
KONTIV 2002. Im Einzelnen enthält dieser Datenfundus mit seiner großen Stichprobe folgende 
zusätzliche Angaben gegenüber der Vorgängeruntersuchung KONTIV 1989 [vgl. Smid et al. 2001] 
oder auch dem MOP [vgl. Chlond et al. 1995, 1996, 1997, 1998]:  
- erstens die Erfassung von Begleitp
(soziale Facette) und 
zweitens die Vergrößerung des Merkmalswerteraumes Z(aTyp) des Aktivitätstyps durch Bildung 
von Subkategorien bei Freizeit und Einkauf, nicht aber  - wie von Beckmann [2000]
werden, mit welche Auswirkungen im Hinblick auf eine neuerliche Bildung von Wege-




gegenüber den Abbildungsalternativen des Raum-Zeit-Verhaltens (vgl. Abschnitt 6.3). Aus 
inhaltlicher ederte e-Aktivitäten uster-Typologien28 
ebensbereiche nau
Freizeit und der Versorgung umfassender sowie differenzierter 
et al. 2001]. Zu den Gesichtspunkten, die sich sbreite- 





- abweichende zeitliche Lage der Haupta
von Nor
bei Abwe
- unterschiedliche Abfolgen von identischen Tätigkeiten A und 
28 Ungeklärt ist jedoch bislang, ob die Optimal Matching Technik ausreichende Analysepotenziale aufweist, wenn der 
Zustandsraum Z(yx) sehr viele Zustände z enthält. 
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- vorhandene oder fehlende Begleitpersonen bei Hand en Y Facette) und  
 
ebene Multimethod satz 
el 3 für die ü eord see es muster-
ffen folgende Aspekte: 
b 1.) Objektivität des Vorgehens  
nsweise der musterorientierten Datenanalyse 
Untersuchungsstrategie (vgl. Abschnitt 3.3.1). 
geleitet. Es erüb t sich somit die vielfach 
riablen zw. deren erte r Bildung der 
gorien. Damit einhergehend wird au h das Aufgreifen eines theoretischen 
Erklärungshintergrundes (z. B. die Rollentheorie) ü rflüssig.   
ng ssenheit des Kausalpri istisch vs. probabilist
Beim Na Ursache-Folge wischen Personen rakteristika sowie 
Kontextbedingungen der Um nerseits und den Wege tenmuster-Typen Si mit 
h zu beachten: Es 
d somit um eine 
b 3.) Angemessenheit der statistischen Methoden  
rorientierten Multimethodenansatz29 zu erörtern, wo möglicherweise 
Vorbehalte gegenüber diesen Methoden bestehen, welcher weitere Untersuchungsbedarf 
im konkreten Anwendungsfall existiert und welche alternativen statischen Verfahren sich 
eventuell anbieten. Unbeachtet bleibt zunächst bei der nachfolgenden Diskussion die 
Optimal Matching Technik, die gesondert ausführlich behandelt wird.  
 
 Clusteranalyse 
Wie bereits angesprochen (vgl. Abschnitt 3.2.1) bestehen grundsätzliche Einwände 
gegenüber dem Verfahren der Clusteranalyse, die sich im Wesentlichen auf zwei 
Hauptkritikpunkte konzentrieren: 
                                                     
lung  (soziale 
- Aktivitätsorte (räumliche Facette).
b) Untersuchungsstrategie: Analyse enan
 
Die formulierten Zielsetzungen aus Kapit
orientierten Untersuchungsansatzes betre
berg nete Analy bene d
Als problemlos umsetzbar in der Vorgehe
kten erweist sich die Alternative einer dire
Das heißt: Diese ist experimentell statt theorie rig
kritisierte Vorab-Festlegung von Trennva
Personenkate









Hilfe strukturen-prüfender Methoden andererseits, ist grundsätzlic
handelt sich immer um eine modellhafte Abbildung der Wirklichkeit un
Vereinfachung komplexer Zusammenhangsstrukturen. Gelöst wird sich beim vorliegenden 
Untersuchungsansatz vom deterministischen Kausalprinzip, dessen logisches Konzept 
aufgrund fehlender Berücksichtigung der zufälligen und nicht-erklärbaren Verhaltens-
variabilität infrage gestellt wird (vgl. Abschnitt 4.3.b)). Der vollzogene Perspektivwechsel 
grenzt die eigene Analysestrategie von anderen einschlägigen musterorientierten 
Forschungsbeiträgen (vgl. Tabelle 3.3) deutlich ab. 
   
Im Hinblick auf die einzelnen ausgewählten statistischen Verfahren ist ausschließlich beim 
erarbeiteten muste
29 Die Behandlung dieser Fragestellung geht über den ursprünglich aufgestellten Kriterienkatalog aus Kapitel 3 hinaus, der 
dort für alle musterorientierten Untersuchungsansätze des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens formuliert wurde. 
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- Je nachdem welcher clusteranalytische Algorithmus (z. B. Ward-Verfahren, Single-
Linkage usw.) zur Fusionierung der Wege-Aktivitätenmuster s gewählt wird, führt dies 
mehr oder weniger zu anderen Zusammensetzungen der erstellten Partitionen Si mit 
b 
r s 
in Abhängigkeit der Verwendung unterschiedlicher Fusionsalgorithmen auftreten. Zu 
diesem Zweck sind in einer vergleichenden Analyse die eingesetzten Fusions-
algorithmen zu variieren, die aber auf identische Sequenzdistanzmatrizen D als Er-
gebnis der Anwendung der Optimal Matching Technik zurückgreifen [vgl. Schlich 
2003].  
- Zum Problem der subjektiven Festlegung einer Clusteranzahl lässt sich anführen: 
Neben den formalen Hilfskriterien („Ellenbogenkriterium“) spricht vor allem die 
inhaltliche Deutbarkeit für die im Anwendungsfall festgelegte Partition Si. Weiter kann 
den vielfach formulierten Bedenken [u. a. Wermuth 1978, Holz-Rau 1990] 
entgegengehalten werden, dass auch andere vermeintlich „objektive“ statistische 
Verfahren, wie beispielsweise das strukturen-prüfende Verfahren der 
Kreuztabellenanalyse oder andere, Konventionen einer subjektiven Grenzziehung bei 
der Beurteilung von Zusammenhängen  unterliegen: Ob eine Irrtumswahrscheinlichkeit 
α von 1%, 5% oder vielleicht 10% zur Beurteilung der Signifikanz akzeptiert wird, 
orientiert sich ebenfalls an inhaltlichen Erwägungen.   
 
 multinomiale Logit-Analyse 
 
Weiter ist zu diskutieren, ob und inwiefern die Verwendung der multinomialen Logit-
Analyse im Anwendungsfall angemessen ist. Da die abhängige Variable - die zur Auswahl 
stehenden verschiedenen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si - als nominalskaliert 
betrachtet wird, verbleiben als strukturen-prüfende Verfahren nur wenige statistische 
Methoden. Wie bereits in Abschnitt 4.3 diskutiert, ist für die Aufgabenstellung die 
multinomiale Logit-Analyse prädestiniert. Jedoch nutzt die bisherige Modellformulierung 
die Potenziale der Logit-Analyse im Anwendungsfall nicht vollständig, da der Analyse 
lediglich ein Haupt-effektenmodell zugrunde liegt. Eine inhaltlich sinnvolle Trennung von 
individuellen Effekten, kontextuellen Effekten der Umwelt und Wechselwirkungseffekten 
beider Modell-komponenten erscheint grundsätzlich mit entsprechend als 
Mehrebenenansatz formulierten Logit-Modellen realisierbar [vgl. Engel 1998]. Bislang 
unterblieb der Versuch. Dieser ist aber für zukünftige Analysen anzustreben, da wertvolle 
Einsichten in die Zusammenhangsstrukturen zu erwarten sind.  
 
c) Analyseprinzip der statistischen Methoden: Analyseebene Sequenzvergleichsanalyse  
 
Der Ansatz, Verfahren der Sequenzvergleichanalyse zur Bestimmung der Unähnlichkeit zwischen 
Wege-Aktivitätenmustern s einzusetzen, ist nicht neu. Bereits Pas [1980], Recker [1980], Jones et 
al. [1988] usw. verwenden derartige Methoden, um Abstände D(s,š)s,š∈S zwischen Weg-
Aktivitätenmustern s zu quantifizieren. Relativ neu bzw. kaum erprobt - besonders im konkreten 
Wege-Aktivitätenmustern s. Dieser ungeklärte Einfluss begründet Untersuchungs-
bedarf in Form einer Sensitivitätsbetrachtung: Ratsam erscheint eine Überprüfung, o
und inwieweit Abweichungen in den Clusterzuordnungen der Wege-Aktivitätenmuste
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Bezug der musterorientierten Analyse des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens - ist aber das dafür 
benutzte Sequenzvergleichsverfahren der Optimal Matching Technik. Neben der grundlegenden 
Prüfung der Analysetauglichkeit durch die exemplarische Modellanwendung war als 
Anwendungsvoraussetzung deren inhaltliche Ausrichtung auf empirischer Basis am Unter-
suchungsgegenstand vorzunehmen.  
 
Bei zukünftigen Analysen mit sehr großen Stichproben (ca. n > 5000) bietet es sich 
möglicherweise im Rahmen der Typologiebildung an, erstens Wege-Aktivitätenmuster s vorab 
unter Anwendung von Entscheidungsheuristiken (beispielsweise nach Art und zeitlicher Umfang 
der Hauptaktivität) im Sinne einer kons t ru ie r ten  K lass i f i ka t ion  zu segmentieren. Dies trägt 
zur Reduktion des immensen Aufwandes bei der Sequenzdistanzberechnung bei. Erst in einem 
zweiten Schritt erfolgt dann die Anwendung Optimal Matching Technik zur Feinklassifikation je a-
priori definierten Wege-Aktivitätenmuster-Typ Si zu Bildung von Subclustern. 
 
c 1.) Abbildungseigenschaften des Distanzmaßes  
Weitreichendere Abbildungseigenschaften der Optimal Matching Technik im Hinblick auf 
die Quantifizierung von (Un-)ähnlichkeiten zwischen Sequenzen D(s,š)s,š∈S folgen direkt 
aus der Tatsache, dass jene Methode auf dem Prinzip des biologischen Distanzmaßes 
fußt (vgl. Abschnitt 4.4).  
 
Im Sinne eines Praktikabilitätsnachweises der Optimal Matching Technik genügt die 
augenscheinlich vorhandene Erklärbarkeit der erstellten Wege-Aktivitätenmuster-Typologie 
im Analysefall (vgl. Abschnitt 7.6). Dennoch stellt sich die Frage, wie der postulierte 
Zugewinn an Wirklichkeitsnähe im Anwendungsfall nachgewiesen werden kann, was 
jedoch zukünftigen Forschungsarbeiten vorbehalten bleibt. Folgende Ansatzpunkte für 
mögliche Untersuchungsstrategien zeichnen sich ab: 
- methoden-übergreifende Vergleichsanalyse von Sequenzvergleichsverfahren 
Aus einer Gegenüberstellung verschiedener Sequenzvergleichsmethoden sind 
möglicherweise spezifische Unterschiede ableitbar, wobei nachstehende 
Vorgehensweisen30 auf identisches Datenmaterial infrage kommen:   
- erstens durch Vergleiche der jeweils berechneten Abstände D(s,š)s,š∈S 
unterschiedlicher Verfahren mit Hilfe der linearen Korrelationsanalyse oder / und  
- zweitens durch Überprüfung der Erklärbarkeit resultierender Clusterlösungen aus 
dem explorativen Analyseschritt durch Leitvariablen k (z. B. Erwerbsstatus) mit 
strukturen-prüfenden Verfahren unter dem Vorbehalt der Annahme, dass eine 
realitätsnähere Abbildung der Distanzen D(s,š)s,š∈S zu einer besseren Deutbarkeit 
lgen von 
                                                     
führt. Das heißt: Es wird ein Zusammenhang zwischen den Abfo
30 Folgende bislang ungelöste Schwierigkeiten sind erkennbar, die einen aussagekräftigen Vergleich zwischen den 
Sequenzvergleichsverfahren erschweren:  
- Erstens das Fehlen eines Referenzmaßes (Nullpunkt) für die Abbildungsgüte von Sequenzabstandsmaßen 
D(s,š)s,š∈S lässt keine Aussagen über eine Rangfolge der Verfahren zu.  
- Zweitens die Tatsache, dass verfahrensspezifische Unterschiede bestehen, wie festzulegende Gewichtungsfaktoren 
C zur Berücksichtigung des Zustandabstandes ∆(yXi,yXj,ω)  („inhaltliche Ausrichtung“) in die Rechenvorschriften der 
verschiedenen Sequenzvergleichsverfahren eingehen. 
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Handlungen Y und Erklärungsgrößen k der Person, des Haushaltes usw. ange-
nommen, ohne dass dies bislang geklärt ist.  
 
- methoden-immanente Überprüfung der Abbildung der Abfolgeähnlichkeit durch die 
Optimal-Matching Technik 
Als pragmatische Lösung zum Nachweis der Berücksichtigung der Abfolgeähnlichkeit 
von identischen Zuständen z bei der Sequenzdistanzbestimmung durch die Optimal 
Matching Technik eignet sich die Kreuztabellenanalyse. Zu überprüfen ist dabei der 
Zusammenhang zwischen den Variablen „Clusterzugehörigkeit“ und „Wege-Aktivitäts-
Kette gleicher Zustände“. Die Klärung dieses Aspektes auf der Basis einer Stichprobe 
mit ausreichend großer Fallzahl zählt zum weiteren Forschungsbedarf.  
  
c 2.) inhaltliche Ausrichtung des Distanzmaßes  
Eine inhaltliche Anpassung vorab festzulegender Aufwandswerte der Optimal Matching 
Technik auf der Basis des Prioritätenkonzeptes (vgl. Kapitel 5), die als empirische 
Fundierung weit über ein argumentatives Vorgehen herausgeht, bildet ein neu auf-
genommener Schwerpunkt. Trotz aller Unzulänglichkeiten der durchgeführten 
experimentellen Messung auf der Basis subjektiver Bewertungen kann der für diesen 
Zweck konzipierte Ansatz als empirische Annäherung in Richtung einer inhaltlichen 
Ausrichtung der Optimal Matching Technik interpretiert werden. Es bleibt darauf 
hinzuweisen: Die erzielten bzw. abgeleiteten Ergebnisse zustandsabhängiger Trans-
formationsaufwandswerte Cω in Abhängigkeit implizit per Klassifikationsverfahren (CHAID-
Analyse) generierter Zustände z sind lediglich im Sinne einer Abschätzung zu verstehen. 
Keinesfalls besteht ein Anspruch auf Übertragbarkeit der Befunde über die spezifische 
Aufgabenstellung hinaus. 
 
Auch hier gilt als Forschungsperspektive:  
- Kommen infolge einer umfassenderen Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens (z. B. 
KONTIV 2002) weitere Beschreibungsgrößen yX hinzu oder erfolgt die Sequenz-
vergleichsanalyse auf der Grundlage von Wege-Aktivitätenmustern s dargestellt in der 
Sequenzform der Ereignisdauerreihen, so erfordert dies eine Ausweiterung der 
Segmentbildung von Zuständen z mit der CHAID-Analyse auf entsprechende 
Merkmale (Aktivitätsdauer, Anzahl der Teilnehmer usw.).    
- Gleichermaßen ist zu überprüfen, ob und inwiefern grundsätzlich in Betracht zu 
ziehende alternative Möglichkeiten der Spezifikation der Aufwandswerte Cω zur 
Berücksichtigung der operationstypspezifischen Abstände ∆(yXi,yXj,ω) von Zuständen 
(z. B. Häufigkeit von Zustandswechseln, Zeitpunkt des Zustandswechsels, direkte 
Quantifizierung der Ähnlichkeiten von Zuständen usw.) zu anderen Ergebnissen der 
Optimal Matching Technik führen.  
 
Welchen Stellenwert die inhaltliche Ausrichtung der Gewichtungsparameter Cω der Optimal 
Matching Technik grundsätzlich einnimmt, belegt eine durchgeführte Sensitivitätsanalyse 
(vgl. Kapitel 6): Diese unterstreicht eine Beeinflussbarkeit der berechneten 
Sequenzabstände D(s,š)s,š∈S zwischen Wege-Aktivitätenmustern s, je nachdem ob die Ge-
wichtungsparameter Cω - insbesondere die Subaufwandswerte Csub(z,ž) - zustands-
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abhängig ausgerichtet oder frei definiert sind. Ausgehend von den empirisch bestimmten 
Sub- Csub(z,ž) und Indelaufwandswerten Cind(z) ist deren Verhältnis zu beachten. Vor dem 
Hintergrund des Einsatzzweckes erscheint deren Orientierung günstig (vgl. Abschnitt 6.4).   
 
Es lässt sich konstatieren: Vordringliche zukünftige Aufgabe ist eher die Fortentwicklung der 
inhaltlichen Ausrichtung der Optmal Matching Technik über die Findung aqäquater 
Transformationsaufwandswerte Cω, statt deren Algorithmen weiter zu verfeinern, wozu 
beispielsweise Joh et al. [2001] und Joh et al. [2002] bereits Ansätze entwickelt haben. Hierbei 
stellt sich auch weiterhin generell die schwierige Aufgabe, Bedingungen der Optimal Matching 
Technik für das Vorliegen eines metrischen Distanzmaßes Dbio(s,š)s,š∈S mit der Realität des 
Raum-Zeit-Verhaltens in Einklang zu bringen. 
 
d) Einbeziehung potenzieller Erklärungsgrößen  
 
Wie bereits diskutiert sind den Möglichkeiten der induktiven Datenanalyse Grenzen gesetzt, je 
nachdem in welchem Umfang und in welcher Detailliertheit potenzielle Erklärungsgrößen k im 
genutzten Datenfundus des MOP vorhanden sind.  
 
individuelle Möglichkeiten und Eigenschaften  
Soziodemografische Variablen k, die für Erklärung entsprechender Zusammenhänge auf 
Individualebene (Erklärungshintergrund Rolle, Lebenszyklus) stehen, repräsentiert das 
genutzte Datenmaterial ausreichend in Breite und Differenziertheit. 
 
d 2.) individuelle Einstellungen, Orientierungen, Motive, Stilisierungen usw. 
Indikatoren k, auf deren Grundlage eine Operationalisierung nach dem Lebensstilkonzept 
möglich ist,  bleiben unberücksichtigt.  
 
d 3.) soziale Umwelt 
Zumindest was die Berücksichtigung der Haushaltssituation anbelangt, gibt es eine 
Vielzahl unterschiedlicher Variablen k im Datenfundus (z. B. Haushaltstyp, Haushaltsgröße 
usw.), die als Prädiktoren grundsätzlich infrage kommen. 
 
d 4.) (verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt  
Bei der Einschätzung, in welchem Umfang die Abbildung der Lage, Ausstattungs- und 
Erreichbarkeitsmerkmale  durch das Datenmaterial erfolgt, zeichnet sich ein indifferentes 
Bild ab: Während die Variablenstruktur des Datenfundus auf den räumlichen 
Maßstabsebenen Gemeinde und kleinräumiges Wohnumfeld als relativ umfassend 
eingestuft werden kann, fehlen Angaben zur Wohnung.     
 
Aus dem Vergleich der Datenlage des verwendeten MOP mit den Ausgangsbedingungen anderer 
rbeiten auf gleichem Forschungsfeld (vgl. Abschnitt 3.3 und Abschnitt 4.5) folgt: Es handelt sich 
m ähnliche Voraussetzungen, inwieweit Chancen der Berücksichtigung potenzieller Erklärungs-
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We -Aktivitätenmuster s auf dem Abbildungsniveau der vorliegenden Untersuchung analysiert 
werden, existieren außer den identifizierten keine weiteren bedeutsamen Trennvariablen31 k. 
 
Unter der Annahme erweiterter Datenmöglichkeiten (z. B. KONTIV 2002) stellt sich die Frage, ob 
und inwieweit ein zusätzlicher Zuwachs an Erklärungskraft zur Deutung der Variation im 







lich ist. Abbildung 8-2 veranschaulicht: Je größer der Zustandsraum Z(yx) des erfassten 
m-Zeit-Verhaltens ist, desto mehr Cluster Si sollte die Wege-Aktivitätenmuster-Typologie 
assen und desto größer sollte der Zustandsraum Z(k) potenzieller Erklärungsgrößen k der 
son und der Umwelt sein.  
 




Umfang des Zustandsraumes Z(yx)
Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten
Umfang des Zustandsraumes Z(k)









Abbildung 8-1: Entwicklungspfad der Bildung und Erklärung 
 von Wege-Aktivitätenmuster-Typologien  
 
Liegt dem induktiven Analyseschritt des Untersuchungsansatzes eine weitaus differenziertere 
Wege-Aktivitätenmuster-Typologie zugrunde, ist damit zu rechnen, dass abweichende Ursache-
Wirkungs-Zusammenhänge resultieren. Dann weisen möglicherweise andere Prädiktoren k eine 
Erklärungskraft zur Clustertrennung auf:  
- Erstens erscheint es sinnvoll in zukünftigen Untersuchungen, die den Erklärungsaspekt in den 
Vordergrund stellen, individuelle Einstellungen, Motive usw. über das Lebensstilkonzept in 
Betracht zu ziehen,  soweit dies  - vom Datenmaterial her gesehen - überhaupt möglich ist.  
- Zweitens könnte sich auch eine stärkere Orientierung am Familien- bzw. 
Lebenszykluskonzept, dessen Operationalisierung auf eine Verknüpfung von Ausprägungen 
mehrerer personen- bzw. haushaltsbezogener Merkmale zurückgeht, als zweckmäßiger 
Deutungszusammenhang erweisen.  
- Drittens sind Effekte von Kontextbedingungen der Umwelt - insbesondere der (verkehrs-)-




                                                     
31 Von Vorteil ist: Merkmale dieser Art  sind in Sekundärstatistiken (z. B. Daten der Volkszählung) enthalten. 
 F a z i t  u n d  A u s b l i c k  200 
 SCHLUSSFOLGERUNGEN 
 
Tabelle 8-1: Bewertung des eigenen musterorientierten Multimethodenansatzes 
Kriterien  Stand   
 
Fortschritt Forschungs- und 
Informations-
bedarf 
a) Abbildungsbreite und –tiefe des Raum-Zeit-Verhaltens  
Vielfalt der Merkmale des Raum-Zeit-Verhaltens     
Länge und Lage des Makrozeitabschnittes  5   
Detaillierung Sequenzform 5   
Detaillierung der Merkmale des Raum-Zeit-
Verhaltens  
   
b) Analyseebene musterorientierter Multimethodensansatz  
Objektivität des Untersuchungsprozesses 5   
Angemessenheit des Kausalprinzips  5   
c) Analyseebene Sequenzvergleichsanalyse 
Umfang der Abbildungseigenschaften des 
Distanzmaßes (Abfolgeähnlichkeit, usw.)  
5   
Zustandsabstände: inhaltliche Ausrichtung des 
Distanzmaßes 
5   
d) Einbeziehung potenzieller Erklärungsgrößen 
individuelle Möglichkeiten und Eigenschaften  5   
individuelle Einstellungen, Orientierungen, Motive, 
Werthaltungen usw.  
6   
soziale Umwelt 5   
(verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt    





  gering  mittel  groß 
8.2 Perspektiven für weiterführende Forschungsarbeiten  
Um die Nützlichkeit der vorliegenden Arbeit für die Verkehrsforschung sowie damit indirekt für die 
Anwendungspraxis der Verkehrsplanung zu verdeutlichen, sollen im Folgenden Forschungs-
perspektiven aufgezeigt und dabei Ansätze grob skizziert werden, bei denen über den erarbeiteten 
musterorientierten Multimethodenansatz hinaus Anknüpfungspunkte gesehen werden. Hierzu 
werden zwei Anwendungsrichtungen vorgestellt: die Konzeption eines segmentorientierten Unter-
suchungsansatzes des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens sowie der Ansatz eines mikroskopischen 
Simulationsmodells der Verkehrsentstehung.  
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8.2.1 Konzeption eines segmentorientierten Untersuchungsansatzes des Aktivitäten-(Verkehrs-)-
verhaltens 
Der erarbeitete musterorientierte Multimethodenansatz ist lediglich als erster Schritt in Richtung 
einer umfassenden Analysestrategie des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens zu betrachten, wie 
folgende Argumentation verdeutlichen soll:  
- Bei den erstellten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si, die aus der Anwendung des erarbeiteten 
Untersuchungsansatzes resultieren, handelt es um eine Sichtweise des Aktivitäten-(Verkehrs-) 
verhaltens als Ganzes und folgt damit eher dem Postulat der Unteilbarkeit menschlichen 
Verhaltens. Die umfassende Abbildung betrifft vor allem die temporale (Abfolge, zeitliche Lage, 
Dauer usw.) aber auch die inhaltliche Facette - also die Grobstruktur individueller Wochen- und  
Tagesabläufe. Weiterführend sind jedoch prinzipiell auch andere Beschreibungsgrößen yx zur 
Bildung von Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si einbeziehbar (vgl. Abschnitt 8.2.2).  
- Im Gegenzug führt die ganzheitliche Darstellungsweise der Wege-Aktivitätenmuster s zu 
einem Verlust an Differenziertheit in der Beschreibung von Einzelphänomenen des Raum-Zeit-
Verhaltens, wodurch dessen Komplexität nicht gerecht wird. So weist Holz-Rau [1990] auf die 
Problematik hin, dass womöglich Ursache-Wirkungs-Beziehungen unerkannt bleiben können, 
wenn zu viele Merkmale yx des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens in der Analyse gemeinsam 
betrachtet werden.  
Um dieses vorhandene Dilemma zwischen Ganzheitlichkeit und Vielschichtigkeit aufzulösen bzw. 
abzumindern, wird eine zweistufige Untersuchungsstrategie vorgeschlagen (vgl. Abbildung 8-3): 
- Metaebene  
Der auf der Metaebene angeordnete musterorientierte Multimethodenansatz zielt auf die 
Analyse interpersoneller Unterschiede im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten auf Sequenzbasis 
ab. Ergebnisse der Modellanwendung sind erstens mehrere Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si 
einer entsprechenden Typologie. Zweitens können trennende Erklärungsgrößen kα - als α-
Merkmale bezeichnet - und dazugehörige Effekte kαj identifiziert werden, die vorerst eine grobe 
Orientierung über Zusammenhangsstrukturen zur Erklärung der Wege-Aktivitätenmuster-
Typologie erlauben. 
- Subebene 
An die einzelnen Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si der Metaebene anknüpfend wird auf der 
Subebene eine Disaggregierungsstrategie zur inhaltlichen Vertiefung von Ursache-Wirkungs-
Zusammenhängen verfolgt. Das heißt: Objekte der statistischen Datenanalyse sind einzelne 
Verhaltenskenngrößen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens: die Verkehrsmittelnutzung, die 
zurückgelegte Distanz usw. Anhand der erstellten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si der Meta-
ebene findet zunächst eine entsprechende Aufteilung der verwendeten Daten (Wege-, 
Personen- und Haushaltsdaten) statt. Zum Nachweis von Kausalzusammenhängen zwischen 
Erklärungsgrößen und einzelnen Kenngrößen des Raum-Zeit-Verhaltens je Cluster Si eignen 
sich  strukturen-prüfende statistische Verfahren [vgl. Backhaus et al. 2003]. Anschließend 
lassen sich die identifizierten β-Erklärungsgrößen kβ sowie die Effekte der dazugehörigen 
Merkmalswerte kβj in der Dateninterpretation partitionsübergreifend untereinander vergleichen. 
 











α-Erklärungsgrößen k der Typologie
Sub-Ebene: kenngrößenorientierte Analyse









































































die B g der 
Um 
beispi ahmen zu betrachten, schlägt Zumkeller 
[1989] eine Abspaltung irrelevanter nicht maßnahmenreagibler Fälle, die entsprechend durch 
Klassifikation zu identifizieren sind,  nach dem Ausschlussprinzip im Vorfeld der Analyse bzw. 
 
asis 
von Wegeketten [u. a. Sparmann 1980, Zumkeller 1989, Fellendorf et al. 1997] wurde in den 
letzten Jahrzehnten vor allem in der Bundesrepublik Deutschland forciert  [Axhausen et al. 1989, 
Brannolte et al. 1998]. Um eine hohe Abbildungskonsistenz individuellen Aktivitäten-(Verkehrs-)-
bbildung 8-2: segmentorientierte Analysestrategie des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
Im Gegensatz zu Vorgehensweisen ohne Typologiebildung ermöglicht der Separierungsproz
ildung einzelner Partitionen Si mit ähnlichem Raum-Zeit-Verhalten. Die Erhöhun
Varianzaufklärung kann für viele Untersuchungs- und Modellierungszwecke nützlich sein. 
elsweise Verhaltensänderungen infolge von Maßn
Modellierung vor. 
 
8.2.2 Konzeption eines mikroskopischen Simulationsmodells der Verkehrsentstehung 
Die Entwicklung und Anwendung von mikroskopischen Verkehrsnachfragemodellen auf der B
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verhaltens zu erreichen, beziehen sich Modelle dieses Typus auf die personenfeine Simulation von 
individuellen Tageabläufen, die in der  Modellgröße der Wegekette umgesetzt sind. Die bislang 
verwendete Ausgangsbasis für jene Verkehrsnachfragemodelle sind die Eigenschaften und 
charakteristischen Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltensweisen verhaltensähnlicher a-priori 
Personenkategorien [vgl. i. a. Kutter 1972, Schmiedel 1984]. Wie bereits diskutiert (vgl. Abschnitt 
Vorschl ner“ mikroskopischer 
ten 
Multimethod eit an. Statt Personentypen mit spezifischen 
Verhaltensweisen als Grundlage für die Modellierung der Verkehrsentstehung zu nutzen, wird 
folgende Alternative vorgeschlagen:  Den fiktiven Individuen32, die durch Merkmalswerte kj von 
n in 
Abhängigkeit jenen Sets k  Realisierungswahrscheinlichkeiten für Wege-Aktivitätenmuster-Typen 
i n 
Wege t sich als Funktion einer Kombination kj von Ausprägungen kj 
 









Um den Rahmen der vorliegenden Arbeit nicht zu sprengen, handelt es sich bei dem im Weiteren 
vorgestelltem Ansatz eines mikroskopischen Simulationsmodells der Verkehrsentstehung lediglich 
um ein Grobkonzept. Unbeachtet bleiben außerdem die anschließenden Modellstufen eines 
Verkehrsnachfragemodells der Ziel-, der Verkehrsmittelwahl sowie der Routensuche und Um-
legung.  
Zu d er Wegekettenansätze sei kurz 
astische 
Simula  ein- 
                                                     
4.3), bestehen jedoch Vorbehalte gegenüber jenem Konstrukt. Genau an diesem Punkt setzt der 
ag einer Modifikation des bisherigen Modellkonzeptes „personenfei
Wegekettenansätze auf dem Stand der Anwendung durch die Verankerung des erarbeite
enansatzes der vorliegenden Arb
identifizierten Variablen k der Person, des Haushaltes usw. kennzeichenbar sind, werde
j
S  („mittleres Verhalten“) zugeordnet. Das heißt: Die Chance der Ausübung eines bestimmte
-Aktivitätenmuster-Typus Si läss
personen-, haushaltsbezogener usw. Merkmale k beschreiben. 
 der vorliegenden Arbeit zu
Typologie aus dem Datenfundus des MOP reicht als empirische Grundlage für d
hrsnachfragenmodellierung nicht aus, da auch infolge zu geringer Fallzahlen je Cluster S
se keine signifikanten Zusammenhänge zwischen den Ausprägungen kj der 
ungsgröße
Anwendung der Analysetechniken resultieren. Zur Behebung dieses Manko bieten sich kün
Alternativen an: Entweder die Zusammenfassung mehrerer Wellen des 
Mobilitätspanels [vgl. Kloas et al. 2001] oder die Nutzung der zukünftig bereitstehenden Daten der 
t laufenden KONTIV-Erhebung 200233.  
 
en Grundlagen des Modellkonzeptes mikroskopisch
ausgeführt: Bei der Methode zur Operationalisierung handelt es sich um die stoch
tion - hier die Mon te -Car lo  S imu la t ion  (MCS). Als Modellinput gehen diskrete
Affinität tivitätenmuster-Typen Si. 
33 Die KONTIV 2002 beschränkt sich als Stichtagsbefragung allerdings nur auf die Erfassung des Aktivitäten-(Verkehrs-)-
verhaltens auf Tagesbasis, weist aber gegenüber der Längsschnittbefragung des deutschen Mobilitätspanels (MOP) die 
Vorteile einer größeren Stichprobe und einer umfassenderen und detaillierteren Abbildung des Raum-Zeit-Verhaltens  auf 
[vgl. Smid et al. 2001].  
32 Es handelt sich modellbedingt um Personen. Genau genommen sind es aber Personenkategorien mit eindeutigen 
en zu Wege-Ak
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oder mehrdimensionale Summenhäufigkeitsverteilungen der Ausprägungen k




verha in, die aus empirischem Datenmaterial (z. B. KONTIV usw.) stammen. Dem Monte-
zahl 





ansat stehung dar, der im Weiteren erläutert wird.  
die 
Simulation renzungsvariablen k 
w ets kj 
en erkmale (Personeneigenschaften usw.) zur fiktiven Person 




Die zweistufige Wege-Aktivitätenmuster-Simulation zur Auswahl eines Wege-
die 
A - 
ve  empirischer Modellanwendung stammende Ergebnisse gehen als 
- 










Carlo Verfahren (MCS) obliegt die Ziehung gleichverteilter Zufallszahlen. Von jener Zufalls
 ab, welche Merkmals-ausprägung k  jeweils 
Häufigkeitsverteilung des Trennmerkmals k der Simulationseinheit - der fiktiven Pers
iesen wird.  
Abbildung 8-3 stellt die „geschachtelte“ Struktur des aus mehreren Stufen bestehen Model
zes der Verkehrsent
A Personensimulation 
Die Struktur der Bevölkerung eines Planungsraumes wird zunächst auf 
sstichprobe transferiert. Das heißt: Von den maßgebenden Abg
der Personen, des Haushalts stimmen die diskreten Häufigkeitsverteilungen der Merkmals-
erte kj von Grundgesamthe i t  und Stichprobe überein. Das Zuweisen eines S
tsprechender Werte dieser M
Aktivitätenmuster-Typs Si aus der Typologie für jede zu simulierende Person ist 
wesentliche Neuerung des Modellansatzes: Aufgegriffen wird hierzu der in der vorliegenden 
rbeit konzipierte  musterorientierte Multimethodenansatz des Aktivitäten-(Verkehrs-)
rhaltens. Aus dessen 
Input in diesen Modellschritt ein:  
erstens die zu Typen Si klassifizierten Wege-Aktivitätenmuster s und 
zweitens die geschätzten Logit-Koeffizien j der Ausprägung
merkmale k der Person, des Haushaltes usw. aus der Anwendung des 
Modells (MNL) zur Vorhersage der Zuordnungswahrscheinlichkeiten Pkj(i|Si) zu den
Aktivitätenmuster-Typen Si.  
Die Wege-Aktivitätenmuster-Simulation umfasst zwei Schritte:  
In der ersten Teilstufe lassen sich in Abhängigkeit der zugewiesenen Eigenschaften aus 
der Personensimulation für jedes zu simulierende Individ
Pkj(i|Si) der Zuordnung zu den bekannten Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si mit Hilfe des 
bereits geschätzten multinomialen Logit-Modells (MNL) berechnen.  
Die diskrete Verteilung der ermittelten personenspezifischen Wahrsch
der Wege-Aktivitätenmuster-Typen Si bildet wiederum die Ausgangsbasis für die zweit
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mikroskopische Simulation der VerkehrsentsteInput von Daten
Personensimulation 
Wege-Aktivitätenmuster-Simulation
charakterisiert durch spez. 













diskrete ein- oder mehrdimensionale 
mmenhäufigkeitsverteilung der 
rte k von Personen- und j





2. geschätzte Logit-Parameter bikj von Werten kj
diskriminierender Merkmale k der Person, des 
Haushaltes usw. zur Modellierung der Zu-







Multimethodenansatzes auf Wege-, Personen- und 
Haushaltsdaten
sonen- und  Haushaltsdaten
gedaten
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teilungen der Aktivitätsketten nach 
ge-Aktivitätenmuster-Typ
diskrete Summenhäufigkeits-
teilungen der Startzeit ∆t des ver
n-ten Weges nach Aktivitäts-
kette
MCS































W ypus Si, mit Hilfe der Monte-Carlo Simulation (MCS) ein.    
 
D Wegesimulation 
Der letzte Teilschritt umfasst die Bestimmung der Startzeit (Zeitintervall ∆t) von Übergängen 
zweier Aktivitäten A der Aktivitätskette - den Wegen W. In Abhängigkeit der vorher gezogenen 
Aktivitätskette vermag die Methode der Monte-Carlo Simulation (MCS) aus den dazugehörigen 
kumulierten Verteilungen der Übergangswahrscheinlichkeiten der Tätigkeiten A nach dem 
Startzeitintervall den Beginn von Ortsveränderungen W festzulegen. 
 




(Verkehrs-)verhaltens auf Wochenebene. Eine ausreichende Tragfähigkeit der Ergebnisse fehlt 
jedoch, um diese direkt als Basis für die Anwendungspraxis der Verkehrsnachfragemodellierung 
C Aktivitätskettensimulation 
ie Aktivitätskettensimulation schließt das Ziehen einer Aktivitätskette aus der vorgegebenen 
skreten kumulierten Aktivitätskettenverteilung des im vorherigen Modellschritt bestimmten
ege-Aktivitätenmuster-T
 
ließend lässt sich als Gesamtüberblick festhalten: Mittel zum Zweck -  also Method
Inhalte - stehen im Vordergrund der vorliegenden Arbeit. Bedingt durch die limitierte Datenlag
diese primär einen innovativen Weg zur musterorientierten Datenanalyse des Ra
ltens unter Anwendung der Optimal Matching Technik auf. Dem inhalt
kenntnisgewinn fällt eher eine sekundäre Rolle zu. Dennoch ergeben sich auf Basis der Wege-
Aktivitätenmuster-Typologie des Fallbeispiels neue wertvolle Einsichten in das Aktivitäten-
 F a z i t  u n d  A u s b l i c k  206 
 SCHLUSSFOLGERUNGEN 
 
zu verwerten. Ausgehend von weitreichenden Analysepotenzialen des M
n dessen Möglichkeiten aus inhaltlicher Sicht zum Teil noch ungenutzt.  




Zur u urteilung der Leistungsfähigkeit des musterorientierten 
er-
suchu ngen 
Verke erige Methodenrepertoire der Sequenzvergleichsanalyse um 
nn 
diese werkzeug für die Berechnung von Sequenzdistanzen 
ften 
der O nik bei der Bildung von Wege-Aktivitätenmuster-Typologien greifen, 
en 





objektiv noch nachvollziehbar sind, reichen dazu nicht aus.  
Multimethodenansatzes bedarf es ebenso weiterer Überlegungen bzw. empirischer Unt
ngen. Bislang steht fest: Das gewählte Vorgehen erfüllt die formulierten Anforderu
sowohl nach Analyseobjektivität als auch nach Angemessenheit des Kausalprinzips. Das neue 
Verfahren der Optimal Matching Technik etabliert sich zunehmend im Bereich der 
hrsforschung, da jene das bish
eine neue Qualitätsstufe erheblich erweitert: Bereits aufgrund der Berechnungsvorschrift ka
Methode als konkurrenzloses Analyse
Dbio(s,š) betrachtet werden. Ob und inwieweit die vermeintlich besseren Abbildungseigenscha
ptimal Matching Tech
bleibt offen. Lage und Zusammensetzung („Zustandselementkomposition“) mit identisch
ungen  bildet  die Wege-Aktivitätenm
ab. Dass die Klärung der Anwendungsvoraussetzungen - insbesondere die em
htung der „Schlüsselgröße“ Transformationsaufwandswert -, aufgrund einer merk
Sensitivität der Optimal Matching Technik von elementarer Relevanz ist und annähernd gel
 zählt zu den hervorzuhebenden Resultaten. Lediglich theoretische Überlegungen, die wed
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 A n h a n g  A :  G l o s s a r  A-1
  
abhängige Variable  Merkmal, das von einer oder mehreren →unabhängigen Variablen beeinflusst 
wird 
Aktivität / Tätigkeit bedeutungsvolle Interaktion mit Menschen und/oder Dingen in einem gleich 
bleibenden sozialen und räumlichen Umfeld 
Aktivitätskette Beschreibung der Abfolge von →Aktivitäten, die von einer Person innerhalb 
eines bestimmten →Makrozeitabschnittes  ausgeübt werden, in der 
Sequenzform der →Ereignisreihe  
Ausprägung verschiedene Werte, die eine  →Variable annehmen kann 
biologische Distanz Abbildungsmaß der →Sequenzvergleichsanalyse, darauf basierend eine Quell- 
in eine Zielsequenz durch Repositionierungs- und Austauschvorgänge der 
Zustände zu transformieren und diesen Aufwand zu quantifizieren 
CHAID-Analyse Chi-squared Automatic Interaction Detector  
→multivariates statistisches Verfahren (→ exploratives Verfahren), das die 
Menge der Objekte, Zustände usw. anhand von Merkmalswertesets 
vorgegebener kategorialer →unabhängiger Variablen hierarchisch in Segmente 
aufteilt, die sich in Bezug auf die Zielvariable (→abhängige Variable) möglichst 
signifikant unterscheiden (graphische Darstellung der Ergebnisse: 
Baumdiagramm) 
CHASE Computerized Household Activity Scheduling Elictor 
Computergestützte Software für Haushaltsbefragungen zur Erfassung des 
→Zeitplanungsverhaltens 
Chi-Quadrat-Testverfahren Klasse statistischer Testverfahren zur Analyse von Häufigkeitsverteilungen, bei 
denen die empirischen mit den erwarteten Häufigkeitsverteilungen verglichen 
werden, um beispielsweise die Signifikanz 
- des Zusammenhangs von zwei →nominal skalierten Variablen mit Hilfe 
einer →Kreuztabellenanalyse oder 
- einzelner Parameter oder gesamter Parametergruppen im Rahmen von 
→Maximum-Likelihood-Schätzungen, mit Hilfe von →Likelihood-
Verhältnistests 
zu überprüfen  
CSAQ Computerized Self-Administered Questionnaire 
Computergestützte Erhebungsmethoden ohne Anwesenheit eines Befragers 
beim Interview  
Clusteranalyse →multivariates statistisches Verfahren (→strukturen-erkennend), das Objekte 
einer gegebenen Objektmenge systematisch klassifiziert (→Segmentierung)  
Dauerreihen  Darstellungsweise einer temporalen Abfolge von Ereignissen (Zuständen, 
Episoden), deren Dauer als beschreibende Größe angegeben ist 
Dendrogramm graphische Darstellung des Ergebnisses einer hierarchischen 
→Clusteranalyse, die über die Anzahl der bedeutsamen Cluster (Klassen usw.) 
informiert 
Diskriminanzanalyse →multivariates statistisches Verfahren (→strukturen-prüfend), das aufgrund 
der linearen Gewichtung eines Merkmalswertesets →unabhängiger Variablen 
zu einer maximalen Trennung der untersuchten Kategorien (→abhängige 




→unabhängige Variable, deren verschiedene →Ausprägungen starke Trenn-
wirkung in Bezug auf die →abhängige Variable aufweisen 
Distanzmatrix Zusammenfassung aller paarweisen Distanzen von Objekten (z. B. Wege-
Aktivitätenmuster) zu einer Matrix, die quadratisch ist, symmetrisch ist und in 
der Hauptdiagonalen nur Nullen enthält 
Einstellung  latenter subjektiver Zustand, der zwischen der objektiven Situation und dem 
inneren (covert) oder äußeren (overt) Handeln der Person vermittelt 
 A n h a n g  A :  G l o s s a r  A-2 
  
Ereignisdauerreihen Darstellungsweise einer temporalen Abfolge von Zuständen (Ereignissen, 
Episoden) innerhalb eines →Makrozeitabschnittes mit bekannter Dauer und 
zeitlicher Lage 
Ereignisreihen  Darstellungsweise einer temporalen Abfolge von Zuständen (Ereignissen, 
Episoden) innerhalb eines →Makrozeitabschnittes, ohne Information über 
deren Dauer und zeitliche Lage zu enthalten 
Etappe Bewegung mit derselben Fortbewegungsart  zwischen zwei Punkten (inkl. 
Wartezeit)  
F-Test statistisches Testverfahren zur Überprüfung, ob und inwieweit die Differenz 
zwischen zwei Stichprobenvarianzen signifikant ist, ausgehend davon, dass die 
Unterschiede in den Varianzen beider Stichproben zufallsbedingt sind und 
beide aus Grundgesamtheiten mit identischen Varianzen stammen  
Faktorenanalyse →multivariates statistisches Verfahren (→strukturen-erkennend, →Verfahren 
der Repräsentation), das eine größere Anzahl von →Variablen auf eine 
kleinere Anzahl (sogenannte `Faktoren´) reduziert, wobei untereinander stark 
korrelierende Variablen zusammengefasst werden 
Fehlerquadratsumme  Fusionskriterium der →Ward-Methode, das auch als Varianzkriterium 
bezeichnet wird 
Freiheitsgrad Anzahl der bei einer Berechnung eines stat. Kennwertes frei variierbaren Werte 
G-Wert berechneter Wert des →-Likelihood-Ratio-Tests 
geometrische Distanz Abbildungsmaß der →Sequenzvergleichsanalyse, darauf basierend die 
Distanzen der Zustände an gleicher / benachbarter Position beider Sequenzen 
zu bestimmen und durch Summenbildung die Sequenzdistanz zu berechnen 
Grundgesamtheit Menge der Objekte, für die die Aussagen einer Untersuchung gelten sollen 
Gültigkeit (Validität) Kriterium dafür, dass eine wissenschaftliche Untersuchung misst, was sie 
beabsichtigt zu messen 
Hauptaktivität →Aktivität mit dem größten zeitlichen Umfang innerhalb eines 
→Makrozeitabschnittes 
Hauptverkehrsmittel maßgebendes Verkehrsmittel eines →Weges  
Identifikation vgl. →strukturen-prüfend 






Unterschiede im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten zwischen
v
 Personen bezogen 




Unterschiede im Aktivitäten-(Verkehrs-)verhalten einer
im
verha
 Personen bezogen auf 
zu vergleichende →Makrozeitabschnitte (Tag zu Tag, Woche zu Woche usw.) 
Intervallreihe Darstellungsweise einer temporalen Abfolge von Ereignissen (Zuständen, 
Episoden) innerhalb eines →Makrozeitabschnittes mit bekannter Dauer und 
zeitlicher Lage, wobei die Sequenz in Zeitintervalle ∆t gleicher Länge unterteilt 
ist 
Intervallskala Skalenniveau, dessen Messwerte nicht nur die Rangordnung der Merkmals-
ausprägungen widerspiegeln, sondern auch die Größe der Merkmals-
unterschiede (nebeneinander liegende Punkte einer Intervallskala sind 
äquidistant) 
Irrtumswahrscheinlichkeit Wahrscheinlichkeit, dass das gefundene Ergebnis oder extremere Ergebnisse 
bei Gültigkeit der Nullhypothese eintreten (→Signifikanzniveau) 
Kognition handlungsorientierte Denkvorgänge  
Konfidenzintervall geschätzter Wertebereich der →Stichprobe, der den wahren Parameter der 
→Grundgesamtheit mit einer vorgegebenen Wahrscheinlichkeit enthält 
Kontexteffekte Einfluss eines Kontextmerkmals auf individuelle Merkmale 
(→Mehrebenenanalyse)  
 A n h a n g  A :  G l o s s a r  A-3
  
Korrelationsanalyse stati hren zur nhangs stisches Verfa  Überprüfung eines regelmäßigen Zusamme
zwischen zwei →Variablen  
Kreuztabe skalierten Merkmalen ein 
Zusammenhang besteht (D
verteilungen von zwei nomin
llenanalyse Verf ung inalahren zur Überprüf , ob zwischen zwei nom
arstellungsform der paarweisen Häufigkeits-
alskalierten Merkmalen) 




Test ahren zum Verglei Grundlage des 
→Maxi m-Likelihood Schät  jeweils von zwei 
Logit-Modellen: ein Ausgangsmodell, welches i.a. mehrere Modellparameter 
enthält, und ein Vergleichsmodell, in welchem einem oder mehreren dieser 
Parameter Restriktionen (z ameter werden auf null gesetzt, ein 
Parameter wird auf null gesetzt) auferlegt werden 
verf
mu
ch von →Logit-Modellen auf der 
zverfahrens durch Vergleich
. B. alle Par
Lineares Struktur-
gleichungsmodell 
→multivariates statistisches Verfahren (→strukturen-prüfendes Verfahren), um 
a-priori formulierte Kausalh
Merkmalszusammenhängen anhand von empirischen Daten zu überprüfen 
ypothesen zur Erklärung von 
Makrozeitabschnitt definierter Zeitausschnitt (
(Aktivitäten, Ortsveränderu
Tag, Woche usw.), innerhalb dessen Zustände 
ngen) angeordnet sind   
Maximum-Likelihood 
(Schätz-)Methode 
Verfahren zur Schätzung d proben-
werten, so dass die Wahrs l ist 
er Parameter einer Verteilung aus Stich
cheinlichkeit der Stichprobenwerte maxima
Mehrebenenanalyse Unte tz, zur schiedlicher 
Aggregierungsniveaus - beispielsweise Daten von Individuen und der Kontexte, 
in d
rsuchungsansa  gemeinsamen Analyse von Daten unter
enen diese leben  
Messen Zuordnung von Zahlen (den M en anhand 
bestimmter Regeln, wobei das Skalenniveau angibt, wie man diese Zahlen 
interpretieren darf, und damit auch, welche Operationen mit den Zahlen 
sinnvoll sind 
esswerten) zu bestimmten Objekt
Methodologie Teil er Wissenschaf
wissensc hen Untersuchungen a
gebiet d tstheorie, das die Vorgehensweise bei 
nalysiert haftlic
Monte-Carlo-Methode Erzeug be mit Hilfe von Zufallszahlen, wobei die 
Simulationsstichprobe geg  große Anzahl an 
Obje t und die V r zugrundeliegenden Zufallszahlen 
und e Sollverteilung der Aus einstimmen 
(MCS) 
ung einer →Stichpro
enüber einer Basisstichprobe eine
kten enthäl erteilungen de




→multivariates statistische Verfahren, 
Repräsentation), das zur Darstellung von Ähnlichkeiten zwischen Objekten in 
einem mehrdimensionalen Raum dient, wobei eine räumliche Darstellung der 
Objekte gesucht wird, in der die Objektdistanzen bestmöglich mit den aus den 
Paarvergleichen ableitbaren Objektunähnlichkeiten übereinstimmen  
s Verfahren (→strukturen-prüfendes 
Multinomiales Logit-Modell 
(MNL-Modell) 
→multivariates statistisches Verfahren (→strukturen-prüfendes Verfahren), das 
als diskretes Wahlmodell mit mehreren Auswahlalternativen die Wahr-
scheinlichkeit der Zugehörigkeit zu einer Kategorie der →abhängigen Variablen 
in Abhängigkeit der Merkm
stochastisch nachbildet 
alswerte →diskriminierender Erklärungsgrößen 
multivariate Analyse Verfahren zur statistischen Anal ens drei Merkmalen 
(Variablen), die in →strukturen-prüfende Verfahren und →strukture-
erkennende Verfahren zu unterscheiden sind 
yse von mindest
Nettostichprobe alle Personen einer →Stichprobe, die befragt werden konnten 
Nominalskala Skalenniveau, dessen Messwerte ausschließlich eine klassifikatorische 
(„namengebende”) Funktion haben (Objekte mit gleichen Merkmalsaus-
prägungen haben gleiche Zahlen und mit verschiedenen Merkmalsausprägung 
erhalten verschiedene Zahlen), wobei eine Nominalskala nur Aussagen über 
Gleichheit von Objekten erlaubt 
 A n h a n g  A :  G l o s s a r  A-4 
  
Normalarbeitszeit besch itszeit zwischen 35 und 40 
ht variiert und montags bis 
freitags tagsüber ausgeübt wird 
Vollzeit äftigung mit einer wöchentlichen Arbe
verteilt, in der Lage nicStunden, die sich auf 5 Tage 
Objektivität Kriterium dafür, dass eine Unabhängigkeit von der handelnden Person vorliegt  
Operationalisierung Angabe einer Anweisung, wie Sachverhalte, die der Begriff bezeichnet, 
gemessen werden können 
Optimal Matching Technik → Sequenzve  auf der Basis des → rithmus  rgleichsverfahren Levensthein-Algo
Orientierung Umwandlung
indem die Handl viduellen Wertigkeiten versehen 
werden 
 einer objektiven →Situation wird in eine subjektive →Situation 
ungsalternativen mit indi
p-Wert →Irrtumswahrscheinlichkeit, mit der man gerade noch die Nullhypothese 
widerlegen kann: p <α :Nullhypothese widerlegt, p >α: Nullhypothese bestätigt 
( α →Signifikanzniveau)  
Panel Untersuchungsform, bei der in bestimmten zeitlichen Abständen für dieselben 
Objekte mindestens zweimal dieselben Merkmale erhoben werden  
Repräsentation Darstellung von Objekten durch Punkte im 2- oder 3-dimensionalen Raum, 




keitsbeziehungen durch räumliche N
Regressionsanalyse Klasse von statistischen Verfahren (→strukturen-prüfende Verfahren) zur 
Vorhersage von Merkmalswerten einer abhängigen Variablen anhand von 
Ausprägungen einer oder mehrerer →unabhängigen Variablen   
φ-Koeffizient Maßzahl zur Prüfung der Stärke des Zusammenhangs zwischen zwei 
→nominal skalierten Variablen im Rahmen der →Kreuztabellenanalyse auf 




Zusammenhangsmaß für metrische →Variablen  
K
Pseudo-R2 Maßzahl, zur  Bewertung der Güte von →Logit Modellen auf der Grundlage 
des →Maximum-Likelihood Schätzverfahrens durch Vergleich zweier Logit-
Modelle: das vollständige Modell (Ausgangsmodell) und das Nullmodell 
(Vergleichsmodell) 
qualitative Merkmale alle Ausprägungen eines Merkmals werden intuitiv durch reele Zahlen benannt 
quantitative Merkmale die Ausprägungen des Merkmals werden intuitiv durch Worte oder Begriffe 
nicht aber durch Zahlen wiedergegeben (nominale Merkmale, ordinale 
Merkmale) 
Rating-Verfahren Messverfahren zur Beurteilung von Merkmalen auf einer Rating-Skala, mit der 
die Intensität (und nicht nur das Vorhandensein oder Fehlen) der Ausprägung 
dieser Merkmale erfasst werden soll und die erzeugten Daten meist als Werte 
einer →Intervallskala interpretiert werden 
Reise geschlossene Abfolge von →Ortsveränderungen, die an der Wohnung beginnt 
und zur Wohnung zurückführt und zum Zwecke einer oder mehrerer 
→Aktivitäten unternommen wird 
Repräsentativität Kriterium dafür, dass die Zusammensetzung einer →Stichprobe mit der 
Zusammensetzung der →Grundgesamtheit, aus der sie stammt, übereinstimmt
Segmentierung  Zusammenfassung von Objekten zu homogenen Klassen aufgrund von 
Ähnlichkeiten in wichtigen Merkmalsbereichen 
Sequenz (chronologische) Abfolge von Zuständen, Ereignissen usw. 
Sequenzabstand Maß für die (Un-)ähnlichkeit zweier →Sequenzen 
Sequenzform Darstellungsweise der →Sequenzen 
Sequenzvergleichsanalyse Klasse von Verfahren, zur Ermittlung des paarweisen →Sequenzabstandes 
 A n h a n g  A :  G l o s s a r  A-5
  




Zugehörigkeit zu einer Ergebnisklasse, deren Wahrscheinlichkeit bei Gültigkeit 
der Nullhypothese kleiner als ein vorher festgelegtes →Signifikanzniveau ist 
Signifikanzniveau (α- 
Fehler- Niveau) 
→Irrtumswahrscheinlichkeit, die ein Untersuchungsergebnis maximal 
aufweisen darf, damit die Alternativhypothese als bestätigt gelten kann 
Situation Menge aller Handlungsspielräume und Zwänge für Personen  
Standardfehler Streuung von Stichprobenkennwerten um den wahren Wert des gesuchten 
Parameters in der →Grundgesamtheit, die aus den Stichprobendaten 
geschätzt wird (abhängig von Varianz der Messwerte in der →Grund-
gesamtheit und vom Umfang der Stichprobe) 
Stichprobe (Sample) Auswahl aus einer →Grundgesamtheit  
strukturelles Skelett identische Abfolgen von Zuständen in →Sequenzen  (Abfolgeähnlichkeit) 
strukturen-erkennende 
Verfahren  
Klasse von statistischen Verfahren, die zur Aufdeckung von Abhängigkeiten 
bzw. Kausalbeziehungen von Merkmalen dienen, wobei die →Ausprägungen 
einer →abhängigen Variablen werden durch bestimmte Sets von 




Klasse von statistischen Verfahren, die zur Aufdeckung von Zusammenhängen 
bzw. wechselseitigen Abhängigkeiten von Merkmalen dienen, wobei Objekte 
bzw. Merkmale so zusammenzufassen sind, dass die wesentliche „Information“ 
der Daten erhalten bleibt und übersichtlich vermittelt werden kann 
(Interdependenzanalyse) 
Tagesaktivitätskette Ereignisreihe, die als chronologische Abfolge alle Aktivitäten A, die durch 
Angabe des Aktivitätstyps gekennzeichnet sind, innerhalb eines Tages umfasst 
und dadurch die Grobstruktur individueller Tagesabläufe repräsentiert 
temporales Muster zeitliche Abfolge von →Tätigkeiten und →Ortsveränderungen innerhalb eines 
→Makrozeitabschnittes 





a-priori zu definierende Gewichtungsparameter zur inhaltlichen Ausrichtung der 
→Optimal Matching Technik, welche den Aktionen des Verfahrens zuordnet 
werden, um eine Sequenz in eine andere umzuwandeln   
Typologie (Klassifikation) vollständige Zuordnung von Objekten zu verschiedenen sich gegenseitig 
ausschließenden Typen (Klassen): 
- empirische Klassifikation: Zerlegung einer Grundgesamtheit als Träger 
von Merkmalen in Typen, die eine interne Homogenität und eine externe 
Heterogenität aufweisen sollen, nach einem gewählten Kriterium (z. B. 
→Fehlerquadratsumme)  
- a-priori Klassifikation / konstruierte Klasen: Festlegung von Typen nach 
theoretischen Gesichtspunkten (logische Überlegungen, 
planungsspezifische Sachzwänge usw.) 
Umwelt Gegebenheiten institutionell-kulturell, sozialer  und (verkehrs-) infra-
struktureller Art auf Makroebene mit kollektivem Charakter („Außenwelt“)  
unabhängige Variable  unabhängige Variablen (Prädiktoren) beeinflussen eine oder mehrere 
→abhängige Variablen 
Variable Merkmal, das verschiedene →Ausprägungen annehmen kann 
Varianzanalyse Klasse von statistischen Verfahren (→strukturen-prüfendes Verfahren) zur 
Überprüfung von Unterschiedshypothesen, wobei die →nominalen 
→unabhängigen Variablen eine Klassenstruktur der Untersuchungs-objekte 
bedingen und zu überprüfen statistischer Tests ist, ob sich im →abhängigen 
Merkmal signifikante Gruppenunterschiede zeigen 
  





a-priori Klassifikation von Personen anhand von Merkmalswertesets definierter 
Variablen, wobei die Abweichungen des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens 
innerhalb der Kategorien kleiner als zwischen diesen Kategorien sein soll  
Verkehrsnachfragemodell Ansatz bzw. math. Vorschrift zur Abbildung des Entstehungsprozesses des 
Personenverkehrsgeschehens, um vorherzusagen wer-wohin-womit-wolang 
unterwegs ist 
Wald-Test statistisches Testverfahren, das häufig im Bereich von →Maximum-Likelihood 
Schätzungen eingesetzt wird 
Ward-Methode hierarchisches Verfahren zur Fusionierung von Objekten , das zur →Cluster-
analyse gehört 
Weg, Ortsveränderung Bewegung zwischen zwei Aktivitätsstandorten mit einer oder mehreren 
Beförderungsarten als →Etappe oder kontinuierliche Abfolge von →Etappen 
Wege-Aktivitätskette Beschreibung der Abfolge von →Ortsveränderungen und →Aktivitäten, die von 
einer Person innerhalb eines bestimmten → Makrozeitabschnittes ausgeübt 
werden, als temporales Muster in der Sequenzform der →Ereignisreihe 
Wegekette Beschreibung der Abfolge von →Ortsveränderungen, die von einer Person 
innerhalb eines bestimmten → Makrozeitabschnittes ausgeübt werden, als 
→temporales Muster in der Sequenzform der →Ereignisreihe  
Welle einzelne Befragung im Rahmen des →Panels, bei der jeder Teilnehmer zu 
einen bestimmtem Zeitpunkt befragt wird  
willkürliche Auswahl Auswahl aufs Geradewohl im Ermessen des Interviewers, das weder durch 
den Zufall noch durch einen vorher festgelegten Auswahlplan gesteuert wird 
Wege-Aktivitätenmuster 
 
Beschreibung der Abfolge von →Ortsveränderungen und →Aktivitäten, die von 
einer Person über einen bestimmten →Makrozeitabschnitt ausgeübt werden, 




Menge (Segment, Klasse, Cluster usw.) von →Wege-Aktivitätenmustern mit 
ähnlichen Charakteristika (Arten, Dauern, Zeiten, Abfolgen usw. von 
→Aktivitäten und →Ortsveränderungen) 
Wege-Aktivitätenmuster-
Typologie 
→Typologie bestehend aus →Wege-Aktivitätenmuster-Typen 
Wege-Aktivitätsprofil Darstellung des Aktivitäten-(Verkehrs-)verhaltens in Form einer aggregierten 
Zustandsverteilung durch Abtrag kumulierter Zeitanteile  wege- und 
aktivitätenbezogener Zustände, die in Zeitintervallen zusammengefasst sind, 
über der horizontalen Achse des → Makrozeitabschnittes  
Zeitplanungsverhalten 
(covertes Handeln) 
individueller Prozess der Organisation und Re-(organisation) von →Aktivitäten 
und →Ortsveränderungen im Alltagsverhalten durch deren Planung, 
Anpassung und Realisierung  
Zufallsstichprobe Auswahlverfahren, das sicherstellt, dass jedes Objekt einer →Grund-
gesamtheit mit gleicher Wahrscheinlichkeit in der →Stichprobe vertreten ist 
Zustandselement-
komposition 




Kriterium dafür, dass eine Untersuchung die gleichen Resultate reproduziert, 
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 A n h a n g  B :  N o t a t i o n  B-2 
 Notation Erläuterung der Notation 
Handlungen:  Akt iv i tä ten- (Verkehrs- )verha l ten   
Merkmal yPXP, aPXP, wPXP, wa PXP y: Handlungstyp 
(a: Aktivität, w: Weg, wa: Weg-Aktivitäts-Folge) 
 
x: Merkmalstyp (Art der Aktivität, Teilnehmer usw.) 
Merkmalsraum M = {y1PX1 P,y2PX2 P,....} M: Menge aller Merkmale yPXP zur Beschreibung von 
Aktivitäten, Wegen oder Weg-Aktivitäts-Folgen 
 
Merkmalswert yPXPBiB yPXPBiB: i-ter Wert des Merkmals yPXP 
 
Merkmalswerteraum Z(yPXP) = {yPXPB1 B,yPXPB2 B....} Z(yPXP): Menge aller Merkmalswerte yPXPBiB zur 
Beschreibung eines Merkmals yPX 
 
Zustands(-vektor) yPX PBi B = (y1PX1 PB i1B,y2PX2 PB 
i2 B,y3PX3 PB i3B….) 
yPX PBi B: Abkürzung für die Kombination von 
Merkmalswerten yPXPBiB verschiedener Merkmale yPX 
 
y1PX1 PB i1B: i1-te Ausprägung des Merkmals y1 PX1 P 
Zustandsraum Z(yPX P) = {Z(y1PX1 P) x 
Z(y2PX2 P) x….} 
 
Z(yPX P): Abkürzung für Zustandsraum  
Z(y1PX1 P): Merkmalswerteraum des Merkmals y1PX1 P 
Zustands(-element) z, ž ∈ Z(yPX P) 
ø ∉ Z(yPX P) 
z: Zustandselement der Zielssequenz 
ž: Zustandselement der Quellsequenz 
ø: Abkürzung für „leeren Zustand“ (leeres 
Zustandselement) 
Menge der Sequenzen S =  {s,š, ..... } S:  endliche Menge aller Sequenzen s 
Cluster von Sequenzen  SBi B⊂ S 
S = SBi B∪.......∪ SBI B 
SBiB: durch Klassifizierung zusammengefasste 
Sequenzen s zu einem Cluster SBiB als Teilmenge 
der Menge aller Sequenzen S 
Sequenz s= (zB1 B,zB2 B,.. zBkB.. zBKB)  
mit zB1,BzB2 B ....zBk B∈ 
Z(yPX P), 
mit s ∈ S 
z: Abkürzung für Zustandsvektor yPX PBi B 
zBk B: Zustandselement z an der Position k der Sequenz 
S 
Sequenzdistanz D(s,š) D(s,š): Sequenzabstand zwischen Quellsequenz s 
und Zielsequenz š  
Distanzen aller Sequenzpaare D=(D(s,š))Bs,š ∈ S B D: Zusammenfassung aller paarweisen Distanzen 
D(s,š) zu einer Distanzmatrix 
Transformationsoperationen Ω = {ins, del, sub} 
mit ω ∈ Ω 
 
Ω: Menge der Operationstypen  
ω: Operation 
Operationsabfolgevektor  ω = (ωB1 B, ωBm B....)  
mit ωBm B∈ Ω 




CBωB= {CBaddB, CBdelB, CBsubB}
 
CBωB: Menge aller Transformationsaufwandswerte 
Segmentmerkmalswerte  sBlB(yPXP)B B⊂ Z(yPXP) sBlB(yPXP): durch Klassifizierung zusammengefasste 
Merkmalswerte yPXPBjB als Teilmenge des 
Merkmalswerteraumes Z(yPXP) 
Segmentmerkmalswerteraum S(yPXP) = 
{sB1 B(yPXP),sB2 B(yPXP)....} 
 
S(yPXP): Menge aller ein- oder mehrwertigen  
Segmentmerkmalswerte sBlB(yPXP) des Merkmals 
yPX 
 
Segmentzustands(-vektor) sBlB(yPX P)B B = ({sBl1 B(y1PX1 P)} x 
{sBl2 B(y2PX1 P)}, ….) 











 A n h a n g  B :  N o t a t i o n   B-3
 Notation Erläuterung der Notation 
Personen-  und Kontextvar iab len  




u: Kontextmerkmale  
uPraumP:  Merkmale der (verkehrs-)infrastrukturell räumlichen    
Umwelt 
uPsozP:    Merkmale der sozialen Umwelt 
uPinst P:     Merkmale der institutionell-kulturellen Umwelt 
k:         Abkürzung für Personen- und Kontextmerkmale 
Merkmalsraum K = {k1,.........} K: Menge aller Merkmale k zur Beschreibung von Personen- und   
Kontextcharakteristika 
 
Merkmalswert k BjB kBjB: j-ter Wert Merkmals k 
 
Merkmalswerteraum Z(k) = {k B1B,kB2B....} Z(k): Menge aller Merkmalswerte k BiB zur Beschreibung eines 
Merkmals k 
Zustands(-vektor) kBjB = (k1B j1B,k2B j2B,….) kBjB:    Abkürzung für die Kombination von Merkmalswerten k BiB   
verschiedener Merkmale k zur Charakterisierung einer 
Person bzw. Personenkategorie 
k1Bj1 B: j1-ter –Wert Merkmals k1 
Zustandsraum Z(k) = {Z(k1) x 
Z(k2) x….} 
 
Z(k): Abkürzung für Zustandsraum  













Beispie l  I :  Zustandselementkomposi t ion (modifiziert nach Joh et al. 2001): 
Gegeben sind die drei Sequenzen s, š1 und š2, die jeweils aus acht Zustandselementen z bzw. ž  
bestehen. Die Zustandselemente z bzw. ž sind qualitativer Art. Der Zustandsraum Z(yX) mit z, ž ∈ 
Z(yX) konstituiert sich aus einem einzigen Merkmalswerteraum Z(yX), der die Buchstaben des 
Alphabets umfasst. Während die Sequenzen s und š1 nur gemeinsame Zustandselemente zg 
aufweisen, ergibt die Gegenüberstellung von s und š2 fünf gemeinsame zg und drei solitäre zs 
Zustandselemente. 
- Zunächst wird der Abstandsindex Dgeo(s,š) auf der Basis geometrischer Distanzen betrachtet: 
Ohne Einfluss auf den Abstand bleibt die unterschiedliche Struktur der Sequenzen mit 
gemeinsamen und solitären Zustandselementen, da diese Distanz in beiden 
Betrachtungsfällen Dgeo(s,š1) = 6 und Dgeo(s,š2) = 6  gleich ist ( „match“ = 0, „mismatch“ =1).  
- Hingegen erfasst das biologische Distanzmaß im Hinblick auf die 
Zustandselementkomposition, ob es sich um solitäre (zs) oder gemeinsame (zg)  
Zustandselemente handelt. (Transformationsaufwandswerte: Einsetzen = 1, Löschen = 1, 
„match“ = 0, Substituieren = 2). Zur Begründung: Der Abstand zwischen den Sequenzen s und 
š2 ist größer (Dbio(s,š2) = 8), da hier drei solitäre Elemente zs vorhanden sind. Bestehen die 
Sequenzen s und š1 nur aus gemeinsamen Zustandselementen zg, so ergibt sich eine 
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A F G B X Y Z H
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A B C D E F G H
A F G B X Y Z H




1 2 3 4 5 6 7 8
geometrische Distanz biologische Distanz
Dgeo(S, Š1) = 0+1+1+1+1+1+1+0 = 6
Dgeo(S, Š2) = 0+1+1+1+1+1+1+0 = 6
A F G B D E C H
0















Dbio(S, Š1) = 6
1. Setze ž2 (F) ein
2. Setze ž3 (G) ein
3. Lösche z5 (C)
4. Lösche z7 (F)
5. Lösche z7 (G) 
6. Setze ž7 (C) ein
















1. Lösche z2 (B)
2. Lösche z2 (C) 
3. Lösche z2 (D) 
4. Lösche z2 (E) 
5. Setze ž4 (B) ein 
6. Setze ž5(X) ein
7. Setze ž6 (Y) ein
8. Setze ž7 (Z) ein
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Beispie l  I I :  Abfolgeähnl ichke i t  (modifiziert nach Joh et al. 2001): 
Gegeben sind die drei Sequenzen s, š1 und š2, die jeweils aus acht Zustandselementen z bzw. ž  
bestehen. Die Zustandselemente z bzw. ž sind qualitativer Art. Der einfache Zustandsraum Z(yX) 
mit z, ž ∈ Z(yX) konstituiert sich aus einem einzigen Merkmalswerteraum Z(yX), der die Buchstaben 
des Alphabets umfasst. Es sind nur gemeinsame Zustandselemente zg vorhanden.  
- Aus der Ermittlung der geometrischen Distanz Dgeo(s,š) ergeben sich für den Sequenzvergleich 
mit Dgeo(s,š1) = 6 und Dgeo(s,š2) = 6  jeweils identische Distanzmaße, da in beiden Fällen nur 
die gemeinsamen Zustandselemente zg an korrespondierender Stelle zu einer Verminderung 
des Abstandes beitragen („match“ = 0, „mismatch“ =1).  
- Zur Ermittlung der biologischen Distanz Dbio(s,š): Um dieses Abstandsmaß zwecks Nachweis 
der Abfolgeähnlichkeit überhaupt mit der geometrischen Distanz vergleichbar zu machen, sind 
die festzulegenden Transformationsaufwandswerte Cω des Sequenzvergleichserfahrens für 
das Löschen, Einfügen und Ersetzen von Zustandelementen z anzupassen. Ziel ist dabei, 
dass sich bei der Gegenüberstellung der Sequenzen s und š2 der gleiche Abstandswert 
Dbio(s,š2) = 6 analog zu den beiden geometrischen Distanzen ergibt: Das heißt: Die 
Subaufwandswerte müssen mit Csub = 2 und die Indelaufwandswerte mit Cind =1 festgelegt 
werden. Da die Berechnung von Dbio(s,š1) unter Zugrundelegung gleicher 
Transformationsaufwandswerter zu einem geringen Abstand führt (Dbio(s,š1)< Dbio(s,š2)), lässt 
dies den Schluss zu: Ursache ist die vorhandene Abfolgeähnlichkeit gemeinsamer 




A B C D E F G H
A F G B D E C H
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geometrische Distanz biologische Distanz
Dgeo(S, Š1) = 0+1+1+1+1+1+1+0 = 6
Dgeo(S, Š2 ) = 0+1+1+1+1+1+1+0 = 6
A F G B D E C H
0















Dbio(S, Š2) = 6















Dbio(S, Š1) = 4
1. Lösche z2 (B)
2. Lösche z3 (C)
3. Setze ž4 (B) ein
4. Setze ž7 (C) ein
1. Setze ž2 (F) ein
2. Setze ž3 (G) ein
3. Lösche z5 (C)
4. Lösche z7 (F) ein
5. Lösche z7 (G) ein
6. Setze ž7 (C) ein
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1.  Ablauf der Befragung mit CHASE 
Das Softwareprogramm CHASE 
(„Computerised Household Activity 
Scheduling Elictor“) dient der computer-
gestützten Erhebung des individuellen 
Zeitplanungsprozesses: Aufgezeichnet 
wird die Abfolge der Planung, 
Anpassung und Durchführung von 
Aktivitäten und Wegen im alltäglichen 
Verhalten. Personen innerhalb eines 
Haushaltes treffen in Bezug auf die 
Ausübung von Tätigkeiten bzw. Wegen 
Entscheidungen, um ihren endgültigen 
Terminplan für eine Woche zu-
sammenzustellen und in deren Verlauf 
auszuführen (vgl. Abb. 1). 
- Zum Start sonntags vor der 
Erhebungswoche (Login 1) beginnen 
die Haushaltsmitglieder mit der 
Eintragung (vor-)geplanter Aktivitäten 
bzw. Wege. in den Terminplaner. 
Ungeplante Zeiten (graue Flächen) 
bleiben leer (vgl. Abb. 2) 
- Im Verlauf der Erhebungswoche ist 
es erforderlich den Terminplaner 
täglich mindestens einmal zu 
aktualisieren (Login 2 bis 8): 
Durchgeführte und geplante 
Aktivitäten werden hinzugefügt, 
verändert und gelöscht. 
- Am Ende der Erhebung (2. Woche 
montags, Login 9) enthält der 
Terminplaner nur noch durchgeführte 
Aktivitäten / Wege. Insgesamt sind 
somit mindestens 9 Logins in CHASE 
notwendig.  
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Abb. 1:  Ablauf der Eintragungen 
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wem (Begleiter) in w
 



















 A n h a n g  D - I :  L e i t f a d e n  C H A S E  E r h e b u n g  
 ungeplante Zeitenrealisierte oder geplante Aktivitäten
 




Aktivitätstyp), wird wann 
ge (Aktivitätsdauer), wo 
mit wem (Teilnehmer)  
lchem Verkehrsmittel, mit  
elcher Zeit erreicht? 
rtsveränderung: 
 bewusst ist, dass sie eine 
 der Befragungswoche 
andelt es sich um eine  
 Der Aktivitätstyp ist 
anderen Beschreibungs-
 (Ort, Verkehrsmittel, Tag, 
 Personen) werden, falls 
sind, Abschätzungen 
ität / Ortsveränderung:  
einer Aktivität ist diese 
Aktivität und alle Attribute 
Verkehrsmittel, Tag, Zeit 
sonen) sind bekannt. Die 
 längere Zeit geplant sein 
 dazu erfolgte spontan. 
D - I - 1  
2. Ablaufplan CHASE 
 
Wie wird mit CHASE gearbeitet? 
 
Abbildung 3 zeigt ein Ablaufschema, das 
die einzelnen Arbeitschritte während 
eines Logins umfasst. Nachdem das 
Programm geöffnet und der Benutzer 
ausgewählt ist, wird der Terminplaner 
unter Beachtung der Reihenfolge 
Löschen n, Ändern o und Hinzufügen 
p von Aktivitäten / Wegen jeweils für die 
Vergangenheit (Zeitraum vor Login) und 
Zukunft (Zeitraum nach Login) 
aktualisiert (vgl. Abbildung 3).  
 
1.1 Start des Programms 
 
Die Auswahl erfolgt im Fenster „Benutzer 
auswählen“ (vgl. Abb. 4). Zu beachten 
ist: Nur der persönlichen Terminplaner 
darf geöffnet werden. 
 
In dieser Erhebung sollen auch die 
Gründe für die Planung und Änderung 
der Aktivitäten erfasst werden. Daher ist  
die Frage „Do you wish to disable 
prompts?“ mit „nein“ zu beantworten (vgl. 











Start des Programms CHASE: chase.exe
persönlichen Terminplaner öffnen
Terminplaner aktualisieren:
neue Einträge geplanter Aktivitäten














vorhandene Einträge nicht mehr geplanter Aktivitäten
ja
nein






















 Abb. 4: CHASE–Fenster „Benutzer    
    auswählen“ 
 
 
Abb. 5:  CHASE-Fenster „Deaktivierung der 
              Abfragefenster“
 A n h a n g  D - I :  L e i t f a d e n  C H A S E  E r h e b u n g  D - I - 2  
1. 2  Löschen 
 
Wann müssen Sie eine Aktivität / 
Ortsveränderung löschen? 
 
Nur eingetragene Aktivitäten / Wege 
können verworfen werden. Prinzipiell 
Vorrang hat das Verändern von 
Aktivitäten gegenüber dem Lösch-
vorgang. Gelöscht werden dürfen nur 
überzählige Einträge von Aktivitäten / 
Wegen innerhalb des betrachteten 
Tages.  
 
Der Bearbeiter entscheidet intuitiv, 
welche der Aktivitäten / Wege gelöscht 
bzw. verändert werden, falls mehrere 
Möglichkeiten existieren (vgl. Abb. 6).  
 
Sind überzählige Einträge vorhanden, 
die in der Vergangenheit nicht realisiert 
worden sind, so sind diese zu löschen. 
Damit steht ungeplante Zeit für die 
zeitliche Ausdehnung zu verändernder 
Aktivitäten zur Verfügung. 
 
Überzählige geplante Aktivitäten in der 
Zukunft, die nicht mehr realisiert werden 
sollen, müssen dann gelöscht werden, 
wenn zum Zeitpunkt des Logins noch 
keine andere(r) Aktivität / Weg 
vorgesehen ist (ungeplante Zeit) Y (vgl. 
Abb. 7).  
 
Wie aktivieren Sie das Fenster zum 
Löschen einer Aktivität / Weg? 
- Einfacher Klick auf entsprechende 
Aktivität Î Aktivierung des Befehls 
Löschen in der Menüleiste 
- Einfacher Klick auf Befehl Löschen in 





Aktualisierung realisierter Aktivitäten / Wege (Vergangenheit)















































Abb. 6.:  Beispiel für Entscheidungsmöglich-
    keiten des Bearbeiters zum „  
    Löschen“ und „Verändern“ von  























Ändern, falls neue Aktivität /Weg zu Login 2 bekannt ist
 Abb. 7: Unterscheidung zwischen „Ändern“ 
    und „Löschen/Einfügen“ bei   




 Abb. 8: Löschen einer Aktivität 
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 1.3 Ändern 
 
Wann müssen Sie eine Aktivität / 
Ortsveränderung ändern? 
 
Sobald sich Änderungen in der 
Zeitplanung bzw. bei der Durchführung 
ergeben, sind diese im persönlichen 
Terminplaner einzuarbeiten. Geändert 
werden können nur geplante und 
realisierte Aktivitäten / Wege, die schon 
eingetragen sind. 
 
Zunächst sind alle realisierten Aktivitäten 
/ Wege (Vergangenheit) anzupassen. 
Anschließend folgt die Modifikation der 
geplanten Aktivitäten. Wichtig ist: Zum 
Zeitpunkt der Änderung müssen die 
Attribute der neuen geplanten Aktivität 
bekannt sein. (Ist dies nicht der Fall, muss die 
Aktivität gelöscht werden („ungeplante Zeit“) und 
zu einem späteren Zeitpunkt hinzugefügt werden 
(vgl. Abb.9)).  
Sind alle genannten Möglichkeiten der 
Änderungen von realisierten und  
geplanten Aktivitäten / Wegen aus-
geschöpft, dürfen überzählige Einträge 
gelöscht oder neue hinzugefügt werden. 
Wie Abbildung 10 zeigt, können alle 
Attribute von Aktivitäten / Wegen 
(Aktivitätsgruppe, Aktivitätstyp, Ort, Zeit 
und Tag etc.) verändert werden 
Wie aktivieren Sie das Fenster  zum 
Ändern einer Aktivität / Weg? 
- Einfacher Klick auf entsprechende Aktivität / 
Weg Î Aktivierung des Befehls Ändern in 
der Menüleiste 
- Einfacher Klick auf Befehl Ändern in der 
Menüleiste (vgl. Abb.10) 
- Eintrag der Beschreibungsgrößen von 











































Löschen, falls neue  Aktivität/Weg zu Login 2 unbekannt ist
 Abb. 9:  Unterscheidung zwischen    
    „Ändern“ und  Löschen/Einfügen“ 
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 1.4  Hinzufügen einer Aktivität / Weg 
 
Wann müssen Sie eine Aktivität / Weg 
hinzufügen? 
 
Hinzugefügt können Aktivitäten / Wege 
nur dann, wenn ungeplante Zeiten 
(graue Flächen) vorhanden sind. 
 
Bei jedem Login sind alle geplanten und 
durchgeführten Aktivitäten hinzuzu-
fügen, sofern diese noch nicht 
eingetragen sind.  
 
Wie aktivieren Sie das Fenster zum 
Hinzufügen einer Aktivität /Weg? 
 
- Doppelklick auf Zelle / Feld im persönlichen 
Terminplaner Î Aktivierung des Befehls 
Hinzufügen in der Menüleiste 
- Einfacher Klick auf Befehl Hinzufügen in der 
Menüleiste 
- Eintrag der Beschreibungsgrößen von 
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1.5 Eintragungen der Attribute von  
  Aktivitäten / Wegen  
 
Attribute von Aktivitäten bzw. Wegen, die 
in die Fenster „Ändern einer Aktivität“ 
bzw. „Hinzufügen einer Aktivität“ (vgl. 
Abb. 12 mit Hinweisen) einzutragen sind, 
stellt Abbildung 13 beispielhaft als 
Ausschnitt eines Aktivitätenmusters dar. 
Ein Eintrag besteht entweder  a) aus 
einer Weg-Aktivitäts-Folge - falls ein 
Ortswechsel vor der Ausübung der 
Tätigkeit notwendig ist - oder b) aus 
einer Aktivität, wenn dies nicht 
erforderlich ist (beispielsweise Aktivitäten 
zu Hause). 
 
Zu beachten ist beim Eintragen:  
 Tageswechsel (vgl. Abb.14) 
Aktivitäten / Wegen über Mitternacht sind 
zweifach einzutragen (z. B. „Schlafen“ 
von 23:00 Uhr bis 09:00 Uhr ist 
folgendermaßen hinzuzufügen:  
- Eintrag „schlafen“ 23:00 bis 23:59 Uhr  
1. Tag  
- Eintrag „schlafen“ 00:01 bis 09:00 Uhr  
2. Tag 
  
 Zeitraster:  
Eintragungen sind im 5-min Zeitraster 
vorzunehmen (z. B. Eintrag: 1. Aktivität: 
„schlafen“ 00:01 (Start Aktivität), 09:15 
Uhr (Ende Aktivität); 2. Aktivität: Weg 
09:15 Uhr (Startzeit Weg), „einkaufen“: 
09:25 (Start Aktivität), 10:55 Uhr (Ende 







immer eintragen, falls 
Wege realisiert, grob 
abschätzen auswählen
Zelle willkürlich auswählen
(Eintrag notwendig, wird jedoch nicht 
ausgewertet)
Abb. 12: CHASE-Fenster „Hinzufügen bzw. 


































Abb. 13:  Ausschnitt eines Wege-Aktivitäten-

































Eintrag 1 Eintrag 2
ausgehen
Abb. 14:  Tageswechsel 
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 Verkehrsmittel (vgl. Abb. 15) 
Wird im Laufe eines Weges das 
Verkehrsmittel einmal oder mehrmals 
gewechselt, so wird das Verkehrsmittel 
der längsten Etappe – das so genannte 
Hauptverkehrsmittel – in das Feld „Weg 
zur Aktivität/ Verkehrsmittel“ 
eingetragen. 
 
 Ort der Aktivität (vgl. Abb. 16) 
Sollen zwei zeitlich aufeinander folgende 
Aktivitäten in einer Zelle realisiert 
werden, die räumlich auseinander liegen, 
dann lassen sich aufgrund eines 
Programmfehlers im Feld „Hinzufügen 
bzw. Ändern eines Eintrages“ keine 
Angaben zum „Weg zur Aktivität“ 
vornehmen. Um dennoch die 
notwendigen Daten zur Ortsver-
änderung eintragen zu können, soll eine 
Nachbarzelle als Aktivitätsort gewählt 
werden.  
 
 Wege als Selbstzweck  
Sind Wege der Zweck einer Aktivität 
(Sport mit Verkehrsmittel, jemanden 
bringen etc.), dann wird kein „Weg zur 
Aktivität“ eingetragen. Die Abfahrtszeit 
ist die Startzeit der Aktivität und die 
Ankunftszeit am Zielort ist die Endzeit 
der Aktivität. 
 
 Zeitkonflikte („Timing Conflict“) 
Wenn zwei zeitlich überlappende 
Aktivitäten in den Terminplaner 
eingetragen werden, tritt ein Zeitkonflikt 
auf. Als Lösungsmöglichkeiten bieten 
sich an, entweder die Zeiten der 
Aktivitäten anzupassen oder die 
Überschneidung zu akzeptieren, falls 
Aktivitäten  parallel ausgeübt werden 
(„Essen“ und „Radio hören“). 
Weg / Ortsveränderung






 Abb. 15: Bestimmung des maßgebenden  



























Abb. 17: CHASE-Fenster „Zeitkonflikt“ 
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1.6 Korrektur von Eingabefehlern 
Wann müssen Sie die Funktion  
<Correct Error> benutzen? 
Diese Funktion ist nur in Ausnahmefällen 
zu verwenden, um falsche Eintragungen 
zu löschen, die versehentlich (z. B. durch 
Bedienungsfehler) zustande gekommen 
sind. Leider ist das Vorgehen sehr 
umständlich, da Programmfehler 
vorliegen. 
 
Wie aktivieren Sie das Fenster zum 
Ändern einer Aktivität mit Hilfe dieser 
Funktion? 
 
- Einfacher Klick auf entsprechende 
Aktivität ÎAktivierung des Befehls 
<Correct Error> in der Menüleiste 
- Einfacher Klick auf Befehl <Correct 
Error> in der Menüleiste 
- Klick auf  Ja Î man gelangt zum 
Fenster „Ändern der Attribute einer 
Aktivität“  
- Klick auf Abbrechen Î der 
Eingabefehler ist in der Access-
Datenbank chase.mdb registriert 
 
- Öffnen der Access-Datenbank 
chase.mdb 
- Öffnen von „Tabellen“  
- Klick auf die Tabelle „Schedule“  
- Ändern eines Zeigerwertes in der 
Spalte „Current“ in der zweitletzten 
Zeile (Spalte, in welcher der 
Löschvorgang registriert ist) von –1 
(ja) auf 0 (nein) Î die Aktivität wird 






 Abb. 18:  CHASE Fenster „Correct error< 
 
 
Abb. 19: CHASE-Fenster „Ändern einer  
    Aktivität“ 
 
 
Abb. 20:  Tabelle „schedude“ in chase.mdb
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 1.7 Fragebogen zur Erfassung der 
Wichtigkeit realisierter 
Aktivitäten / Wege und Zeit-
planungsvorgänge 
 
Für die Bewertung der Wichtigkeit der 
Einträge soll zwischen zwei Fällen 
differenziert werden: 
- die generelle Bedeutung (situations-
unabhängig) einer realisierten 
Aktivität / eines Weges/ einer Wege-
Aktivitäts-Folge nur in Abhängigkeit 
des Zustandes, der durch die 
Attribute von Wegen / Aktivitäten 
definiert ist. 
und 
- die Bedeutung eines Zeit-
planungsvorganges (situationsab-
hängig zum Planungszeitpunkt) in 
Abhängigkeit 
- der bis zu zwei beteiligten 
Zustände, welche durch 
Attribute von Wegen / 
Aktivitäten definiert sind. 
 und  
- der Art des Zeitplanungs-































ungeplante Zeit Zustand  alt
Zustand neu
löschen hinzufügen verändern
Abb. 21: Unterscheidung zwischen der   
    Bedeutung realisierter Aktivitäten / 










= f((„ungeplante Zeit“), (Arbeiten






















f((Arbeiten, 8 h, zu Fuß),(Freizeit, 8 h,
Fahrrad))
Abb. 22: Beispiel: entscheidungsrelevante 
    Faktoren bei Zeitplanungs-   
    vorgängen (Operation und    
    Attribute der  Aktivitäten / Wege)
         
Wie wichtig ist Ihnen grundsätzlich die 
Ausübung dieser Aktivität (a) / 
Ortsveränderung (b) / Weg-Aktivitäts-Folge 
(c)? 
Wie wichtig ist / war Ihnen das  Hinzufügen, 
Ändern oder Löschen dieser Aktivität (a) 
Ortsveränderung (b) / Weg-Aktivitäts-Folge 
(c) im Augenblick der Planung? 
Abb. 23: Fragen zur Erfassung der    
    Wichtigkeit von realisierten Wegen 
    /Aktivitäten und Zeitplanungs-  
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Die Bewertung erfolgt mit Hilfe einer 
schriftlichen Befragung auf der 
Grundlage einer Rating-Skala von „sehr 
wichtig“ bis „sehr unwichtig“ (vgl. Abb. 
24). 
Unterschieden wird bei der Bewertung 
einerseits zwischen der „Aktivität“ (a) 
und „dem Weg zur Aktivität“ (b) und 
anderseits der Weg-Aktivitäts-Folge (c) 

































Beispiel: realisierte Aktivität / Weg 
Wie wichtig ist ein Lebensmittel-
wocheneinkauf, der 1,5 Stunden dauert, der 
mit einer Autofahrt von 10 Minuten Dauer 
verbunden ist, der alleine getätigt wird, 




1. „Wie wichtig ist die (vollzogene) Änderung 
[= Art des Zeitplanungsvorgangs] der Pläne, 
wenn statt dem vorgesehenen Lebensmittel-
wocheneinkauf, der 1,5 Stunden dauert, der 
mit einer Autofahrt von 10 Minuten Dauer 
verbunden ist, der alleine getätigt wird, der [= 
Zustand Aktivität / Weg alt durch Attribute 
definiert]. und ein Verwandtenbesuch 
ansteht, der 3 Stunden dauert, der mit einer 
Zugfahrt von 20 Minuten Dauer verbunden 
ist, der mit der ganzen Familie getätigt wird, 
[= Zustand Aktivität / Weg neu durch Attribute 
definiert]..? oder  
2. „Wie wichtig ist das Hinzufügen [=Art des 
Zeitplanungsvorgangs] eines Kinobesuchs in 
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Hinweise zum Fragebogen: 
1. Erforderlich ist eine Eintragung 
parallel zur Bearbeitung im 
Programm CHASE (vgl.  Abb. 24) 
2. Für jeden neuen Login ist ein neues 
Blatt zu verwenden. 
3. Tragen Sie bitte für jeden neuen 
Login Tag und Uhrzeit der Eintragung 
in die oberen beiden Kästchen ein. 
4. Im Fragebogen ist für jeden 
Zeitplanungsvorgang (Hinzufügen, 
Ändern oder Löschen) eines 
Eintrages eine Spalte auszufüllen. 
5. Die Informationen Operation 
(Hinzufügen, Ändern oder Löschen), 
Aktivitätstyp–Gruppe, Verkehrsmittel, 
und Zeit der Aktivität bzw. des Weges 
sind aus dem Programm CHASE zu 
übertragen. 
6. Die zurückgelegte Entfernung bei der 
Ortsveränderung ist abzuschätzen.  
7. Die Bewertung der „Wichtigkeit“ bei 
Zeitplanungsvorgängen bezieht sich 
auf den Zeitpunkt der Planung, nicht 
auf den Zeitpunkt des Logins in das 
Programm CHASE (vgl. Abb.25) 
8. Kennzeichnen Sie bitte die 
grundsätzliche „Wichtigkeit“ der 
Aktivität bzw. des Weges (1) und  die 
„Wichtigkeit“ des Zeitplanungs-
vorgangs simultan (2)  bezogen auf 
- den jeweiligen Weg  
- die jeweilige Aktivität und 
- die jeweilige Wege-Aktivitäts-
Folge (Eintrag) 
auf den Bewertungsskalen jeweils 
durch ein Kreuz (vgl. Abb. 26) In den 
Bewertungsskalen sind nur ganze 
Zahlen anzukreuzen (keine 
Zwischenwerte). Noch ein Hinweis: 
Bitte beachten Sie, dass die 
Abstände zwischen den Stufen 























Abb. 25:  Zeitpunkt der Bewertung des   










-2 2-1 0 1
unwichtig wichtigneutral
Rating-Skala zur Bewertung der „W ichtigkeit“:
Abb. 26:  Rating-Skala zur Bewertung der  
    Wichtigkeit 
 
 A n h a n g  D - I :  L e i t f a d e n  C H A S E  E r h e b u n g  D - I - 1 1  
  
 
Pers.Nr HH.Nr Alter Geschlecht Erwerbsstatus
1 1 23 Mann Student
2 2 23 Mann Student
3 2 23 Mann Student
4 3 46 Mann erwebstätig
5 3 44 Frau erwebstätig
6 3 20 Mann Auszubildender
7 4 30 Mann Student
8 5 25 Mann arbeitslos
9 5 25 Frau Student
10 6 13 Mann Schüler
11 6 10 Frau Schüler
12 6 49 Frau erwebstätig
13 6 50 Mann erwebstätig
14 7 36 Mann erwebstätig
15 7 36 Frau erwebstätig
16 7 15 Frau Schüler
17 8 29 Frau Hausfrau
18 8 31 Mann erwebstätig
19 9 27 Mann Student
20 10 27 Mann Student
21 11 30 Frau Student
22 12 29 Frau erwebstätig
23 13 39 Mann erwebstätig
24 14 33 Frau erwebstätig
25 14 32 Mann erwebstätig
26 15 40 Frau erwebstätig
27 16 34 Frau Hausfrau
28 16 38 Mann erwebstätig
29 17 38 Mann arbeitslos
30 17 30 Frau Hausfrau
31 18 64 Mann Rentner
32 18 64 Frau Rentner
33 19 34 Mann erwebstätig
34 19 33 Frau Hausfrau
35 20 32 Mann erwebstätig
 
 A N H A N G  D  I I :  S t r u k t u r  d e r  T e i l n e h m e r  D - I I - 1 
 
 Schreibweise der Transformationsaufwandswertematrizen: 
 
 
Tabelle E-1:  Aufwandswertematrix  

















(Aktivität) 0,00 0,85 0,48 
(Ortsveränderung)  0,00 0,24 
(∅)   0,00 
 
Tabelle E-2:  Aufwandswertematrix   


















































(Arbeiten / dienstlich) 0,00 0,11 0,39 0,45 0,53 1,23 0,85
(Bilden)  0,00 0,28 0,34 0,42 1,12 0,85
(Einkaufen / Service)  0,00 0,06 0,14 0,84 0,37
(Freizeit)  0,00 0,08 0,78 0,47
(zu Hause)  0,00 0,70 0,25




Csub(z, ž)  










 A N H A N G  E :  A u fw a n d s w e r t e m a t r i z e n  E - 1 
Tabelle E-3: Aufwandswertematrix  













































































0,00 0,11 0,39 0,45 0,53 0,45 1,22 1,28 1,42 1,57 0,85
(Bilden)   0,00 0,28 0,34 0,42 0,34 1,11 1,17 1,31 1,46 0,85
(Einkaufen / 
Service) 
    0,00 0,06 0,14 0,06 0,83 0,89 1,03 1,18 0,37
(Freizeit)      0,00 0,08 0,00 0,77 0,83 0,97 1,12 0,47
(zu Hause)       0,00 0,08 0,69 0,75 0,89 1,04 0,25
(ÖV-Nutzung)   0,00 0,77 0,83 0,97 1,12 0,43
(MIV-Selbstfahrer)    0,00 0,06 0,20 0,35 0,39
(zu Fuß)     0,00 0,15 0,29 0,21
(Fahrrad)      0,00 0,15 0,30
(MIV-Mitfahrer)        0,00 0,40



















 A N H A N G  E :  A u fw a n d s w e r t e m a t r i z e n  E - 2 
Tabelle E-4: Aufwandswertematrix 
  Z4(yX) ⊂ Z2(wVm) x Z2(aTyp) 





































































































































































({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x 
{zu Fuß, Fahrrad}) 0,00 0,55 1,11 0,10 0,05 0,44 0,97 0,09
({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x 
{MIV-Selbstfahrer, MIV-Mitfahrer}) 0,00 0,56 0,45 0,50 0,11 0,42 0,03
({Arbeiten / dienstlich, Freizeit} x 
{ÖV}) 0,00 1,01 1,06 0,67 0,14 0,79
({Ausbildung, Einkaufen / Service} x  
{alle Verkehrsmittel}) 0,00 0,05 0,34 0,87 0,14
({zu Hause} x  
{zu Fuß, Fahrrad}) 0,00 0,39 0,92 0,15
({zu Hause} x  
{MIV-Selbstfahrer, MIV-Mitfahrer})  0,00 0,53 0,33
({zu Hause} x  
{ÖV})   0,00 0,36
(∅)   0,00
 
 
 A N H A N G  E :  A u fw a n d s w e r t e m a t r i z e n  E - 3 
c Menü: Auswahl Wegedatei 
 
d Menü:  Auswahl Personen  
 
 A n h a n g  F :  D o k u m e n t a t i o n  B e r e c h n u n g s t o o l  O M  F - 1 
 
e Menü: Bildung der Zustandselemente und Spezifizierung der 
   Transformationsaufwandswerte  
 
f Menü: Auswahl Makrozeitabschnitt und Zeitintervall ∆t der  
  Zustandselemente  
 
 A n h a n g  F :  D o k u m e n t a t i o n  B e r e c h n u n g s t o o l  O M  F - 2 
 




 A n h a n g  F :  D o k u m e n t a t i o n  B e r e c h n u n g s t o o l  O M  F - 3 
 
Tabelle G-1:  Zeitverwendung für Aktivitäten und Ortsveränderungen nach Cluster und für alle Fälle 
Cluster S1 Cluster S2 ClusterS3 Cluster S4 Cluster S5 Cluster S6 Cluster S7 alle FälleCluster 
Parameter Mittelwert  Mittelwert Mittelwert      Mittelwert Mittelwert Mittelwert Mittelwert Mittelwert
Zeitverwendung je Tag und Fall [hh:mm] 
zu Fuß  0:19 0:09 0:12 0:15 0:17 0:10 0:11 0:16
Fahrrad  0:03 0:03 0:03 0:05 0:03 0:04 0:08 0:04
MIV-Selbstfahrer  0:25 1:04 0:45 1:01 0:40 0:37 0:07 0:34
MIV-Mitfahrer  0:13 0:08 0:07 0:11 0:13 0:12 0:15 0:12
ÖV-Nutzung 0:08 0:03 0:16 0:06 0:17 0:11 0:29 0:12
Arbeiten / dienstlich 0:10 6:55 5:37 3:35 2:17 5:12 0:09 2:15
Ausbildung 0:01 0:01 0:02 0:03 0:15 0:28 3:48 0:29
Einkaufen / Service 0:48 0:20 0:25 0:30 0:33 0:26 0:14 0:35
Freizeit  1:21 1:07 1:19 1:21 1:15 1:14 1:44 1:22
Aktivitäten zu Hause 20:28 14:05 15:10 16:49 18:07 15:21 16:50 17:59
Ortsveränderungen 1:10 1:29 1:25 1:40 1:32 1:16 1:12 1:19










 A n h a n g  G :  K e n n g r ö ß e n  d e r  W e g e - A k t i v i t ä t e n m u s t e r - T yp e n        G - 1 
 Tabelle G-2: Kenngrößen des Verkehrsverhaltens nach Cluster und für alle Fälle 
Cluster S1 Cluster S2 ClusterS3 Cluster S4 Cluster S5 Cluster S6 Cluster S7 alle FälleCluster
Parameter Mittelwert  Mittelwert Mittelwert      Mittelwert Mittelwert Mittelwert Mittelwert Mittelwert
Außer Haus Anteil je Tag und Fall [%] 
alle Aktivitäten / Wege 87,72 96,59 96,29 96,50 92,19 97,08 93,30 91,89
wegebezogene Verkehrsmittelnutzung Anteil je Tag und Fall [%] 
zu Fuß 26,9 12,1 16,6 14,8 20,6 14,0 21,0 21,0
Fahrrad 7,9 4,1 6,5 7,4 6,4 9,4 20,1 8,6
MIV-Selbstfahrer  43,1 73,9 58,6 63,6 53,5 52,0 11,4 48,0
MIV-Mitfahrer  16,6 8,2 9,3 11,0 12,5 15,8 22,8 14,3
ÖV-Nutzung  5,5 1,7 9,0 3,2 7,0 8,8 24,7 8,1
Wegezahl je Tag und Fall [n] 
alle Verkehrsmittel 3,26 3,45 3,79 4,49 3,92 3,79 3,55 3,57
Entfernung je Tag und Fall [km] 
alle Verkehrsmittel  28,24 58,83 48,55 51,93 58,60 42,27 26,92 38,62
Entfernung je Weg und Fall [km] 
alle Verkehrsmittel  8,67 17,06 12,80 11,55 14,96 11,15 7,59 10,83
zu Fuß 1,45 1,60 1,38 1,63 1,42 1,59 1,10 1,42
Fahrrad 2,44 6,16 3,41 2,80 1,88 2,48 2,01 2,61
MIV-Selbstfahrer  8,99 18,58 14,47 14,02 12,59 13,68 10,73 12,61
MIV-Mitfahrer 17,44 26,94 15,08 14,39 21,03 15,25 11,37 16,37
ÖV-Nutzung  23,78 39,31 27,40 18,81 74,36 13,24 12,71 23,70
intrapersonelle Variabilität je Tag und Fall [-] 
Levensthein Distanz 7,12 18,80 17,49 15,37 15,15 19,31 12,53 12,08
 A n h a n g  G :  K e n n g r ö ß e n  d e r  W e g e - A k t i v i t ä t e n m u s t e r - T yp e n        G - 2 
 Tabelle G-4:  Homogenität von Zustandsverteilungen nach Cluster und für alle Fälle 
Cluster Si
Parameter 
Cluster S1 Cluster S2 ClusterS3 Cluster S4 Cluster S5 Cluster S6 Cluster S7 alle Fälle
Homogenität von Zustandsverteilungen: standardisierte Entropie-Werte Est  
Wege-Aktivitätsprofil  25,33 27,08 32,30 32,76 34,79 43,10 27,40 35,60
wegebezogene Verkehrsmittelnutzung 85,40 55,00 76,25 69,33 79,69 83,48 98,17 85,27









Anteil der  
Zwischenclustervarianz an 
der Gesamtvarianz 















Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-1: Abweichungen des Cluster S1 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   
 









Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-2: Abweichungen des Cluster S2 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   









Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-3: Abweichungen des Cluster S3 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   









Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-4: Abweichungen des Cluster S4  im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   









Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-5: Abweichungen des Cluster S5 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   









Zeitverwendung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Arbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverwendung Fahrrad je Tag [hh:mm]
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Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-6: Abweichungen des Cluster S6 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   










Zeitverw endung Außer Haus je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung Ortsveränderungen je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung zu Hause je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung A rbeiten / dienstlich je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung Ausbildung je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung Einkaufen / Service je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung Freizeit je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung zu Fuss je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung Fahrrad je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung MIV-Selbstfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung MIV-Mitfahrer je Tag [hh:mm]
Zeitverw endung ÖV-Nutzung je Tag [hh:mm]
Außer-Haus-Anteil je Tag [%]
Anteil Wege zu Fuss je Tag [%]Anteil Wege Fahrrad je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Selbsfahrer je Tag [%]
Anteil Wege MIV-Mitfahrer je Tag [%]
Anteil Wege ÖV-Nutzung je Tag [%]
Wegezahl je Tag [n]
Entfernung je Tag [km]
Entfernung je Weg [km]
Entfernung zu Fuss je Weg [km]
Entfernung Fahrrad je Weg [km]
Entfernung MIV-Selbsfahrer je Weg [km]
Entfernung MIV-Mitfahrer je Weg [km]
Entfernung ÖV-Nutzung je Weg [km]



































Abbildung G-7: Abweichungen des Cluster S7 im Vergleich zu allen Fällen in den Verhaltenskenngrößen   
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Abbildung G-8: Kenngröße Tagesaktivitätsketten im Wochenverlauf  je Cluster und für alle Fälle (kumulierte relative Häufigkeiten der Ketten Rang 1 bis 3)  
 A n h a n g  G :  K e n n g r ö ß e n  d e r  W e g e - A k t i v i t ä t e n m u s t e r - T yp e n        G - 11 
Einflussfelder  potenzielle 
Erklärungsgröße 
Merkmalswerte der Erklärungsgrößen Skalen-
niveau 
Mikroebene der Person: 
Geschlecht - Mann 
- Frau 
nominal 
Alter  - Jahre metrisch 
Berufstätigkeit - Vollzeiterwerbstätig 
- Teilzeiterwerbstätig 
- Hausfrau, arbeitslos, Rentner (HAR)  
- in Ausbildung (Schule, Studium, Beruf) 
nominal 
Schulabschluss  - Volks / Hauptschule ohne Lehre 
- Volks / Hauptschule mit Lehre 
- mittlerer Schulabschluss, mittlere Reife 
- Abitur, FH, Hochschule 
- (noch) kein Abschluss  
nominal 
Pkw-Verfügbarkeit - ja, regelmäßig 














- FS- Besitz und volle Pkw-Verfügbarkeit 
- Führerscheinbesitz und gelegentliche Pkw-
Verfügbarkeit (Pkw im Haushalt) 
- kein Führerscheinbesitz und Pkw-
Verfügbarkeit 















Besitz Fahrrad  - ja 
- nein 
nominal 
Makroebene der Umwelt: 
Haushaltstyp - Kleinhaushalt mit Berufstätigen (1-2 Pers.) 
- Kleinhaushalt ohne Berufstätige (1-2 
Personen, Rentner) 
- Haushalt mit Kindern unter 18 Jahren 












- Kind, Jugendliche 
- Junge Leute, alleinlebend 
- Junge Leute, in Familie, WG..... 
- Elternteil in Familie, Alleinerziehende, Kinder 
unter 10 
- Elternteil in Familie, Alleinerziehende, Kinder 
über 10 
- mittleres Lebensalter, alleinlebend 
- mittleres Lebensalter, zu zweit 
- ältere Person in Familie 
- ältere Person alleinlebend 
nominal 
Anzahl der Kinder 
unter 10 Jahren im 
Haushalt  
- keine  
- ein 
- zwei  
- drei und mehr 
metrisch 
soziale Umwelt 





- Sechs- und Mehrpersonenhaushalt 
metrisch 
 A n h a n g  H  I :  p o t e n z i e l l e  E r k l ä r u n g s g r ö ß e n  H - I - 1 
Einflussfelder  potenzielle 
Erklärungsgröße 
Merkmalswerte der Erklärungsgrößen Skalen-
niveau 




- mehr als 100.000 Einw., Lage im Kern 
- mehr als 100.000 Einw., Lage am Rand 
- 20.000 - 100.000 Einw. 
- 5.000 -  20.000 Einw. 





- mehr als 500.000 Einw., Wohnung im 
Ortskern gelegen 
- mehr als 500.000 Einw., Wohnung am 
Ortsrand  
- 100.000 - 500.000 Einw., Wohnung im 
Ortskern 
- 100.000 - 500.000 Einw., Wohnung am 
Ortsrand 
- 50.000 - 100.000 Einw., Wohnung im 
Ortskern 
- 50.000 - 100.000 Einw., Wohnung am 
Ortsrand 
- 20.000 -  50.000 Einw. 
- 5.000 -  20.000 Einw. 
- 2.000 -   5.000 Einw. 
- unter 2.000 Einw. 
nominal 
Lage Arbeitsplatz - Im inneren Stadtbereich einer Großstadt 
(100.000 und mehr Einw.) 
- Am Stadtrand / in einem Vorort einer 
Großstadt 
- Im inneren Stadtbereich einer mittelgroßen 
Stadt (20.000 - 100.000 
- Einw.) 
- Am Stadtrand / in einem Vorort einer 
mittelgroßen Stadt 
- In einer Kleinstadt / einer großen Gemeinde 
(5.000 - 20.000 Einw.) 







Lage Wohnung - Im inneren Stadtbereich einer Großstadt 
- Am Stadtrand / in einem Vorort einer 
Großstadt 
- Im inneren Stadtbereich einer mittelgroßen 
Stadt 
- Am Stadtrand / in einem Vorort einer 
mittelgroßen Stadt 
- In einer Kleinstadt / in einer großen 
Gemeinde 




 A n h a n g  H  I :  p o t e n z i e l l e  E r k l ä r u n g s g r ö ß e n  H - I - 2 
 Einflussfelder  potenzielle 
Erklärungsgröße 
Merkmalswerte der Erklärungsgrößen Skalen-
niveau 
Makroebene der Umwelt: 
Einkaufsmöglichkeit 
für den täglichen 
Bedarf in der 
näheren Umgebung 
der Wohnung 
(1-2 km entfernt bzw. 15-





für andere Dinge 




(1-2 km entfernt bzw. 15-





Kneipe / Café 




(1-2 km entfernt bzw. 15-





keiten (Kino / 
Theater usw.) in der 
näheren Umgebung 
der Wohnung  
(1-2 km entfernt bzw. 15-









(1-2 km entfernt bzw. 15-











- im großen und ganzen zufrieden 
- sollte verbessert werden 
nominal 
 
 A n h a n g  H  I :  p o t e n z i e l l e  E r k l ä r u n g s g r ö ß e n  H - I - 3 
Kreuztabellenanalyse 
Clusterzuordnung  
S1 S2 S3 S4 S5 S6 S7
k1        
k2        









        






















































































Mikroebene der Person: 
Möglichkeiten und Eigenschaften der Person 
Geschlecht [2] 2247 0 5 0,327 5 5 
Altersklassen [4] 2247 0 5 0,936 5 5 
Berufstätigkeit [4] 2237 0 5 1,224 5 5 
Schulabschluss [5] 2225 1 5 0,796 5 5 
Pkw-Verfügbarkeit [3] 1711 9,5 5 0,179 7 5 
Pkw-Führerscheinbesitz [2] 2247 0 5 0,547 5 5 
verkehrsrelevante Motorisierung  
(FS-Pkw und Pkw-Verfügbarkeit) [4] 
1711 25 7 0,194 7 7 
ÖPNV-Zeitkartenbesitz [2] 1924 0 5 0,332 5 5 
Führerschein Motorrad [2] 2247 0 5 0,198 7 7 
Besitz Motorrad, Mofa, usw. [2] 2247 7,1 5 0,141 7 7 
Besitz Fahrrad [2] 2247 0 5 0,182 7 7 
Makroebene der Umwelt: 
soziale Umwelt 
Haushaltstyp [4] 2247 0 5 0,624 5 5 
Stellung im Familienzyklus [9] 
(Alter, Kinder im Haushalt, Personen im HH)  
2247 11,1 5 0,955 5 7 
Anzahl Kinder unter 10 Jahre im HH [4] 2247 14,3 5 0,172 7 7 
Haushaltgröße [6] 2247 11,9 5 0,450 5 7 
(verkehrs-)infrastrukturell-räumliche Umwelt 
Raumtyp [10] 2247 18,6 5 0,186 7 7 
Raumtyp [5] 2247 2,9 5 0,136 7 5 
Lage Arbeitsplatz [6] 1461 2,4 5 0,220 7 7 
Lage Wohnung  [6] 2246 4,8 5 0,180 7 7 
Ausstattung Einkaufsmöglichkeit täglicher 
Bedarf [2] 
2247 7,1 5 0,039 7 7 
Ausstattung 
Einkaufsmöglichkeit weiterer Bedarf [2] 
2212 0 5 0,049 7 7 
Ausstattung Kneipe / Cafe [2] 2220 0 5 0,035 7 7 
Ausstattung Ausgehmöglichkeiten 
(Kino/Theater) [2] 
2204 0 5 0,082 7 7 
Ausstattung Sportstätten [2]  2201 0 5 0,036 7 7 
Zufriedenheit mit der Anbindung an Öffentliche 
Verkehrsmittel [2]  
2247 0 5 0,115 7 7 
 















































































































Konstanter Term 5,81 1,20 23,31 0,00    
Alter 0,02 0,01 2,19 0,14 7 1,0177 0,99 1,04  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,20 0,41 0,24 0,63 7 1,2196 0,55 2,72  
Mann  
Frau 
-0,95 0,29 10,87 0,00 5 1/2,57 0,22 0,68  
Führerschein 
keinen Führerschein 
-0,51 0,47 1,17 0,28 7 1/1,6649 0,24 1,52  
Vollzeiterwerbstätig  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-6,90 1,03 44,51 0,00 5 1/100 0,00 0,01  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,90 1,25 5,40 0,02 5 1/18,08 0,00 0,64  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,16 1,51 2,03 0,15 7 1/8,6337 
0,1158 
0,01 2,25  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-4,75 1,08 19,24 0,00 5 1/115,3362 
0,0087 
0,00 0,07  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,74 1,31 0,32 0,57 7 1/2,0959 
0,4771 
0,04 6,20  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,16 1,51 2,03 0,15 7 8,6337 0,44 167,62  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-4,01 0,75 28,26 0,00 5 1/55,0282 
0,0182 
0,00 0,08  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
2,90 1,25 5,40 0,02 5 18,0957 1,57 208,05  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
0,74 1,31 0,32 0,57 7 2,0959 0,16 27,22  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
6,90 1,03 44,51 0,00 5 995,7736 131,03 7567,24  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
4,01 0,75 28,26 0,00 5 55,0282 12,56 241,18  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 





Bewertung Signifikanz des Logit-Koeffizienten 
signifikant p<0,1  5 
nicht signifikant p>=0,1 7 
Vorzeichenwechsel im Konfidenzintervall des Effektkoeffizienten 
bei signifikantem Effekt  



























































































































Konstanter Term 4,31 0,71 36,76 0,00        
Alter 0,01 0,01 2,27 0,13 7 1,0148 1,00 1,03  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,88 0,28 10,19 0,00 5 1/2,41 0,24 0,71  
Mann  
Frau 
-0,62 0,22 7,67 0,01 5 1/1,864 0,35 0,83  
Führerschein 
 keinen Führerschein 
-0,86 0,33 6,88 0,01 5 1/ 2,3746 0,22 0,81  
Vollzeiterwerbstätig  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-6,15 0,50 150,07 0,00 5 1/476 0,00 0,01  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-3,44 0,54 40,08 0,00 5 1/31,06 0,01 0,09  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-3,49 0,66 28,08 0,00 5 1/32,78 0,01 0,11  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-2,66 0,41 42,59 0,00 5 1/14,3649 
=0,0696 
0,03 0,15  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,05 0,48 0,01 0,91 7 1,0562 0,41 2,73  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
3,49 0,66 28,08 0,00 5 32,7878 9,02 119,22  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-2,72 0,32 70,30 0,00 5 1/15,1720 
=0,0659 
0,03 0,12  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
3,44 0,54 40,08 0,00 5 31,0437 10,72 89,92  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,05 0,48 0,01 0,91 7 0,9468 0,37 2,45  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
6,15 0,50 150,07 0,00 5 470,9940 175,93 1260,90  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
2,72 0,32 70,30 0,00 5 15,1720 8,03 28,65  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 











































































































































Konstanter Term 4,02 0,67 36,15 0,00   
  
Alter 0,00 0,01 0,17 0,68 7 1,0043 0,98 1,02  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,09 0,33 0,08 0,78 7 1,0993 0,57 2,11  
Mann 
Frau 
-0,15 0,26 0,31 0,58 7 0,8632 0,52 1,45  
Führerschein 
 keinen Führerschein 
-0,38 0,35 1,18 0,28 7 1/1,4662 0,34  1,35  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-4,32 0,43 100,84 0,00 5 1/75,2 
=0,0133 
0,01 0,03  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-4,35 0,40 115,89 0,00 5 1/76,9 
=0,0130 
0,01 0,03  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,43 0,68 12,57 0,00 5 1/11,32 
=0,0883 
0,02 0,34  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,89 0,53 12,63 0,00 5 1/6,6242 
=0,1510 
0,05 0,43  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,92 0,56 11,91 0,00 5 =1/6,8065 
=0,1469 
0,05 0,44  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,43 0,68 12,57 0,00 5 11,3311 2,96 43,36  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
0,03 0,29 0,01 0,92 7 1,0275 0,58 1,81  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
4,35 0,40 115,89 0,00 5 77,1253 34,96 170,13  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
1,92 0,56 11,91 0,00 5 6,8065 2,29 20,23  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
4,32 0,43 100,84 0,00 5 75,0596 32,31 174,36  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-0,03 0,29 0,01 0,92 7 0,9732 0,55 1,71  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 










































































































































Konstanter Term 3,30 0,63 27,21 0,00 5   
  
Alter 0,01 0,01 0,75 0,39 7 1,0090 0,99 1,03  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,48 0,30 2,63 0,11 7 0,6179 0,35 1,11  
Mann 
Frau 
-0,51 0,26 3,96 0,05 5 0,5982 
=1/1,67 
0,36 0,99  
Führerschein 
keinen Führerschein 
-0,80 0,36 4,84 0,03 5 1/2,2228 0,22  0,92  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-3,13 0,37 70,62 0,00 5 0,0437 
=1/22,8 
0,02 0,09  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-3,28 0,35 88,75 0,00 5 0,0378 
=1/26,45 
0,02 0,07  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,42 0,57 17,83 0,00 5 0,0890 
=1/11,23 
0,03 0,27  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,71 0,45 2,49 0,11 7 0,4915 0,20 1,19  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,86 0,48 3,21 0,07 5 1/2,3565 
=0,4244 
0,17 1,08  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,42 0,57 17,83 0,00 5 11,2400 3,66 34,55  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
0,15 0,31 0,22 0,64 7 1,1583 0,63 2,14  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
3,28 0,35 88,75 0,00 5 26,4868 13,40 52,37  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
0,86 0,48 3,21 0,07 5 2,3565 0,92 6,02  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
3,13 0,37 70,62 0,00 5 22,8666 11,02 47,45  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-0,15 0,31 0,22 0,64 7 0,8633 0,47 1,60  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 









































































































































Konstanter Term 5,07 1,43 12,53 0,00   
  
Alter 0,04 0,02 3,81 0,05 5 1,0376 1,00 1,08  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
 keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,47 0,48 0,93 0,33 7 0,6269 0,24 1,62  
Mann 
Frau 
-0,91 0,44 4,22 0,04 5 0,4016 0,17 0,96  
Führerschein  
keinen Führerschein 
0,88 0,49 3,24 0,07 5 2,4015 0,93  6,25  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-4,59 1,09 17,71 0,00 5 0,0101 
=1/99 
0,00 0,09  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-4,46 1,09 16,83 0,00 5 0,0116 
=1/86,2 
0,00 0,10  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,86 1,37 1,84 0,17 7 0,1552 0,01 2,28  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-2,73 0,80 11,71 0,00 5 0,0651 0,01 0,31  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-2,60 0,87 8,93 0,00 5 0,0746 0,01 0,41  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,86 1,37 1,84 0,17 7 6,4419 0,44 94,81  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,14 0,49 0,08 0,78 7 0,8735 0,33 2,30  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
4,46 1,09 16,83 0,00 5 86,3835 10,26 727,09  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
2,60 0,87 8,93 0,00 5 13,4096 2,44 73,61  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
4,59 1,09 17,71 0,00 5 98,8990 11,64 840,26  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
0,14 0,49 0,08 0,78 7 1,1449 0,44 3,01  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 












































































































































Konstanter Term 2,38 1,29 3,40 0,07 5  
Alter 0,07 0,02 9,03 0,00 5 1,0749 1,03 1,13  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,30 0,28 1,14 0,29 7 0,7391 0,42 1,29  
Mann 
Frau 
-0,25 0,27 0,87 0,35 7 0,7775 0,46 1,32  
Führerschein 
keinen Führerschein 
0,67 0,36 3,52 0,06 5 1,96 0,97 4  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,19 0,91 5,78 0,02 5 1/8,55 
=0,1117 
0,02 0,67  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,77 1,25 0,38 0,54 7 0,4627 0,04 5,34  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-4,42 0,94 21,97 0,00 5 1/82,67 
=0,0121 
0,00 0,08  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,22 0,68 10,74 0,00 5 9,2355 2,44 34,91  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
3,64 1,12 10,68 0,00 5 38,2555 4,30 340,40  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,42 0,94 21,96 0,00 5 82,6877 13,05 523,98  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,42 1,14 1,54 0,21 7 0,2414 0,03 2,27  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
0,77 1,25 0,38 0,54 7 2,1615 0,19 24,95  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-3,64 1,12 10,68 0,00 5 1/38,2555 
=0,0261 
0,00 0,23  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
2,19 0,91 5,78 0,02 5 8,9533 1,50 53,48  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
1,42 1,14 1,54 0,21 7 4,1422 0,44 38,98  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,22 0,68 10,74 0,00 5 1/9,2355 
=0,1083 












































































































































Konstanter Term -1,49 1,23 1,48 0,22 7   
  
Alter 0,00 0,01 0,08 0,77 7 0,9972 0,98 1,02  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz  
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-1,08 0,35 9,55 0,00 5 0,3394 
=1/2,946 
0,17 0,67  
Mann 
Frau 
0,32 0,25 1,74 0,19 7 1,3821 0,85 2,24  
Führerschein 
keinen Führerschein 
-0,36 0,45 0,62 0,43 7 1/1,4263 0,29  1,69  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,75 1,12 0,45 0,50 7 2,1142 0,24 18,85  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,54 1,33 0,16 0,69 7 0,5829 0,04 7,97  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,33 1,56 0,73 0,39 7 0,2633 0,01 5,63  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,08 1,07 3,76 0,05 5 8,0290 0,98 65,88  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,79 1,32 0,36 0,55 7 2,2137 0,17 29,19  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,33 1,56 0,73 0,39 7 3,7977 0,18 81,17  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
1,29 0,77 2,82 0,09 5 3,6270 0,81 16,31  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
0,54 1,33 0,16 0,69 7 1,7155 0,13 23,45  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,79 1,32 0,36 0,55 7 0,4517 0,03 5,96  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-0,75 1,12 0,45 0,50 7 0,4730 0,05 4,22  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,29 0,77 2,82 0,09 5 1/3,6270 
=0,2757 
0,06 1,24  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,08 1,07 3,76 0,05 5 1/8,0290 
=0,1245 












































































































































Konstanter Term -1,79 1,26 2,00 0,16   
  
Alter -0,01 0,01 1,16 0,28 7 0,9868 0,96 1,01  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz  
-0,10 0,44 0,06 0,81 7 0,9014 0,38 2,14  
Mann 
Frau 
0,80 0,30 7,01 0,01 5 2,2241 1,23 4,02  
Führerschein 
keinen Führerschein 
0,13 0,51 0,06 0,80 7 1,1354 0,418  3,125  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,59 1,09 5,63 0,02 5 13,2664 1,57 112,34  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,45 1,29 1,26 0,26 7 0,2346 0,02 2,94  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,27 1,60 0,03 0,86 7 0,7619 0,03 17,36  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,86 1,14 6,27 0,01 5 17,4113 1,86 162,93  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,18 1,36 0,75 0,39 7 0,3079 0,02 4,41  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,27 1,59 0,03 0,86 7 1,3124 0,06 29,90  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
4,03 0,75 28,67 0,00 5 56,5426 12,91 247,64  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
1,45 1,29 1,26 0,26 7 4,2621 0,34 53,36  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
1,18 1,36 0,75 0,39 7 3,2475 0,23 46,46  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,59 1,09 5,63 0,02 5 1/13,2664 
0,0754 
0,01 0,64  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,03 0,75 28,67 0,00 5 1/56,5426 
0,0177 
0,00 0,08  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,86 1,14 6,27 0,01 5 1/17,4113 
0,0574 












































































































































Konstanter Term -2,51 1,26 3,96 0,05   
  
Alter -0,01 0,01 0,45 0,50 7 0,9914 0,97 1,02  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,68 0,42 2,57 0,11 7 0,5066 0,22 1,16  
7 Mann 
Frau 
0,43 0,32 1,88 0,17 1,5413 0,83 2,86  




Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
3,77 1,07 12,42 0,00 5 43,547 5,34 355,17  
7 Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,38 1,27 0,09 0,76 0,6832 0,06 8,29  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung -0,26 1,56 0,03 0,87
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
7 0,7681 0,04 16,24  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,04 1,11 13,28 0,00 5 56,6931 6,46 497,21  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,12 1,33 0,01 0,93 7 0,8894 0,07 12,11  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,26 1,56 0,03 0,87 7 1,3019 0,06 27,53  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
4,15 0,77 29,40 0,00 5 63,7402 14,19 286,22  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
0,38 1,27 0,09 0,76 7 1,4637 0,12 17,77  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
0,12 1,33 0,01 0,93 7 1,1243 0,08 15,30  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-3,77 1,07 12,42 0,00 5 1/43,547 
=0,0230 
0,00 0,19  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,15 0,77 29,40 0,00 5 1/63,7402 
=0,0157 
0,00 0,07  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,04 1,11 13,28 0,00 5 1/56,6931 
=0,0176 











































































































































Konstanter Term -0,74 1,78 0,17 0,68   
  
Alter 0,02 0,02 0,95 0,33 7 1,0196 0,98 1,06  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,67 0,56 1,43 0,23 7 0,5141 0,17 1,53  
Mann 
Frau 
0,03 0,47 0,01 0,94 7 1,0348 0,41 2,60  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,39 0,59 5,49 0,02 5 4,000 1,25  12,5  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,31 1,48 2,42 0,12 7 10,0686 0,55 184,34  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,56 1,64 0,91 0,34 7 0,2095 0,01 5,18  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,29 1,99 0,02 0,88 7 1,3402 0,03 65,91  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,02 1,28 2,50 0,11 7 7,5126 0,62 91,67  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,86 1,51 1,51 0,22 7 0,1563 0,01 3,00  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,29 1,99 0,02 0,88 7 0,7461 0,02 36,70  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
3,87 0,86 20,50 0,00 5 48,0645 8,99 257,01  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
1,56 1,64 0,91 0,34 7 4,7737 0,19 118,11  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
1,86 1,51 1,51 0,22 7 6,3979 0,33 122,91  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,31 1,48 2,42 0,12 7 0,0993 0,01 1,82  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-3,87 0,86 20,50 0,00 5 =1/48,0645 
0,0208 
0,00 0,11  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 












































































































































Konstanter Term -3,42 1,72 3,96 0,05 5   
  
Alter 0,05 0,03 4,56 0,03 5 1,0562 1,00 1,11  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,50 0,44 1,29 0,26 7 0,6061 0,26 1,44  
Mann 
Frau 
0,69 0,35 4,00 0,05 5 2,0035 1,01 3,96  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,18 0,54 4,84 0,03 5 3,2637 1,14  9,10  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
4,71 1,37 11,91 0,00 5 111,2189 7,66 1615,72  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,12 1,75 1,47 0,23 7 8,3720 0,27 260,39  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,26 1,75 1,67 0,20 7 0,1044 0,00 3,21  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
6,97 1,22 32,79 0,00 5 1065,1833 98,01 11576,19  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,38 1,68 6,82 0,01 5 80,1815 2,99 2153,35  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,26 1,75 1,67 0,20 7 9,5774 0,31 294,32  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
2,59 1,34 3,71 0,05 5 13,2847 0,96 184,59  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-2,12 1,75 1,47 0,23 7 0,1194 0,00 3,72  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-4,38 1,68 6,82 0,01 5 1/80,1815 
=0,0125 
0,00 0,33  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,71 1,37 11,91 0,00 5 1/111,2189 
=0,0090 
0,00 0,13  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,59 1,34 3,71 0,05 5 =1/13,2847 
0,0753 
0,01 1,05  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 









































































































































Konstanter Term -0,29 0,81 0,13 0,72 7   
  
Alter -0,01 0,01 0,99 0,32 7 0,9896 0,97 1,01  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,98 0,32 9,08 0,00 5 2,6560 1,41 5,01  
Mann 
Frau 
0,48 0,25 3,66 0,06 5 1,6092 0,99 2,62  
Führerschein  
keinen Führerschein 
0,48 0,39 1,49 0,22 7 1,6194 0,75  3,57  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,84 0,61 9,12 0,00 5 6,2749 1,91 20,67  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,91 0,64 2,04 0,15 7 0,4025 0,12 1,40  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,06 0,83 1,62 0,20 7 2,8936 0,56 14,84  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,77 0,55 2,00 0,16 7 2,1685 0,74 6,33  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,97 0,61 10,47 0,00 5 1/7,1889 
=0,1391 
0,04 0,46  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,06 0,83 1,62 0,20 7 0,3456 0,07 1,77  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
2,75 0,33 71,42 0,00 5 15,5895 8,24 29,48  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
0,91 0,64 2,04 0,15 7 2,4844 0,71 8,66  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
1,97 0,61 10,47 0,00 5 7,1889 2,18 23,75  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,84 0,61 9,12 0,00 5 1/6,2749 
=0,1594 
0,05 0,52  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,75 0,33 71,42 0,00 5 1/15,5895 
=0,0641 
0,03 0,12  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 











































































































































Konstanter Term -1,02 0,81 1,58 0,21 7   
  
Alter -0,01 0,01 0,27 0,60 7 0,9943 0,97 1,02  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,40 0,30 1,79 0,18 7 1,4928 0,83 2,69  
Mann 
Frau 
0,11 0,26 0,17 0,68 7 1,1152 0,67 1,86  
Führerschein  
keinen Führerschein 
0,07 0,41 0,03 0,87 7 1,0683 0,48  2,38  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
3,03 0,57 27,99 0,00 5 20,5974 6,72 63,18  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,16 0,60 0,07 0,79 7 1,1720 0,36 3,83  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,07 0,75 2,02 0,16 7 2,9171 0,67 12,77  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,95 0,47 17,48 0,00 5 7,0610 2,82 17,65  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,91 0,54 2,83 0,09 5 1/2,4889 
=0,4018 
0,14 1,16  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,07 0,75 2,02 0,16 7 0,3428 0,08 1,50  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
2,87 0,35 66,90 0,00 5 17,5740 8,84 34,93  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,16 0,60 0,07 0,79 7 0,8532 0,26 2,78  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
0,91 0,54 2,83 0,09 5 2,4889 0,86 7,20  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-3,03 0,57 27,99 0,00 5 1/20,5974 
=0,0485 
0,02 0,15  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,87 0,35 66,90 0,00 5 1/17,5740 
=0,0569 
0,03 0,11  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,95 0,47 17,48 0,00 5 1/7,0610 
=0,1416 










































































































































Konstanter Term 0,76 1,50 0,26 0,61 7   
  
Alter 0,02 0,02 1,40 0,24 7 1,0225 0,99 1,06  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,42 0,47 0,77 0,38 7 1,5147 0,60 3,83  
Mann 
Frau 
-0,29 0,44 0,44 0,51 7 0,7487 0,32 1,76  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,74 0,50 12,08 0,00 5 5,7012 2,13  14,29  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,56 1,18 1,76 0,18 7 4,7624 0,48 47,66  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,02 1,19 0,74 0,39 7 0,3594 0,03 3,72  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,63 1,45 1,26 0,26 7 5,0898 0,30 87,52  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,07 0,80 0,01 0,93 7 0,9357 0,20 4,45  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-2,65 0,90 8,71 0,00 5 1/14,1630 
=0,0706 
0,01 0,41  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,63 1,45 1,26 0,26 7 0,1965 0,01 3,38  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
2,58 0,52 25,02 0,00 5 13,2520 4,81 36,48  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
1,02 1,19 0,74 0,39 7 2,7826 0,27 28,82  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
2,65 0,90 8,71 0,00 5 14,1630 2,44 82,33  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,56 1,18 1,76 0,18 7 0,2100 0,02 2,10  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,58 0,52 25,02 0,00 5 1/13,2520 
=0,0755 
0,03 0,21  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 

































































































































Konstanter Term -1,93 1,42 1,85 0,17 7   
  
Alter 0,06 0,02 5,46 0,02 5 1,0592 1,01 1,11  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,58 0,32 3,33 0,07 5 1,7858 0,96 3,33  
Mann 
Frau 
0,37 0,29 1,63 0,20 7 1,4496 0,82 2,56  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,54 0,40 14,46 0,00 5 4,665 2,13  10,0  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
3,96 1,02 15,05 0,00 5 52,6057 7,11 389,48  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,66 1,35 3,91 0,05 5 14,3624 1,02 201,69  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,93 1,09 0,72 0,40 7 0,3965 0,05 3,38  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,89 0,69 50,04 0,00 5 132,6664 34,25 513,92  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
3,59 1,16 9,64 0,00 5 36,2204 3,76 349,00  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
0,93 1,09 0,72 0,40 7 2,5219 0,30 21,47  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
1,30 1,16 1,26 0,26 7 3,6628 0,38 35,31  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-2,66 1,35 3,91 0,05 5 1/14,3624 
=0,0696 
0,00 0,98  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-3,59 1,16 9,64 0,00 5 1/36,2204 
=0,0276 
0,00 0,27  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-3,96 1,02 15,05 0,00 5 1/52,6057 
=0,0190 
0,00 0,14  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,30 1,16 1,26 0,26 7 0,2730 0,03 2,63  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,89 0,69 50,04 0,00 5 1/132,6664 
=0,0075 












































































































































Konstanter Term -0,72 0,78 0,85 0,36 7   
  
Alter 0,00 0,01 0,16 0,69 7 1,0047 0,98 1,03  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,58 0,36 2,63 0,11 7 0,5620 0,28 1,13  
Mann 
Frau 
-0,37 0,30 1,53 0,22 7 0,6930 0,39 1,24  
Führerschein  
keinen Führerschein 
-0,42 0,44 0,90 0,34 7 1/1,5160 0,28  1,56  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,19 0,51 5,43 0,02 5 3,2825 1,21 8,92  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
1,07 0,49 4,83 0,03 5 2,9118 1,12 7,56  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,01 0,78 0,00 0,99 7 1,0081 0,22 4,68  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,18 0,59 4,04 0,04 5 3,2561 1,03 10,29  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,06 0,62 2,96 0,09 5 2,8884 0,86 9,68  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,01 0,78 0,00 0,99 7 0,9920 0,21 4,60  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
0,12 0,32 0,14 0,71 7 1,1273 0,60 2,11  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,07 0,49 4,83 0,03 5 1/2,9118 
=0,3434 
0,13 0,89  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,06 0,62 2,96 0,09 5 1/2,8884 
=0,3462 
0,10 1,16  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,19 0,51 5,43 0,02 5 1/3,2825 
=0,3046 
0,11 0,83  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
-0,12 0,32 0,14 0,71 7 0,8871 0,47 1,66  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-1,18 0,59 4,04 0,04 5 1/3,2561 
=0,3071 









































































































































Konstanter Term 1,05 1,49 0,50 0,48 7   
  
Alter 0,03 0,02 2,84 0,09 5 1,0332 0,99 1,07  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,56 0,52 1,19 0,28 7 0,5703 0,21 1,57  
Mann 
Frau 
-0,77 0,46 2,77 0,10 5 0,4652 
=1/2,15 
0,19 1,15  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,26 0,53 5,75 0,02 5 3,52 1,27 10  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,28 1,15 0,06 0,81 7 0,7590 0,08 7,18  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-0,11 1,14 0,01 0,92 7 0,8928 0,10 8,32  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,56 1,47 0,15 0,70 7 1,7590 0,10 31,25  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,84 0,87 0,92 0,34 7 0,4315 0,08 2,39  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,68 0,94 0,52 0,47 7 0,5076 0,08 3,21  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,56 1,47 0,15 0,70 7 0,5685 0,03 10,10  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,16 0,50 0,11 0,74 7 0,8501 0,32 2,24  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
0,11 1,14 0,01 0,92 7 1,1200 0,12 10,44  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
0,68 0,94 0,52 0,47 7 1,9701 0,31 12,45  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
0,28 1,15 0,06 0,81 7 1,3176 0,14 12,46  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
0,16 0,50 0,11 0,74 7 1,1764 0,45 3,11  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 











































































































































Konstanter Term -1,63 1,41 1,34 0,25 7   
  
Alter 0,07 0,03 7,31 0,01 5 1,0703 1,02 1,12  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
-0,40 0,38 1,12 0,29 7 0,6724 0,32 1,40  
Mann 
Frau 
-0,10 0,33 0,10 0,75 7 0,9008 0,47 1,71  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,06 0,45 5,58 0,02 5  2,874 1,19  7,14  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,13 0,99 4,65 0,03 5 8,3835 1,21 57,94  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
3,57 1,30 7,56 0,01 5 35,6820 2,79 456,49  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,99 1,11 3,20 0,07 5 0,1370 
1/ 7,3 
0,02 1,21  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,11 0,78 27,82 0,00 5 61,1775 13,26 282,19  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
5,56 1,19 21,97 0,00 5 260,3859 25,44 2664,91  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
1,99 1,11 3,20 0,07 5 7,2974 0,83 64,48  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,45 1,15 1,59 0,21 7 0,2349 0,02 2,22  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-3,57 1,30 7,56 0,01 5 1/35,6820 
=0,0280 
0,00 0,36  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-5,56 1,19 21,97 0,00 5 1/260,3859 
=0,0038 
0,00 0,04  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,13 0,99 4,65 0,03 5 1/8,3835 
=0,1193 
0,02 0,82  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
1,45 1,15 1,59 0,21 7 4,2562 0,45 40,30  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,11 0,78 27,82 0,00 5 1/61,1775 
=0,0163 












































































































































Konstanter Term 1,78 1,49 1,42 0,23 7  
Alter 0,03 0,02 2,01 0,16 7 1,0284 0,99 1,07  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,01 0,50 0,00 0,98 7 1,0147 0,38 2,71  
Mann 
Frau 
-0,40 0,46 0,74 0,39 7 0,6713 0,27 1,67  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,67 0,55 9,39 0,00 5 5,34 1,82  16,66  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,46 1,13 1,69 0,19 7 0,2312 0,03 2,11  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-1,18 1,12 1,11 0,29 7 0,3066 0,03 2,76  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,56 1,43 0,15 0,70 7 1,7448 0,11 28,60  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-2,02 0,83 5,87 0,02 5 =1/7,5464 
0,1325 
0,03 0,68  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-1,74 0,91 3,69 0,05 5 =1/5,6905 
0,1757 
0,03 1,04  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
-0,56 1,43 0,15 0,70 7 0,5731 0,03 9,40  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-0,28 0,51 0,30 0,58 7 0,7541 0,28 2,05  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
1,18 1,12 1,11 0,29 7 3,2614 0,36 29,35  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
1,74 0,91 3,69 0,05 5 5,6905 0,97 33,55  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
1,46 1,13 1,69 0,19 7 4,3250 0,47 39,42  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
0,28 0,51 0,30 0,58 7 1,3261 0,49 3,61  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 












































































































































Konstanter Term -0,91 1,39 0,43 0,51 7  
Alter 0,06 0,03 6,36 0,01 5 1,0653 1,01 1,12  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,18 0,34 0,28 0,60 7 1,1963 0,62 2,32  
Mann 
Frau 
0,26 0,32 0,69 0,41 7 1,2998 0,70 2,42  
Führerschein  
keinen Führerschein 
1,47 0,44 11,38 0,00 5 4,3572 1,85 10  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
0,94 0,96 0,95 0,33 7 2,5540 0,39 16,81  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,51 1,28 3,81 0,05 5 12,2541 0,99 151,58  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,00 1,04 3,65 0,06 5 0,1359 
=1/7,358 
0,02 1,05  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,93 0,72 16,38 0,00 5 18,7886 4,54 77,78  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,50 1,15 15,26 0,00 5 90,1482 9,42 862,65  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,00 1,04 3,65 0,06 5 7,3566 0,95 56,97  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,57 1,15 1,85 0,17 7 0,2084 0,02 2,00  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-2,51 1,28 3,81 0,05 5 1/12,2541 
=0,0816 
0,01 1,01  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-4,50 1,15 15,26 0,00 5 1/90,1482 
=0,0111 
0,00 0,11  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-0,94 0,96 0,95 0,33 7 0,3915 0,06 2,58  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
1,57 1,15 1,85 0,17 7 4,7980 0,50 45,97  
 















































































































































Konstanter Term -2,69 1,89 2,02 0,15 7  
Alter 0,04 0,03 1,43 0,23 7 1,0359 0,98 1,10  
ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
keinen ÖPNV-Zeitkartenbesitz 
0,16 0,50 0,11 0,74 7 1,1790 0,44 3,17  
Mann 
Frau 
0,66 0,48 1,93 0,16 7 1,9362 0,76 4,91  
Führerschein  
keinen Führerschein 
-0,20 0,56 0,13 0,71 7 1/1,2251 0,28  2,44  
Vollzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
2,40 1,40 2,93 0,09 5 11,0461 0,70 173,23  
Teilzeiterwerbstätig 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
3,69 1,64 5,04 0,02 5 39,9654 1,60 1000,41  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
-2,55 1,63 2,45 0,12 7 0,0779 0,00 1,91  
Vollzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
4,95 0,98 25,52 0,00 5 141,7869 20,74 969,08  
Teilzeiterwerbstätig 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
6,24 1,36 21,00 0,00 5 512,9917 35,57 7399,01  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
2,55 1,63 2,45 0,12 7 12,8359 0,52 314,46  
Vollzeiterwerbstätig 
Teilzeiterwerbstätig 
-1,29 1,21 1,13 0,29 7 0,2764 0,03 2,96  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Teilzeiterwerbstätig 
-3,69 1,64 5,04 0,02 5 1/39,9654 
=0,0250 
0,00 0,63  
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Teilzeiterwerbstätig 
-6,24 1,36 21,00 0,00 5 1/512,9917 
=0,0019 
0,00 0,03  
Hausfrau (-mann), arbeitslos, Rentner(in) 
Vollzeiterwerbstätig 
-2,40 1,40 2,93 0,09 5 1/11,0461 
=0,0905 
0,01 1,42  
Teilzeiterwerbstätig 
Vollzeiterwerbstätig 
1,29 1,21 1,13 0,29 7 3,6180 0,34 38,76  
 
Schüler, Studierende, in Berufsausbildung 
Vollzeiterwerbstätig 
-4,95 0,98 25,52 0,00 5 1/141,7869 
=0,0071 












































































































































































































































































































































































































































S1 S2 steigt 1 /2,57 r steigt r sinkt r 0,0010 0,06 sinkt r 0,01 sinkt  r steigt  0,02 r steigt 18,10 r 55,03 115,34 995,77 
S1 S3 steigt      1/1,86 r 1/2,41 r 1/2,37 r 0,0021 0,03 0,03 r 0,07 steigt    r 32,79 0,07 r sinkt  31,04 r 15,17 14,36 470,99 
S1 S4 steigt sinkt  r neutral r sinkt        r 0,01 0,01 0,09 r 0,15 0,15 r 11,33 steigt r 6,81 77,13 r sinkt  6,62 75,06 
S1 S5 steigt  1 /1,67 r sinkt     r 1 /2,22  r 0,04 0,04 0,09 r sinkt  0,42  r 11,24 steigt r 2,36 26,49 r sinkt  steigt  22,87 
S1 S6 1,0376 1 /2,40 r sinkt  r 2,49  r 0,01  0,01 sinkt r 0,07  0,07 r steigt  sinkt  r 13,41 86,38 r steigt 15,35 98,90 
S1 S7 1,0754 sinkt  r sinkt  r 1,96  r 0,12 sinkt  0,02 r     9,24 38,26 r 82,69 sinkt  r 0,03 steigt r steigt 0,11 8,95 
S2 S3 sinkt steigt   r 1/ 2,95 r sinkt  r steigt  sinkt  sinkt r 8,03 steigt  r steigt  3,63  r sinkt steigt r 0,28 0,12 sinkt 
S2 S4 sinkt   2,22 r sinkt  r steigt  r 13,27 sinkt  sinkt r 17,41 sinkt  r steigt  56,54 r steigt steigt r 0,02 0,06 0,08 
S2 S5 sinkt steigt  r sinkt  r sinkt  r 43,55 sinkt  sinkt r 56,69 sinkt  r steigt  63,74 r steigt steigt r 0,02 0,02 0,02 
S2 S6 steigt steigt  r sinkt    r 4,00 r steigt  sinkt  steigt r steigt  sinkt  r sinkt  48,06 r steigt steigt r 0,02 sinkt  sinkt 
S2 S7 1,0045 2,00  r sinkt    r 3,26 r 11,21 steigt sinkt r 1065,18 80,18 r steigt  13,28 r 0,01 sinkt  r 0,08   0,00 0,01
S3 S4 sinkt 1,61    r 2,65 r steigt  r 6,27 sinkt  steigt r steigt  0,14 r sinkt  15,59 r 7,19 steigt r 0,06 sinkt  0,16 
S3 S5 sinkt steigt  r steigt  r steigt  r 20,59 steigt steigt r 7,06 0,40  r sinkt  17,57 r 2,49 sinkt  r 0,06 0,14 0,05 
S3 S6 steigt sinkt  r steigt    r 5,7 r steigt  sinkt  steigt r sinkt  0,07 r sinkt  13,25 r 14,16 steigt r 0,08 steigt  sinkt 
S3 S7 1,0592 steigt       r 1,79 r 4,67 r 52,61 14,36 sinkt r 132,67 36,22 r steigt  steigt r    0,03 0,07 r sinkt  0,01 0,02 
S4 S5 steigt sinkt  r sinkt  r sinkt    r 3,28 2,91 steigt r 3,26 2,89  r neutral steigt r 0,35   0,34 r sinkt  0,31 0,30 
S4 S6 1,0332 1 /2,15 r sinkt    r 3,52 r sinkt  sinkt  steigt r sinkt  sinkt  r sinkt  sinkt  r steigt steigt r steigt steigt steigt 
S4 S7 1,0703 sinkt  r sinkt     r 2,87 r 8,36 35,68 0,14    r 61,18 260,39 r 7,30 sinkt      r 0,00 0,03 r steigt 0,02 0,12 
S5 S6 steigt sinkt  r steigt    r 5,34 r sinkt  sinkt  steigt r 0,13 0,18  r sinkt  sinkt  r 5,69 steigt r steigt 7,55 steigt 
S5 S7 1,0653 steigt  r steigt    r 4,36 r steigt  12,25 0,14     r 18,79 90,15 r 7,36 sinkt  r 0,01 0,08  r steigt 0,05 sinkt 
S6 S7 steigt steigt  r steigt  r sinkt  r 11,05 39,97 sinkt r 141,79 512,99 r steigt  sinkt      r 0,00 0,03 r steigt 0,01 0,09 
r: Referenzkategorie 
Bei Vorzeichenwechsel im Konfidenzintervall ist der Effektkoeffizient grau markiert.  
 A n h a n g  H - I V :  E r g e b n i s s e  d e r  L o g i t - A n a l ys e :  E f f e k t k o e f f i z i e n t e n  ( C h a n c e n v e r h ä l t n i s s e )     H-IV-1 
